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Vvn o »n , DVIlgHstl rlsn
Der Auftakt des kommenen WckMuupfeZ wird

kadurch gekennzeichnet, daß die bisherige Front
gegen die NSDAP ^ die alle Parteien bis zu den
Kommunisten umfaßt , um 7üe Deutschnationalen
bereichert wird . Mit aller Rücksichtslosigkeit wird
eine Bewegung angegossen , hinter der nicht nur
ein gewaltiger Teil des deutschen Volkes steht», son¬
dern die auch bewiesen hat , daß in ihr eine wen¬
dige Kraft wurzelt , die allein in der Lage war,
neuen Glauben in das Volk zu tragen , Liebe zum
Vaterland , Liebe zu seinen Volksgenossen ; eine
Bewegung , der gelungen war , in schwerem Kampf
und Opfern den internationalen Marxismus aus
seinen Machtpositionen in Deutschland hinauszu-
Werfen. Man wird uns darum unsere Verwunde¬
rung nicht verübeln , mit der wir jetzt feststellen,
daß die Deutschuationalea Schulter an Schulter
Mit dem Marxismus gegen uns in Front stehen.

Was setzt alles an Angriffen , an Beschuldigun¬
gen oft niedrigster Art gegen die Nationalsozia-
sten hervorgezogen und breitgetreten wird , was
«n Kleinigkeiten vergrößert und aufgebauscht wird,
auf dies alles möchte ich gar nicht eingehen . Es
kennzeichnet den Geist der Angst und des Haffes,
der leider unserem gesamten , unter einer Parole
Vereinigten Gegnern gemeinsam ist.

Man sollte nicht vergessen, daß man einen kampf-
gewohnten , dreizehn Zähre geknechteten und ge¬
quälten Volksteil jetzt auf das Allerbitterste ent¬
täuscht hat und braucht sich nicht darüber zu wun¬
dern , wenn jetzt, wo alles sich gegen ihn kehrt,
dieser eine Teil sich jeder Waffe bedient , die ihm —
nicht zum geringsten — erst während des Kampfes
durch den Gegner selbst in die Hände gegeben ist.

Wenn Herr Vagts in einem Artikel in den
„Bremer Nachrichten " dem Führer der NSDAP.
vorwirft , am 13. August das Angebot Hindenburgs
ausgeschlagen zu haben , so wird dabei absichtlich
nicht erwähnt , daß man zwar den Führex der
deutschen Freiheitsbewegung mit der Verantwor¬
tung belasten wollte , ihm aber nicht die Möglich¬
keit bot , die grundsätzlichen Maßnahmen zu treffen,
die nach unserer Auffassung allein dazu angetan
find, die politischen und wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in Deutschland zu bessern. Adolf Hitler hat
sich leinen Augenblick geweigert , die Verantwortung
zu übernehmen und zusammen mit anderen Par¬
teien an den Neubau des Staates zu gehen. Nicht
Adolf Hitler , sondern die Deutschnationalen haben
sich versagt und hinter eine Regierung verschanzt,
die von allen dem genau das Gegenteil tut , was
die Nationalsozialisten als erste Voraussetzung für
eine Neubelebung der Wirtschaft gefordert haben.

Herr Vagts , der Sturm und Drang der Zwan¬
zigjährigen , den Sie erwähnen , hat die Straße
freigemacht von rotem Terror , genau so wie die
Zwanzigjährigen seinerzeit im Weltkrieg ihre
jungen Leiber den feindlichen Kugeln und Bajo¬
netten opferfreudig und von der Liebe zum Va¬
terland und zwar von der reinen idealen Liebe
durchdrungen , entgegengeworfen haben ! Es sind
gerade diese Zwanzigjährigen , von denen Sie
wünschen, daß ihre Pubertätszeit möglichst bald
überwunden sein möge, wieder gewesen, die mit
dem Einsatz ihres Lebens die Hanptopfer im in¬
nerdeutschen Freiheitskampf gebracht haben , im
Gegensatz zu allen mit Wissen und Erfahrung ge¬
reiften Menschen, die hinter verschlossenen Fen¬
sterläden oder an Stammtischen gesessen haben,
um zu warten , bis sie sich gefahrlos wieder auf
die Straße getrauen konnten.

Weiterhin wird uns vorgeworfen , daß wir mit
dem Zentrum Paktiert hätten . Demgegenüber ist
festzustellen̂ daß wir das Zentrum nur dazu be¬
nutzen wollten , den Volkswille « gegenüber dem
Kabinett Papen — in dem wir einen gefährlichen
Gegner der Lebensintereffen des deutschen Volkes
erblicken — durchzusetzen.

Daß dieser Vorwurf von den Deutschnationalea
kommt, ist uns unverständlich , denn erstens hat
diese Partei zweimal unter sehr eigenartigen Be^

dingungen mit dem Zentrum in einer Koalitions¬
regierung gesessen, zum anderen gehört der Mann,
der heute von den Deutschnationalen verherrlicht
wird , weltanschaulich dem Zentrum an , ja, er
hat erst in dem Augenblick seiner Berufung dieses
äußere Zentrumskleid in den Schrank gehängt und
ist noch heute Geheimkämmerer des Papstes , und
zum dritten ist es doch auch die DNVP . gewesen,
die gemeinsam mit Zentrum , Demokraten , So-
zialdemokraten und Teilen der Kommunisten den
heutigen Reichspräsidenten von Hrndenburg ge¬
wählt hat . Die Verbindung der Deutschnationalen
mit dem Zentrum erscheint uns darum wesent¬
lich enger.

Wir haben den Blick aufs -Ganze gerichtet,
nicht nur auf das Bürgertum und darum ist in
unseren  Reihen jeder Streit geschlichtet. Ne¬
ben dem jungen , opferbereiten disziplinierten
SA .-Mann steht der gereifte und politisch unbe¬
lastete Führer , der seit über einem Jahrzehnt im
Gegensatz zu Herrn Hugenberg immer wieder die
Politischen Verhältnisse vorher richtig beurteilt
hat.

Berlin , 3 . Oktober . In einer Unterre¬
dung mit dem Hauptschriftleiter des natio¬
nalsozialistischen Zeitungsdienstes äußerte
sich der Präsident des Preußischen Land¬
tages Pg . Kerrl über das gegenwärtig be¬
stehende Verhältnis zwischen der preußischen
Volksvertretung und der kommissarischen
preußischen Regierung . Im Zusammen¬
hang mit seinem Vortrag beim Reichs¬
präsidenten erklärte der Landtagspräsident
u . a . : Praktisch ist allerdings insofern noch
kein Erfolg eingetreten , als die kommissa¬
rische Regierung ihr Verfahren noch nicht
geändert , sondern eher verschärft hat . Mich
hat das nicht enttäuscht , weil ich als selbst¬
verständlich annahm , daß der Herr Reichs¬
präsident Zeit zur Ueberlegung und Nach¬
prüfung der von mir vorgetragenen Auf¬
fassung braucht . Meine Auffassung geht
dahin , daß die kommissarische preußische
Regierung dem Landtag verantwortlich
bleibt , falls die von ihm gefaßten Be¬
schlüsse und verfassungsmäßig zustande ge¬
kommenen Gesetze durchzuführen sind.

Die Minister haben, sobald ihr Erschei¬
nen von dem Landtag oder den Ausschüssen
verlangt wird, diesem Verlangen Folge zu
leisten. Ich werde keine Mühe scheuen» die
Beachtung dieser verfassungsmäßigenRechte
des Landtags, die Rechte des Volkes sind«
mit allen Mitteln durchzusetzen.

In der Ernennung der Beamten , die
gleichzeitig Vertreter Preußens im Reichs¬
rat sind , gibt Landtagspräsident Kerrl eine
Bestätigung dafür , daß die kommissarische
Regierung garnicht daran denke , sich auf
die Wiederherstellung von Ruhe und Sicher¬
heit zu beschränken , sondern auf gewisse
andere Ziele hinsteuere. Zu den in letzter
Zeit viel erörterten Plänen auf Verreich-
lichnng Preußens erklärte der Landtags-
prästdent Kerrl n . a . r „Es ist nun einmal
eine «Tatsache , daß vorläufig noch eine
Reichsverfassung besteht , deren Jnnehaltung
der Herr Reichspräsident beschworen hat
und tmß ebenso in Preußen eine Verfassung
vorhanden ist , über deren Beachtung der
Landtag und mit ihm das Volk wacht.

Auf die Frage , wie er persönlich zu den

Es fällt uns schwsr, « nzunehnierh HM Sie ernst¬
haft glauben , daß sich die NSDAP . am 12 . Sep¬
tember zum Gralshüter des Weimarer Systems
aufgeworfen habe. Wir Nationalsozialisten »haben
erst die Voraussetzung geschaffen, die dieses System
erschüttert hat , aber es wird uns nicht bestritten
werden können, daß man das heutige System
nicht mit dem Absetzen einiger Minister und
Landräte beseitigt , sondern , daß die erst« Vor¬
aussetzung für eine Neuordnung unserer politi¬
schen Verhältnisse die staatsbejahonde völkische
Gesinnung der deutsche« Jugend ist und die habe«
in erster Linie wir Nationalsozialisten geschaffen.
Darum steht es auch nicht dem Zentrumsmann
von Papen und seinen deutschnationalen Freun¬
den, sondern ausschließlich Adolf Hitler zu , die
Neubildung des Staates in seine Hand zu nehmen.
Herr von Papen wird genast so scheitern müssen,
wie die Regierungen , an denen bereits Deutsch¬
nationale beteiligt waren , weil sie nicht begreifen
wollen, daß Nationalismus znr Voraussetzung den
deutschen nationalen Sozialismus hat , mit ande¬
ren Worten , daß uns Nationalismus die Zusam-
mcnballung der Volkskraft nach außen und So¬
zialismus die Zusammenballung der Bolkskrast
nach innen bedeutet.

Diese Erkenntnis der deutschen Freiheitsbewe¬
gung , die in unseren Reihen bereits alle Schich¬
ten der Ration zusammenschweißt , hat Herr Hu-

erklärte Kerrl daß die nationalsozialistische
Bewegung seit ihrer Gründung die Be¬
seitigung des Dualismus Preußen-Reich
und die Herstellung der dazu notwendigen
Personalunion verfolge. Die Verwirkli¬
chung des dahin gerichteten Strebend sei
aber — und das habe er , .der Landtags-
präsiderrt , auch dem Reichspräsidenten vor¬
getragen —, im Rahmen der vorhandenen
Verfassungen und bei der Zusammensetzung
der Parlamente nur möglich , wenn ein vom
preußischen Landtag gewählter Minister¬
präsident zum Reichskanzlerernannt werde.
Die Verwirklichung der Ziele auf Reichs¬
reform werde erst möglich sein , wenn der
Reichskanzler von Papen selbst den Reichs¬
kanzlerposten geräumt habe , weil ihm
die vertrauensspendende Mehrheit im>
Landtag und damit auch im deutschen Volk
versagt bleiben werde.

Wis ^ ei » eins 81sM plvtts
Nur die Halste der Wohlfahrtsunterstützungon

ausgezahlt
Herne,  3. Oktober. Wie das Städtische Presse¬

amt mitteilt , hat die Stadt Herne die am Montag
fälligen Wohlfahrtsunterstützungen nur zur Hälfte
auszahlen können. Man hofft zwar , die zweite
Hälfte der Unterstützung am kommenden Donners¬
tag ausschütten zu können, doch steht es noch
keineswegs fest, ob die erforderlichen Mittel zur
Verfügung stehen werden.

/^usspsnnung in >. sip 2 ig
Ueber die Leipziger Buchbindereien wird die

Aussperrung verhängt
Leipzig , 3. Oktober . Im Zusammenhang mit

dem Streik bei der Großbuchbinderei Sieke L Co.
in Leipzig, der von den Arbeitgebern als Tarif¬
bruch angesehen wird , hat eine Mitgliederver¬
sammlung des Vereins Leipziger Buchbinderei¬
besitzer im Verband Deutscher Buchbinderei -Be¬
sitzer am Montag nachmittag beschlossen, über die
Leipziger Buchbindereien die Aussperrung zu ver¬
hängen . Weiterhin ist bei dem Kreis III der An¬
trag gestellt worden , die Aussperrung über die
Großbuchbinhereien ganz Deutschlands ru ver-
hänseL

tzenkeiK Hmkke» WiÄer auf tzaZ Stricktest« abge¬
lehnt mK eineü bürgerlichen Klaffenstandpunkt
gegenüber der Arbeiterschaft konstruiert . In um
seien Reihen stehen alle Deutschen gleichberechtigt
und ausschließlich Nach ihrer Leistung für das
Volk bewertet nebeneinander und das gibt un¬
serer Bewegung die Kraft , jede innerpolitischs
Konstellation , auch die heutige , in die Entwicklung
zu zwingen , für die der Nationalsozialismus als
allein ftaatsbildeude Macht die Verantwortung
trägt.

Der hinter «ns stehende Volksteil kann es nicht
verstehe«. Laß dem Herrn Reichspräsidenten der
Parlamentarismus nur so lange als die einzig
mögliche Regierungsform erschien, bis die Na¬
tionalsozialisten 8« einem ausschlaggebenden Fak¬
tor im Parlament geworden waren.

Auch Dr . Richard Harms redet in einem neuen
Artikel in den „Bremer Nachrichten " von einer
„verpaßten Gelegenheit der NSDAP .", Kein
Wunder , denn ich glaube , die große Enttäuschung
empfinden die Herrenklubler und ihre Trabanten^
bei denen sich plötzlich politische Johannistriebs
zeigen. Das hätte den Herren gepaßt , die Hitler-
Bewegung so Anzufangen , wie seinerzeit die So-
zialdemokraten oder die Deutschnationalen , diS
sogar um ihrer Ministersessel willen das Republik-
schutzgesetz und vieles andere schluckten. Wer kon¬
struiert denn künstlich das Trennende Mischers
NSDAP . und dem sogenannten „nationalen Bür¬
gertum ?". Wie kommt ein Teil des deutschest
Volkes dazu , sich „nationales Bürgertum " zst
nennen , nur weil es von den Marxisten dazu ge,
gestempelt ist? Getrennt wird das deutsche Volk
nur durch den Marxismus und das Herrenklubtum,
beides Klassentruppen , denen das Volk nur Mittel
zum Zweck ist.

Wir empfinden es als vollendete Demagogie , zu
behaupten , der NSDAP . sei es nicht gelungen , iu
den Marxismus einzubrechen . Sind etwa dis
Deutschnatioualen in Bremen im Westen vorge¬
stoßen, haben sie zum Beispiel im Kaffee Flor«
Versammlungen abgehalten , die mit dem Blut un¬
serer SA .-Leute erkauft werden mußten ? Mit Ge¬
sellschaftsabenden und deutschem Tanz ist kein
Arbeiter zu gewinnen , wohl aber durch Aufklä¬
rungsarbeit , die von uns tagtäglich im Westen
immer wieder unter Einsatz des Lebens und beiz
Gesundheit geleistet wird . Sind etwa die Deutsch¬
nationalen die zweitstärkste Partei im Westen Bre¬
mens geworden , oder sind das wir Nationalsozia¬
listen ? Haben die Deutschnationalen eine Kom¬
munistenhochburg wie Planen , wie Chemnitz, wie»
das Ruhrgebiet zu nationaler Staatsauffassung
gewonnen , oder sind es wir Nationalsozialisten ge¬
wesen? Es ist einfach beschämend, solche Tatsachen
umzufälschen oder zu leugnen . Uns scheint, die
Zeit ist da, in der die Deutschnationalen sich ihrs
Anerkennung vei Herrn Faust und dessen Genossen
für die Verdienste um den Marxismus abholen
können. Schreibt doch bereits Herr Sonntag in
seinen „Grünen Briefen ", daß die Sozialdemo-
kraten demnächst Tuchfühlung mit Papen nehmen
würden , da ihnen der „braune Bolschewismus " noch
mehr Verlegenheit bereite , als der rote . Hat etwa»
die DNVP . den nationalen Schwung am Biertisch
und in Klubsesseln in das Volk getragen , oder war»
es die NSDAP .? Wo waren Sie , Herr Dr <!
Harms , wo war Herr von Papen , Herr von Gayk
usw. bis jetzt? Wer stand an der Spitze des
Reiches, als , wie sie sagen, der wirtschaftliche Mit¬
telstand proletarisiert wurde?

Und die Jugend . Unter wessen Regierung ish
die Jugend so vernachlässigt worden ? Der Bremer
Spießbürger hätte sich einmal am letzten Sonn¬
abend diese, unsere Jugend , ansehen sollen, wie sis
hinauszog nach Potsdam , zu dem gewaltigsten In - »
gendtresfen , das die deutsche Geschichte kennt . Dost
mußten selbst ängstlichen Zweiflern die Augen auf -i
gehen, wie sie diese blühende , glückliche, hoffnungs -̂
freudige Jugend sahen, das Produkt der Erziehung»
nationalsozialistischer Eltern . Ja , Herr Harms,
reden wir von „Götterdämmerung ".

Heute können Sie und Ihre Freunde über un8
lästern , soviel Sie wollen . Nicht Herr von PaPeL
sondern unser Führer hat Politik auf lange Sicht
getrieben , nicht der Herrenklub , sondern die deutsch^
Lreikeitsbeweüuna wird den Siea davontragen.

pg . KsnnI Udsi * üss Vvi *ksI1nis pneuksn - psiLk:

Vvn pnsuklsokv iVNnssßsppnäsiüsnt
so » ksleksksnrlvn wsncksn



Oaslsi ^ skek bvnukt seinen
Lonünsn üsssniiien sd

Brrll « , 4. Oktober. Die Abberufung des lang-
fahrigen österreichischen Gesandten in Berlin,
Dr. Franck,  von der bereits seit einiger Zeit
die Rede ist, darf nunmehr als feststehorcheTat¬
sache angesehen werden, obwohl der offizielle Rück¬
tritt noch nicht erfolgt ist.

Die Lehrer lehnen Kirchenaussicht ab
Dortmund, 3. Oktober. Auf einer Vertreter--

Versammlung der evangelischen Religionslehrec
des rheinisch-westfälischen Jndustriegaues wurde
mit über 200 gegen1 Stimme einer Erklärung
zugestimmt, mach der zu erwarten ist, daß
die große Mehrheit der evangelischen RrligionS-
lehrer des Industriegebietsden Religionsunterricht
niederlegen wird, wenn die Kirchenbehördon
Grund des Ministercrlasses»om 2. August 111*^
mit der Einsichtnahme an den Volksschulendeck
Industriegebietsbeginnen sollte.

Die Lehrerschaft erklärt, sie lehne die Berank"
Wartung für alle Folgen ab. Sie habe oft ihre
warnende Stimme erhoben, sie habe den Reli¬
gionsunterricht immer freiwillig und aus tnne« r
Bereitschaft gern erteilt, und die evangelische Ktr-
chenbehörde selbst habe zugegeben, daß die Ertei¬
lung des Religionsunterrichtsan den Volksschulen
keinen Anlaß zu Beanstandungen gegeben hab».
Rundfunkunterredung mit Wolfgang von Gramm

Batavia, 3. Oktober. Wolfgang von Gronau
ist Montag, 4 Uhr Ortszeit, von Bornes kommend
mit dem Dornier-Wal nach Ueberquerung der
Java-See in Soerabaja gelandet.

Das mit Aronau beabsichtigteRadiogespräch
wird am Freitag 19.40 Uhr im Rundfunk ge¬
sendet werden.

Rücktritt des Reichsrundfunkkommissars -
Scholz?

Berlin,  3 . Oktober. Dis Amtstätigkeit!
des neuen ReichsrundfunkkommissarsScholz
wird Me die BZ zu- verrichtenweiß, nicht
aorehr lange dauern. In den letzten Wochen
soll es zwischen Scholz und dem Reichsminister
des Innern tviedecholtzu Differenzen gekom¬
men sein, und auch mit dem leitenden Herren
des Rundfunks — zum Teil sogar mit den
von ihm gerufenen neuen Männern — sei es
bereits zu schweren Meinungsverschiedenheiten
gekommen.

Amtlicherseitswird allerdings die Nachricht
Von dem bevorstehendenRücktritt als falsch
bezeichnet.
Die Glückwünsche der Staatsoberhäupter

und Regierungen . >
. Berlin»  3 . Oktober. Dem Reichspräsiden¬

ten sind aus Anlaß seines Geburtstages sei¬
tens zahlreicher Staatsoberhäupter und Regie¬
rungen Glückwünsche zugegangen. So haben
u. a. telegraphischeGlückwünsche gesandt der
Kaiser von Japan , die Könige von Bulgarien,
Dänemark, England, Italien , Norwegers,
Schweden rmd Siam , der Reichsverweserdes
Königsreichs Ungarn, der Präsident der Ver¬
einigten Staaten von Amerika, der österreichi¬
sche Bundespräsidentund die Präsidenten von
Finnland Und Litauen sowie der italienische
Ministerpräsident Mussolini.

I ŝoksvklseksn OMrisi»
soksskl 2 vsutseks nisrSsi*

Prag , 3. Oktober. In Falkermu kam es
in der Nacht zum Sonntag zu einem blu-
tigen Zusammenstoß zwischenTschechen und
Deutschen. Von deutscher Seite wird be¬
hauptet , daß die tschechische Gesellschaft die
Deutschen in unerhörter Weise beschimpft
hat. Einer der tschechischen Offiziere feu¬
erte — angeblich in Notwehr — aus seinem
Dienstrevolver Vier Schüsse ab, durch tzie
zwei Deutsche verletzt wurden , davon einer
schwer. Ein tschechischer Offizier trug eine
Kopfverletzung davon.

Osi - I.^tton -SsnSek1 vsi 'SttsnMvk «-

gsgsn ^ spsn singssvknlttsn?
Genf , 2. Oktober . Der Bericht des vom

Völkerbund zur Prüfung der Mandschurei¬
frage entsandten diplomatischen Unter¬
suchungsausschusses, der nach dem Vorsitzen¬
den benannte Lytton -Bericht, ist am Sonn¬
tag vom Völkerbundssekretariat sowie gleich¬
zeitig in Tokio und Nanking veröffentlicht
worden. Der Bericht, der vor der Anerken¬
nung der Mandschurei durch Japan abg^
schlössen worden ist, umfaßt IM Seiten und
ist in 10 Kapiteln gegliedert.

Vom 9. Kapitel an enthält er die allge¬
meinen Grundsätze und Empfehlungen für
dtze Regelung der mandschurischen Frage
nitzb zwar u . a.:

5. Die Wiederherstellung des Friedens
zwischen den beiden Ländern nmß den In¬
teressen Sowjetvußlands Rechnung tragen.

3. Jede Lösung muß in Uebereinstim¬
mung mit den Bestimmungen des Völker¬
bundes , des Kelloggpaktes uud des Washing¬
toner Neunmächtepaltes stehen.

4. Die Rechte und Interessen Japans in
der Mandschurei sind ,richt abzuleugnende
Tatsachen, eine Lösung die diese Interessen
verkennt, ist nicht befriedigend.

6. Eine neue Auslegung der Rechte, In¬
teressen und gegenseitigen Verantwortlich¬
keit der beiden Länder in derr Mandschurei
auf dem Wege gegenseitiger Uebereinstim¬
mung ist wünschenswert.

7. Die Regierung der Mandschurei muß
in einer Weise abgeändert werden, die in
Uebereinstimmung mit der Souveränität
und der Verwaltungsmäßigen Unantastbar -̂
keit Chinas steht, wobei weitgehende Auto¬
nomiematznahmen zur Berücksichtigung der
lokalen Bedingungen und der besonderen
Lage der drei Provinzen zu schaffen sind.

Das Schlußkapitel 10 enthält folgende
praktischen Vorschläge an den Völkerbunds¬
rat zur Herbeiführung einer Endlösung.

Verschärfung des Fischerstreiks.
Der Streik in der deutschen -Hochsee¬

fischerei hat sich auch auf die .Fischarbeiter
in Wesermünde uud Bremerhaven ausge¬
dehnt , die in den Sympathiestreik getre¬
ten sind.

Auswärtiger Ausschuß am 11. Oktober.
Berlin , 3. Oktober . Der Auswärtige

Ausschuß des Reichstages ist nunmehr von
seinem Vorsitzenden, Abgeordneten Dr . Frist
(Nat .-Soz .), auf Dienstag , den 11. Okto¬
ber, 11 Uhr einberufen worden. Auf der
Tagesordnung der Sitzung steht der „Be¬
richt über die Lausanner Verhandlungen ".

^sekniseks woikNßs iviprZ
iin ttsmdung singssslLl

Hamburg , 3. Oktober . Die Lage im
Hamburger Verkehrsstreik hat sich insofern
geändert , als noch im Laufe des Montag
die Technische Nothilfe mit etwa 60—70
Mann aus den Strecken der Walddörfer
und Langenhörner Bahn eingesetzt werden
wird . Der Betrieb wird wahrscheinlich
vom Dienstag früh  an durchgeführt wer¬
den. — Am Montag nachmittag werden
die Verhandlungen im Reichsarbeitsmini¬
sterium über eine Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsspruches beginnen. Für den
Fall , daß der Schiedsspruch für verbindlich
erklärt wird, wird die Streikleitung den
Streik sofort abblasen.

Der Völkerbundsrat lädt die japanische
und chinesische Regierung ein, auf der
Grundlage der Empfehlungen des Aus-,
schusfes zu verhandeln . Außerhalb dieser
Konferenz verhandeln die chinesische und die
japanische Regierung unmittelbar mit ein¬
ander . Der Ausschuß schlägt sodann vor,
daß als Ergebnis dieser Gesamtverhand-
wringen folgende vier getrennte Rechtsab¬
kommen abgeschlossenwerden.

1. Eine Erklärung der chinesischenRegie¬
rung über die Schaffung einer Sondert )er-
waltung für die drei Ostprovinzen auf
Grund von Vorschlägen der Konferenz.
2. Eirr japanisch-chinesisches Abkommen über
gegenseitige Hilfsmaßnahmen , Nichtangriff,
Schiedsgerichtsbarkeit und Vergleichsver¬
fahren.

4. Ein japanisch - chinesischer Handels¬
vertrag.

Der Lytton -Ausschuß schließt seinen um¬
fangreichen Bericht an den Völkerbundsrat
mit der Erklärung , das wesentliche Ziel
müsse jetzt der sofortige Beginn der Ver¬
handlungen zur Wiederherstellung des Ver¬
trauens sein.

Völkerbund und Lytton -Bericht
Genf. Uebereinstimmend geht die allge¬

meine Auffassung dahin , daß der Bericht
ausdrücklich die Souveränität Chinas für
die Mandschurei anerkennt und lediglich
Verhandlungen zwischen Japan und China
zur Schaffung einer weitgehenden Autono¬
mie der drei Ostprovinzen vorschlägt.

In der gesamten Stellungnahme ist der
Bericht insofern bereits durch die Tatsachen
überholt , als die japanische Regierung kurz
nach der Unterzeichnung des Lytton -Be-
richtes die Mandschurei als souveränen
Staat anerkennt und damit den Völkerbund,
die interessierten Großmächte und China
vor eine vollendete Tatsache gestellt hat.

IlsttsnIsekvV/ii 'rsvksflsbloeksil«
gegen Vvutseklsnil

Berlin , 3. Oktober. Die Ankündigungen,
daß sich die italienischen Abwehrmaßnahmen
gegen die deutsche Kontingentpolitik zu
einer Wirtschaftsblockade gegen Deutschland
auswirken würden, haben sich nunmehr
bestätigt. Die Anweisung an die italie¬
nischen Banken, den Importeuren deutscher
Waren die zur Bezahlung nötigen Devisen
zu sperren, müßte praktisch das Ende der
deutschen Einfuhr nach Italien bedeuten.
Der deutsche Botschafter hat sich, wie ver¬
lautet , sofort mit der italienischen Regie¬
rung in Verbindung gesetzt, um einen Mo¬
dus vivendi zu finden^ der etwa bis zum
1. Januar dauern und die Zeit bis zum
Abschluß der Handelsvertragsverhandlun¬
gen ausfüllen soll. Die deutsche Kontin¬
gentkommission wird am Dienstag voM
Haag nicht erst nach Paris , sondern un¬
mittelbar nach Rom fahren , um durch et¬
waige Zugeständnisse die Rücknahme der
scharfen italienischen Devisenbestimmungen
zu erreichen.

Zu der am Sonnabend in Kraft getre¬
tenen neuen italienischen Devisenregelung
erklärt man in Berliner politischen Krei¬
sen, sie seien wesentlich schlechter als die
deutschen Devisenbestimmungen. Man emp¬
finde das italienische Vorgehen als einen
schweren Angriff gegen Deutschland, auf
den Deutschland voraussichtlich mit Gegen¬
maßnahmen antworten werde.

'Weiter wird in politischen Kreisen erklärt,
es sei nicht möglich, die Kontingentbestim-

»münzen fremden Ländern gegenüber dar
nach zu regeln , ob man mit einem Land«
befreundet sei oder nicht. Die Notlag«
Deutschlands erfordere es , daß allen Län¬
dern gegenüber gleichmäßig vorgegangen
werde. Die Möglichkeit eines Kompromisses
sei nicht gegeben, weil dieses dann auch für
alle anderen in Frage kommenden Länder
in Anspruch genommen werden würde.

So löst der Völkerbund Probleme
Gens,  3 . Oktober. In einer streng gehei¬

men Sitzung beriet der Völkerbundsrat übet
die Ernennung des neuen Tanziger Völker¬
bundkommissarsund über den Zeitpunkt für
die Ernennung des Generalsekretärs des Völ¬
kerbundes. Beide Fragen  wurden ohn «!
Entscheidung verschoben.  Tie Ernen¬
nung des Tanziger Wölkerbundskommissars
stößt aus große Schwierigkeiten. Obwohl täg¬
lich neue Kandidaten auftauchen, konnte bisher
keine Einigung zwischen den interessierten
Mächten erzielt werden. Im Hinblick « uf
diese Schwierigkeiten sind jetzt Bestrebungen
im Gange, einen vorläufigen Völkerbundskom-
missar zu ernennen, der sein Amt jedoch nur
wenige Monate, bis zur endgültigenErnennung
des Völkerbundskommissars, innehaben soll.

Englische Flotterrpläire
London, 3. Oktober . Der Marinekorre¬

spondent des „Daily Telegraph " erfährt,
daß weitgehende Umänderungen in der Or¬
ganisation der englischen Flotte geplant
sind, die schon ziemlich bald in Kraft treten!
sollen. Die Heimatflotte und die Mittel¬
meerflotte sollest in eine Flotte zusammen¬
gefaßt werden, die sich auf die heimischen
Gewässer stützt. Im Mittelmeer soll nur
noch ein Verband verbleiben , der aus leich¬
ten Fahrzeugen , Kreuzern , Torpedobooten,
Unterseebooten und Flugzeugträgern mitt¬
lerer Größe besteht. Die Admiralität will
dazu übergehen« kleinere Typen für alle
Schiffsklassen zu bauen . Da die Durch¬
führung dieser Pläne von der Mitarbeit
der Dominien abhängt , so wurde diese
Frage während der Otowaer Konferenz be¬
sprochen, wobei die englischen Minister eine
unerwartete Bereitwilligkeit der Dominien
Kanada , Australien , Neuseeland feststellten,
ihre Verpflichtungen in der gemeinsamen
Sache des englischen Weltteiches anzuer¬
kennen, so daß mit einer erheblichen
Verstärkung der Flotten der Dominien ur
absehbarer Zeit gerechnet werden kann.

Die Aufständischen von Sao Paulo
ergeben sich

Rio de Janeiro , 3. Oktober . Am Sonn¬
tag erfolgte dte endgültige und bedingungs¬
lose Uebergabe der Aufständischen von Sag
Paulo . Die Regierung verkündete sofort!
einen neuen Waffenstillstand . Die den Auf¬
ständischen auferlegten Waffenstillstandsbe¬
dingungen sind Uebergabe der Waffen, Bei,
freinng der politischen Gefangenen , Frei¬
gabe der im Hasen von Santos festgehäl-t
tenen Schiffe  und Zurückziehung der Trup¬
pen. In Sao Paulo ist eine vollkommene!
Zersetzung der Aufständischen eingetreten,
die beinahe zu einer Gegenrevolution ge¬
führt hat . Es finden feindliche Kundge¬
bungen gegen den Führer der Aufstän¬
dischen, General Klinger , statt, die bisher,
von dessen Anhängern noch nicht unter¬
drückt werden konnten.

Fünf Tote bei einem Bootsunglück
Paris.  Ein folgenschweresBootsunglück,

bei dem fünf Personen den Tod in den Wellen
fanden, ereignete sich am Montag in der Ätähe
von Avranches im Golf von St . Malo. Trotz
heftigen Sturmes hatten drei Einwohner der
Stadt in Begleitung von zwei Frauen eine Se¬
gelfahrt unternommen, wobei das Boot ken¬
terte und alle fünf Insassen ins Meer
fischen und ertranken«Î suvn Untolg k̂nsnki 'sieks In 6snk

Reben Polen auch Tschechoslowakeiund Mexiko gewählt.
Irak ständiges Mitglied im Völkerbund
Außerdem hat die Vollversammlung ein¬

stimmig das Königreich Irak als ständigen
Mitgliedsstaat in den Völkerbund aufge¬
nommen. Damit erlischt zuml ersten Mal
seit dem Bestehen des Völkerbundes ein
Mandatsgebiet , jedoch bestätigt sich in un¬
terrichteten Kreisen die übereinstimmende
Auffassung, daß von einer völligen Unab¬
hängigkeit' des Irak auch nach Aufnahme
in den Völkerbund und dem Erlöschen des
englischen Mandats nicht die Rede seinkönne.

Genf ,3. Oktober. Die Vollversamm-
ln^ des Völkerbundes wählte Montag
nachmtttag rn geheimer namentlicher Wahlanstelle der drei, aus dem Völkerbundsrot-
ausscheidenden Mächte Sübslawwn , Polen
und Peru von neuem Polen mit 48 Stim-
chen- die Tschechoslowakei und Mexiko mit

Kimmen 52 Stimmen in denVolkerbundsrat. Die Ratswahlen bedeuten
^ wesentlicheStärkung des französischen
Einflusies un Volkerbundsrat . In Konfe¬
renzkreisen wird lebhaft erörtert ? wer die
vrer Mächte sind. die gegen Polen gestimmthaben.

Damit ist Polen bereits seit 1S26, gleich-
»ettig mit der Ausnahme Deutschlands in

den Völkerbund, in den Völkerbundsrat gc
wählt worden und hat durch die heute zur
zweiten Mal erfolgte Erteilung der Wieder
Wählbarkeit den Charakter einer fast stau
digen RatKmacht erhalten.

Der vom Völkerbundsrat eingesetzteAn¬
schuß zur Beratung über die Einberufun
der Weltwirtschaftskonserenz trat am Mon
tag unter dem Vorsitz des englischenAußen
Ministers Simon zusammen. Der Aus
schuß beschloß nach mehrstündigen Ver
Handlungen, die Weltwirtschaftskonferenz z
einem möglichst frühen Zeitpunkt , Ansän
nächsten Jahres , nach London einzube
rufen . Ferner hat der engere Ausschuß de
großen beratenden Sachverständigenaus
schuß zum 31. Oktober nach Genf einbe
rufen , der das gesamte Programm de
kommenden Weltwirtschaftskonferenz aus
arbeiten sowie die gesamten sachlichenVor
berertungen treffen soll.

ist beschlossen worden, den zi
ls ^«>̂?»^ ^ schaftskonserenz bereits ei
uwl, ^ Mitgliedsstaaten des Völkerbund

abaniNn« "Ä""V^ ^ nz einzuladen: !

Iwas, Island und S .ow iLtrnst land.

üs Vslvns slsgt
Der Generalgouverneurin Irland zurückgetreten

London,  3 . Oktober. Der Generalgouverneur
von Irland , James MacNeill,  ist infolge
Meinungsverschiedenheiten mit dem irischen Mini-
sterpräsidc-nten de Balera zurückgetreten.

Nach einer dreistündigen AudienzMac Neills
beim englischen König wurde amtlich mitgeteilt,
daß der König dem Ersuchen de Valeras folgend,
den Rücktritt MacNeills genehmigt habe. Die
Pflichten des Generalgouverneurs werden, wie
weiter mitgeteilt wird, von einem aus drei Rich¬
tern einschließlich des Obersten Richters bestehen¬
den Ausschuß übernommenwerden und zwar bis
zur Ernennung eines Nachfolgers „wenn über¬haupt".

Die Worte „wenn überhaupt", werden von der
Presse dahin ausgelegt, daß Irland wahrscheinlich
überhaupt keinen Generalgouverneurmehr be¬
kommen werde.

Diese Annahmewird durch eine Dubliner Mel¬
dung unterstützt, wonach den Angestellten der
Gouverneurstelle in Dublin bereits gekündigt wor¬
den sei und ferner durch eine am Sonntag ge¬
haltene Rede des irischen Landwirtschaftsministers,
der erklärt hatte, man werde noch in dieser Woche
sehen, daß Irland eine wirklich republikanische
Regierung habe.

Die Angelegenheit' Mac Neills hat bereits vor
einigerr Monaten großes Aussehen erregt, Mac

Neill beklagte sich damals über die Unhöflichkeii
zweier irischer Minister, die bei einer Abendver¬
anstaltung im französischen Konsulat in Dublin
das Gebäude ostentativ verließen, als' Mac Reib
eintrat.

Nachdem die Tarisverhandkungen in dem
Streik der Berliner Möbeltransportarbeitev
am Montag zu einer Einigung geführt)
haben, wird die Arbeit heute morgen wie¬
der aufgenommen werden.

Nach zeitraubenden Verhandlungen mit
den Privataktionären der deutschen Sende-
gesellschaften sind alle Aktien dieser Ge¬
sellschaften im Besitz des Reiches, wodurch
nun die geplante Neuorganisation mit Be¬
schleunigung durchgeführt werden kann

Im Reichsarbeitsministerium wird heute
eine Konferenz der Schlichter sämtlicher
Bezirke zusammentreten , um über die Aus¬
wirkungen der letzten Notverordnung zuberaten.

Nach japanischen Meldungen sollen chine¬
sische Angriffe auf Tsitsikar unter großen
Verlusten rurückgeschlagen, worden lein.
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Helsingfors . Auf^der finnischen Seite des
Bottnischen Meerbusens haben sich in der
Sonntagnacht drei schwere Schiffskatastro¬
phen ereignet . Zuerst strandete der schwe¬
dische Dampfer „Start " aus Gotenburg
und wenige Stunden später ganz in der
Nähe der griechische Dampfer „Georgios"
und der finnische Dampfer ^„Else" . Der'
finnische Dampfer ist bereits untergegangen.
Die Besatzung konnte unter großen Schwie¬
rigkeiten gerettet werden . Der schwedische
Dampfet „Starbt hatte 15 Personen an
Bord , darunter zwei Frauen . 11 hiervon
konnten gerettet werden , während die übri¬
gen vier sich noch an Bord des mit Wasser
gefüllten und von der Brandung überspül¬
ten Schiffes befinden. Der griechische
Dampfer hat eine Besatzung von 26 Mann.
Infolge des orkanartigen Sturmes konnte
kein Rettungsboot an das Wrack heran¬
kommen, das ein großes Leck erhalten hat.
Mehrere Bergungsdampfer sind zur Un¬
glücksstelle abgegangen . Anscheinend sind
infolge des schweren Sturmes alle drei
Schiffe  abgetrieben und auf die finnische
Seite des Bottnischen Meeres verschlagen
worden, wo die Schären sehr gefährlich sind.

.Don den drei im Bottnischen Meerbusen ge¬
strandeten Dampfern ist nun auch »der
schwedische Dampf er „Start " ge surr»
Hie«. Um die dreißig Schiffbrüchigenaus dem
großen griechischenDampfer „Georgios" be¬
fand man sich heute in größter Sorge, da die
Rettungsboote von der Brandung
tveggespültsind  und gegen Vormittag diy
SOS - Radiosignal « gänzlich auf¬
hörten.  Gegen Nachmittag glückte es jedoch
einem Rettungsboot, an das Wrack heranzu¬
kommen und nach großen Mühen fünfzehn
Mann  der Besatzung zu rotten.  Diese wa¬
hren halb erfroren  und so mitgenommen,
fdaß an ihrem Aufkommen gezweifelt üv-ird.
Vierzehn Mann der Besatzung sind noch an
Dord des Schiffes, über das die Wellen Hinweg-
spülen. Der Dampfer ist beinah « ent¬
zweigebrochen,  und man befürchtet das
Schlimmste.
7 Eigentümlicherweise sind vor mehr als einem
halben Jahrhundert , nämlich am 5. Oktober
ä860, ebenfalls drei Schiffe — zwei
-Norwegische und ein schwedisches— an genau
der gleichen Stell « im Bottnischen Meer un¬
tergegangen.

Großfeuer bei Toulon
Paris . In den späten Abendstunden das

Sonntag brach auf der Werft der „So-
ciete des Forges et Chantiers " in Seyne-
sur-Mer in unmittelbarer Nähe des Mit¬
telmeerhafens Toulon ein Feuer aus , das
sich mit ungeheurer Schnelligkeit aus¬
dehnte. Da auf der Werft mehrere grö¬
ßere Schiffe im Bau sind, wurden sofort
alle Feuerwehren gerufen , die sich jedoch
vergeblich bemühten , des Feuers Herr zu
werden. Nach zweistündigem Löschen wurde
sich die Leitung der Feuerwehren darüber
klar, daß es ihr nicht gelingen würde , die
Ausdehnung des Feuers zu verhindern , sodaß sie von der Präfektur von Toulon Ver¬
stärkung erbitten mußte , die sofort nach
Seyne -sur-Mer abging . Am frühen Mon¬
tag morgen war man des Feuers jedoch
noch nicht Herr geworden. Man jagt be¬
reits , daß sich der Schaden auf mehrere
Millionen Franken belauft.

RaubüberfaN aus einen Karstadt-Boten
Königsberg . Am Montagvormittag wurde

ein Raubüberfall auf einen Kassenboten der
Firma Karstadt verübt , wobei den Tätern
über 12560 Reichsmark in die Hände fie¬
len . Die Tat wurde von vier Personen
verübt , die nach dem Ueberfall in einem
Personenkraftwagen davonfuhren . Der Bote
wurde mit einem Totschlaget ' niedergeschla¬
gen. Er mußte sich in ärztliche Behand¬
lung begeben.

Bankier Becker flüchtig geworden
Berlin . Der wegen verschiedener De-

visenvergehen angeklagte Bankier Johann
Julius Becker ist flüchtig geworden. Becker,
gegen den Haftbefehl besteht, war seit Ende
September dieses Jahres gegen Sicherheits¬
leistung von 30000 RM . mit der Voll¬
ziehung der Untersuchungshaft verschontworden.

Bon wild gewordenen Stieren getötet
Paris . Nach einer Havasmeldung aus

Villa Juanra de Tira wurden dort zwei
Personen von ausgebrochenen Stieren ge¬
tötet und eine Reihe anderer zum Teil
schwer verletzt. Die Stiere befanden sich

auf dem Wege zur Stierkamps -Arena und s rn neuen Meldungen bestätigt. In allenrissen sich unterwegs los . Sie konnten erst
nach einer wilden Jagd durch die Straßen
der Stadt unschädlich gemacht werden, i !

Schwere Bluttat in Lindenau ^
Leipzig. In der Nacht zum Montag er

schoß der Arbeiter Karl Mülheim seine Ge¬
liebte, die Kellnerin Gertrud Hiemer in
Lindenau und dann sich selbst. Die Tat
wurde aus Eifersucht begangen, da das
Mädchen das Verhältnis lösen wollte. ^

Kloster Athos beschädigt
Athen . Am Sonntag sind bei Saloniki

neue Erdstöße erfolgt . Der bisher auf 75
Millionen Drachmen geschätzte Schaden.wird

Kirchen fanden am Sonntag Bittgottes¬
dienste statt . Nach weiteren Meldungen ist!
das nördlichste Kloster schwer beschädigtwor¬
den, die Schätze des Klosters sind jedoch
unversehrt.

Generalkonsul Carl Stollwierck gestorben
Köln. Montag morgen starb auf seiner..

Gut Ohreufried bei Feldkirch (Oberbayern)
Generalkonsul Carl Stollwerck. Er war
der jüngste Sohn des Gründers der Firma
Stollwerck. Seit 1322 hatte er die Ober¬
leitung und war Vorsitzender der Vorstands¬
schaft des Stammhauses Köln und Vor¬
sitzender sämtlicher auswärtiger Aktienge¬
sellschaften dieser Firma.
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Auf alle Waren gewähren wir
durchweg is °/» Aav -Ravai«

Stallmann L Harder

Eröffnung unserer neuen
GeschäftsräumeAmWall143M
Ende  dieser Woche

Zum Besten
der Bremer Winterhilfe
BMMthtt Bund e. L , SrlsgniM Bre « «
Mittwoch , den 8. Oktober 1932, 20 Uhr , Großer

Saal der . Glocke"

Volkstümlicher Klavierabend von
GNy ASY

Werke von Beethoven , Brahms , Schubert

Donnerstag , den K. Oktober 1932 , 20 Uhr , Kleiner
Saal der . Glocke"

Kammermusikabenddes
GZly NSV - LVß0S

Werke von Pfitzner , tzaydn , Schubert

Eintrittskarten für das Klavierkonzert zu 1.— 3LL
(Karten für 2.— sind ausverkauft ) , für den Kam¬
mermusikabend zu 75 Pfg , 1.— und 1.50 öLäk nur
noch in beschränkter Anzahl bet Praeger u. Meier,

Bischofsnadel I.

vskS

r 3 gI! ov
sd 4 /«Ukp nsokm.

LnSe ttsnss Kon2sik *1

iiki'binMoltin

Ältere Lsrson

r, MK ckcki
lag LM- 1—

Äng . u . 0 7l7b .V.

I A MMIM

ilM M U
il . IV . Plantage 70

Lreuncki . möbliert.älUM
ptr . IVocbs 4 dlü.
LasktelästraLe9l

Änkertiguns von
»llMilkll

llsck dlab , äuLsrst
preiswert unck gut
prauksttabvlnieiilei'
Osterstr . 49, Ill .Lt.

ru Milieu
Knsckits

s .OescbsitsI , Sesmt.
u. bestsngest ., such
blypotbekengelck . r
günst .keätngungen.

in kurzer 2eit
es . KVl. 30000 .—

?rims kekereoreo.
üuclolpd Peters

Lsknbokstr . 12

! Vkl'80kll8l!kllk81
Habs Kleine llatie

abrnZeben.
3

WinterLohlen
nur durch Pg.

Aing
Vvekfe . Ratenz.
Angeb . unt . K - 12
beim Verleg , erbet.

onseküällek ds>sirulksn

XopfLekmerrenkNisum»-, Uu«ksl»un<i u»rv»n»e>im«ii«n.Vorlsnxsn81«Ssvsr In«Isr ^potlislr« nurHsrbIn-8to<IIn uns 81»«vrSsn«na«n«t»wOdsrraiokt »«In.
«.o .Ll .vkir7VLsrir . billS0kvv « s

LIls 8cdM» !>kjIkti
VervielkältisnnseN
Her. ffiieii!lr..rmlellzitz.

..gsnllgslls kOA"
M istgMüllöZ I. Llg.
üernrut O. 20303

Danksagung
an - en Senat
-er Zreien un- hansesta-t

Sremen
treuer Fürsorge um das

Wohl der Bremer Bür¬
gerschaft hat der Senat unserer
Stadt durch Bereitstellung der
geeigneten Verkaufsräume in
der Obernstratze 35, durch Ge-
währungvon Steuerfreiheit ,von
freiem Licht und freier Traft , es
möglich gemacht datz endlich
auch die Bremer Bürgerschaft
die in ganz Deutschland be¬
rühmten äirsIrk - Schuhe tragin
kann. Jetzt kann jeder von i.. .
ob arm, ob reich, in Quoitt ^.ä-
schuhen. die sich sonst nur wenige
leisten können, einer besseren
Zukunft entgegengehen . Dafür
gebührt dem Senat der Dank
-er Bürgerschaft "*

X/V/ snn äisssr Irovm von' ^istskrsiksit  uncl
Ltsusksrlatz blos) wobr v/äks",
ssulrls vorsr Vsklcoulslsitsr
bsvls morgsn, als sr5icb scblok-
tkvnlrsn cüs Xugsn risb. ^ o§
äsn ^v/siksn leil ssinsslraumss
ongsdk, so bsri'scbfs bsi üim
nicbk äsr isisssks 2vksilel äakö-
bsr , äoi) äisssr Irovm sieb bs-
zvadchsifsnväkä. Im Vschällnis
ru äsn voHrslömliclisn?reissn
nis oocli nur annäbernä gsbo-
tsns Qualität « bsi kislsrvng abfobn !< äikslct on 5is » sin 5ti!
äsr Zcbubs, äsr selbst äsn
kultiviertesten Qsscbmaclc bs-
frisäigt » sacbliclis,facligsmä6s
ksäisnvngäurcli gsscliultss per¬
sonal « vnä vor ollen Dingen
äos ^ unäsr äsr moäsrnsn
Lcbublabrilration, äsr ousvreäi-
sslbore //iraksl -̂ bsotr lvr l-lsr-
renscliubs » bobsn bislisr über¬
all äirskt -Lcliubs im Zturm äor
Publikum erobern lassen.
kroffnvng vonnorstog,
«>sn S. 1922,
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ksmilien -^ n^eißen
Verlobte:  Jrmgard Zürn mit

Eilhärd Fette . — Maria Eickhoff mit
Eduard Nebelthau , Kohlhökerstr. 48. —
Gertrud Hildenbrock mit Hermann Mie¬
ters , Oberneuland . — Wilma Lebrecht
mit Richard Dietrich , Bremen -Osterholz.
Anna Lampe mit Hermann Bergmann,Strom.

Verheiratete:  Hermann Lutter-
kort mit Thea , geb. Puderback. — Alfred
Drechsler mit Anna , geb. Meier . Voh-
nenstr . 79. — Helmut Monzel und Frau
Betty , geb. Meyer , Hohenzollernstr . 37 b.
— Hans Ehler mit Toney , geb. Nau-
tnann . — Dr . Adolf Grass mit Frau
Lotte, geb. Koerber . — Heinz Nöchel und
Frau Erna , geb. Kruse, Sebaldsbrück . —
Karl Cording mit Ursula , geb. Schwikal,
Bismarckstr . 131,

nach der Höhe des Einkommens im
Jahre 1930. Die Bürgerfteuer beträgt
insgesamt drei Achtel des für das
Rechnungsjahr 1931 ohne Frauenzu-
schlag angeforderten Steuerbetruges.

4. Der nach 3 zu erhebende Bürger¬
steuerbetrag ist von den Arbeitgebern
cinzubehalten bei Arbeitnehmern.
a ) mit monatlichen Entgelt in 3 Ra¬

ten am 10. Oktober. 10. Novem¬
ber und 10. Dezember 1932,

b) mit wöchentlichem Entgelt in 6
Raten am 10. und 24. Oktober,
10. und 24. November und 10.
24. Dezember 1932.

5. Im übrigen gelten die Bestimmungen
des RdErl . d. MLJ . u . d. FM . vom
15. 9. 1932 — IV St 1009 u . II L
1631, der im hiesigen Rathause —
Zimmer 3 — eingesehen werden kann.

Verstorbene:  Theodor Myrus,
52 Jnsumstr . 2. — Conrad Schnei¬
der, 80 I -, Osterftr . 73 a -b. — Frau
Beta Schierenbeck geb. Brandt , 84 I -,
Hasenbühren . — Matthias Kirchner , 70
I . — Willi Gerd es. — Karoline Schulz

eb. Atzrott, 47 I ., Laubenstr . 13. —
ohann Lüllmann , 72 I -, Kantstr . 146.

— Meta Döbbel geb. Blume , 53 I ., Ve-
gesackerfir. 7. — Friedrich H. llunge, 73
F ., Lortziugftr. 13. — Janna Mehenburg
geb. Brower , 69 Neckarstr. 85. —
Lucie Alms geb. Köhler, 52 I ., Häfen
102. — Marie -Elisabeth Meyer -Schacht,
W I . .

z'

am». i
Oessontliche Anforderung der Bürger¬

steuer 1932.
1. Die Gemeinde Hemeliugen « hebt für

das Rechnungsjahr 1932 eine Bürger¬
steuer in Höhe des 3fachen Betrages
des Landessatzes. Der Bürgerfteuer
unterliegen grundsätzlich alle Per¬
sonen, die am 10. Oktober 1931 über
20 Fahre alt waren und an diesem
Tage im Bezirk der Gemeinde ihren
Wohnsitz (oder manges eines inlän¬
dischen Wohnsitzes ihren gewöhnlichen
Ausenhalt ) hatten.

8. Die Bürgersteuer wird von den lohn-
fteuerpflichtigen unter 1 fallenden
Personen nach Maßgabe der für das
Kalenderjahr 1932 von der unterzeich¬
neten Gemeinde ausgestellten Steuer¬
karte angefordert . Von den Personen,
die vom Finanzamt für das Kalen¬
derjahr 1930 (oder für den in diesem
Jahr endenden Steuerabschnitt ) zur
Einkommensteuer oder frei veranlagt
worden sind, wird die Bürgerfteuer
durch besonderen Bescheid angefordert.

8- Die Höhe der Bürgerstentt richtet sich

Jnstallationsarbeiten bei Umzügen
Das Elektrizitätswerk weist darauf

hin , daß alle Arbeiten an den Anschluß-
anlagen nur von Installateuren aus¬
geführt werden dürfen , die zur Aus-
Lhrung von Anschlutzanlageu an das
Städtische Elektrizitätswerk Bremen zu¬
gelassen sind. Zu diesen Arbeiten ge¬
hört auch das Abtrennen und Wieder
anschließen von Beleuchtungskörpern.12. 9. 1932.

Stadt . Elektrizitätswerk Bremen.

SS« ».S8»MNlMU»MM
Gerichtl. Bekanntmachungen

Das Vergleichsverfahren üb« das
Vermögen des Kaufmanns Friedrich
Wilhelm Hagemann,  all . Jnh . der
Firma Friedrich Hagemann in Bremen,
ist am 89 . September 1932 nach rechts¬
kräftig« Bestätigung eines Vergleichs
aufgehoben worden.

30. S. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In Konkurssachen des Kaufmanns
Diedrich Ammen soll Schlußverteilung
erfolgen . Es gelangen zur Verteilung
2563,88 RM . zuzüglich Zinsen ab 1. Ja-
mmr 1932, abzüglich Verwalter - und
Gläubigerausfchuß -tzouorar und Aus-
mgeu. Die bevorrechtigten Forderungen
bAagen 383,65 RM ., die nicht bevor-
recytigten Forderungen 13 745,12 RM.

Der Konkursverwalter:
Rechts anwalt Stutzer.

s . Oktober 1932

NS.-GroWuWg, Bremen
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Dsmsnstrümpks aus Is käust !.
8eicke, keinmascbig , in volleucket
schöner Lusk . kastei klorranän.
klvrsoble lu-Lallem-n-IVinkelverst.

kxtrs starker Ltrsparier»
8 trumpk  aus künstlicher
8sicke mit Is klar plattiert

1.«
klegsnter , ieinrn aschig . Dame
strnrnpk aus bester Kiiustl . Leicke
bäsrke : „ Opüma " ,Ia engliscbd
klarsadls,Lallen - u .lVinkelve
Dsmenstrümpks aus la küustlj
8eicks mit bestem klar plattiert!
klegsntTmckkeinrnsschig . 6iacbs
klarsoble n . Lallenveistärkung

Damsnsträmpie aus elasti¬
scher ^ aschknnstseicks mit
baltbarer klorsobls nnck klor-
ranck, 1. IVabl , iu mock. karbeu i

HInKieks s Sollwsg
Lögsstnobs »Wsoktstosks »Ltsinton

ltmlltlieiile»
Heute

Dienstag,  20Uhr, 32. Ab -̂V.
Erstaufführung

NSalvsmosks
Drama in 8 Bildern
von Alfred Neumann

Mittwoch,  18.30 Uhr, Geschl.
Borst, für dte Erwerbslosen:
kevolu>»vdvo gegen 4v Vkiwsr

L0 Uhr, 33. Abonnem.--Borstell.
vls loten klugen

Elly Ney -Konzerte am S.
und 6. Okt. in der Glocke
Nur noch ganz wenige

Eintrittskarten bei
Praeger u. Meier

Donnerstag,  SO Uhr,
34. Abonnements -Vorstellung

flckelio
» » » » » » » « » » » « » « « « « « « « » »

MniiMellillli!
Heute , S Uhr , kacke 10.12 Udr,

2. 8oacker-71b. „Dienstag"

^vksims ! ^ loekrsii
Lcbvaak von keiwaaa u. Lcbvsrr
Mttvocb,

4. klamm« Spiel„klkttvo cb"
bin kinreibencker Ldeack
Ols Nsimkskr

clss Olvmpiasistzers
LomOckt« von Llockback

Donnerstag unck kreltsg,Ols Neimkekr
ctss  Ol > mpi «»Lksgsrs

wünschen

sicli?
Ocker was möchten 5>s gern
schenken ? kckle bteine, echte
kerlen, in kunstvoller kas-
rang als Iling, Ohrring ocker
Lroschs, lakel - 5ilber ocker
bestecke: Das alles kincken
bis bei mir in einiachgeckie»
gener bis - ur kostbaren
/ ^urlührung . Unck wenn
besonckere V̂ ünsche haben,
arbeite ich es Ihnen gern nach
erstell Künstler - kntwürlen

Juwelier
seit 1904

/ckolkenstr.S, hcke Obernstk.
wert«eorter seigt: »

IN»»S
keckegsvaanckts , gewiss end alt

srbeitencks

Herren
kür äen LuLenckienst gesucht.

Angebote unter O 716 b . Verl . erb.

Hüte ! Mte!
Umkormsn , kernigen , körben!

bleneste kckoäslle!

LwatoscL L 8oIui
nur IVuiwesstrske 1s

Mbeliöiis
Svbi -slb - unck » snlkslsbu ^ss

Lpsclsnsw . 14 tlisängs brsistz
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k' olitlseks ^ ktsnvsnmvnK«!
ßüi' ^ iZpsongs ocSsn EssinnungssvknüttsIsS?

w ökkülkü8W M 8!»I
Lins I-snrs 101» üis

Untsi ' wsit
will ttvpi ' 0n . ^ onilsn dnsvksn
Endlich können wir an dieser Stelle fest¬

stellen, daß unsere verschiedenen Artikel Er¬
folg gehabt haben. Der Fremde , der heute
Las gastfreie Bremen betritt , kann (fast)
ungehindert seinen Weg in die Stadt neh¬
men, ja , er kann selbst nachts in den Ho¬
tels der Bahnhofsvorstadt (fast) ungestört
schlafen. Die Unterwelt ist etwas leisergeworden.

Tausende von Einwohnern bezeugten
durch Unterschrift ihren Willen zur Be¬
reinigung der Straßen . Und wir freuen
uns , daß es der Sittenpolizei durch große
Regsamkeit gelungen ist, schon etwas Ord¬
nung zu schaffen. Jetzt kann schon wieder
mal ein „Kauflustiger " vor einem Schau¬
fenster stehenbleiben und so zum „Käufer"
werden . Außerordentlich hohe Mieten und
unerträglicher Steuerdruck ist das Los der
Ladenbesitzer in den Hauptstraßen und nun
sollen ihnen die Käufer von der Unterwelt
verjagt werden ? Nein , es ist für die Be¬
kämpfung der Not wichtiger, daß die steuer-
zahlenden Kleinhandelsbetriebe geschützt wer¬
den , als die niemals irgendeine Steuer
zahlenden Mädchen zu bedauern , die angeblich
die Krise auf oie Straße getrieben hätte.
Rein , die, welche wir von der Bahnhof-
straße fortwünschen, sind nicht arme Opfer
der Krise, sondern dse bedauernswerten
Opfer der Zuhälter.

Daß andere Zeitungen es sich nicht leisten
können, gegen die Zuhälter und ihren Klub
Stellung zu nehmen , verstehen wir . Unsere
Spiegelglasversicherung liegt eben gewisser¬
maßen in den Fäusten der SA . „in bestenHänden ".

Und ist denn die Nachtruhe der unendlich
dielen Anwohner , der werktätigen Bevölke¬
rung nicht wesentlicher ; ist denn der Schlaf
des Arbeitslosen , seine einzige Erholung,
nicht wichtiger , als das Treiben einiger
Damen des „horizontalen " Gewerbes!

Apropos Horizont ! Wenn ein Unterwelt-
verein eine große Sache vorhat , so zeigt
sich meistens schon frühzeitigerer Silber-
streifen am Horizont ", man fühlt sich wie¬
der stark, man hat wieder Hoffnung ! Im
iPhilosophenweg und an der Ecke Bahnhof¬
straße hat man sogar sehr viel Hoffnung
flind benimmt sich danach. So sind wir in
der Lage , sozusagen frisch vom Faß Neuig¬
keiten mitzuteilen.

Zunächst ist eine große „Besreiungsspende"
'gesammelt worden , die in einem namhaften
Betrage gezeichnet wurde . Diese Börse ge¬
wann sich Herr Dr . Jordan : ein alter Be¬
kannter von uns , der stets als erster dabei
war , feine lieben knallroten Gesinnungs¬
freunde zu verteidigen , wenn diese mit
einem Messer oder einem anderen zweck¬
mäßigen Instrument einem SA -Mann ihre
moskowitischen Gedankengänge eingehender
erläuterten . Besagter Dr . Jordan also will
jetzt für die Unterwelt eine Lanze brechen,
er will sich „beschwerdeführend" an alle
zuständigen Stellen wenden.

Wir sind die letzten, die Herrn Dr . Jordan
das Geschäft mit der Unterwelt neiden.
Sicherlich haben Herr Doktor schon einen
gewaltigen Schlachtplan entworfen , der vor¬
sieht, die Straßenzüge Faulenstraße , Söge-
straße und angrenzende Straßen für seine
Schützenlinie völlig freizugeben . Sicherlich
hoffen Herr Doktor zu erreichen, daß den
Beamten der Sittenpolizei von ihrer vor¬
gesetzten Behörde ihre Tätigkeit völlig un¬
tersagt wird.

Vielleicht ersetzt auch der Staat die in
den letzten sechs Wochen entgangenen Ver¬
dienste und sorgt dafür , daß an den so
beliebten Dampfertagen , d. h-, den Tagen,
an denen die „Bremen " und „Europa"
mit den dollargespickten Amerikanern an¬
kommen, auch die unifromierte Polizei aus
dem Straßenbild verschwindet. Die dadurch
eingesparten Beamten der Sittenpolizei und
des Straßendienstes können dann zweck¬
mäßig zur Bearbeitung der tagtäglich mas¬
senweise eingehenden Beschwerden der ge¬
klagten Bevölkerung herangezogen werden.

Soweit unsere neuesten Informationen.

Allgemeinbildende Unterrichtskurse für
ehemalige Volksschülcr und Volksschülerin-
tten. Letzte Anmeldungen für die Zeit Ok¬
tober -April Mittwoch , 5. Oktober , 19^2 bis
8O1/2 Uhr , Lyzeum Kl. Helle, unterer Flur
rechts . Da die Kurse für Englisch über¬
füllt sind, nur für Literatur , Erdkunde,
Chemie, Kunstgeschichte, Rechtschreibung,
Musikgeschichte, Astronomie . Schulgeld:
4 Abende 1 RM .; Erwerbslose 0,25 RM.
Ausweis mitbringen.

Unsere Leser werden sich bereits von
den bislang vom Fürsorgeamt berichteten
Tatsachen ein Bild machen können, wie das
^Verbot politischer Tätigkeit während der
Dienstzeit " in der Praxis gehandhibt wird!
Wenn Marxisten Und Demokraten stunden¬
lange politische Werbereden halten , Zei¬
tungen und Freikarten verteilen , auf
Schreib - und Druckmaschinen des Fürsorge-
amtes Schriftstücke für ihre Parteien und
Verbände herstellen, Bekanntmachungen von
Linksorganisationen an die amtlichen An¬
schlagtafeln anheften usw. — dann ist das
alles natürlich keine „politische Betäti-
gung während der Dienstzeit !" Aber keine
Spur !! Politisch  wird die Sache erst,
wie wir bereits vor einigen Tagen schrie¬
ben, wenn irgendwo ein -fff Nazi sich
einfallen läßt , auf Angriffe und Anöde-
reien zu antworten ! Das ist politisch!
Der Mann gehört hinaus ! Und Herr Dr.
Spreine  ist immer bereit , gegen nazi-
verdächtige Angestellte des Fürsorgeamtes
den Scharsrichter zu spielen.

Selbstverständlich muß die im Fürsorge-
amt so rege betriebene Parteipolitik sich
auch nach außen hin,  im Verkehr mit
denen, die die Hilfe des Fürsorgeamtes in
Anspruch nehmen , auswirken . Dem poli¬
tisch Mißliebigen werden Schwierigkeiten
über Schwierigkeiten gemacht. Es ist ja
eine bekannte Tatsache, die von allen , die
schon mit der Fürsorge zu tun das zweifel¬
hafte Glück hatten , bestätigt wird . daß die
zur SPD . gehörenden Fürsorger und Für-
sorgeriirnen sich weitaus am unhöflichsten
schroffsten und anmaßendsten benehmen!
Man kann sich also ungefähr ein Bild
davon machen, wie diese Fürsorger dem ent¬
gegentreten , von dem ihnen bekannt ist,

400 Sr -smer »kstsspoiksks
Dieser Tage konnte die, wie urkundlich fest¬

steht, am 1. Oktober 1532 gegründete, bestens
bekannte, am Bremer Marktplatz gelegene
Ratsapotheke ihren 400. Geburtstag feiern.
Die mit einem Laboratorium und einem Bo¬
tanischenGarten, dem zwischen Brake und Hev-
dentorsteinweg belegenen sogenannten Apo¬
thekergarten ausgestattete, war 108 Jahre lang
die einzige Apotheke Bremens überhaupt. Im
17. und Anfang des 18. Jahrhunderts folgten
dann weitere vier Nebenapotheken, und erst
weitere 107 Jahre später wurde eine fünfte
Nebenapothekebewilligt. Zu den Verpflichtun¬
gen des Stadtphhfikus in früheren Jahrhun¬
derten gehörte auch, stets für einwandfreie Be¬
schaffenheit der Medikamente und der Einrich¬
tungen der Ratsapotheke Sorge zu tragen. —
Doch ist mit diesem Jubiläum noch ein weiteres
verbiNdkN: der jetzige Besitzer der Ratsapotheke,
Dr . Hauck, kann auf eine fünfzigjährigeTätig¬
keit als Apotheker zurückblicken.

Snsmsp Vsr' snsisSLungsn
Männcrgesangverein „Teutonia ".

Im großen Glockensaalfeierten die „Teu¬
tonen" das Gedächtnisihres vor 10 Jahren ver¬
storbenenChormeistersHinrichHiddessen
mit einem Konzert, das im Gesamteindruck
wohlgelrmgenwar. Vom getragenen23. Psalm
von Schubert führte uns der Chormeister Wil¬
helm Bokelmann  in einer umfang¬
reichen Vortragsfolge zu den Chören, die dem
Verein seiner Zusammensetzung nach am besten
liegen: den volkstümlichen, wie dem Lied
„Der sakrische Baß" und dem „Rheinweinlied"
Richard Liesche  an der Orgel und ein Quar¬
tett , aus dem Verein heraus gebildet, berei¬
cherten das Programm durch ansprechende, sehr
gefällige Beiträge. Daß das AndenkenHid-
dessens  auch in anderen sangesfreudigen
Kreisen unvergessenist, bewies die große Zu¬
hörerschar, die mit Sängern anderer Vereine
stark durchsetzt war.

Der Kulturausschuß der Bremer Winter¬
hilfe schreibt uns : Am Donnerstag , 6. 10.
1932, vormittags 11 Uhr, findet im gro¬
ßen Saal der „Glocke", Domsheide 1, ein
Klavierkonzert der weltberühmten Pianistin
Elly Ney  unter Mitwirkung von Willy
Stroß,  Violine , und Ludwig Hoel-
scher,  Cello , für Arbeitslose , sowie für
Klein- und Sozialrentner statt . Die Aus¬
gabe der Freikarten erfolgt für die Arbeits¬
losen durch die zuständigen Vermittler und
Vermittlerinnen des Arbeitsamtes , für die
Klein- und Sozialrentner durch die zustän¬
digen Fürsorgeorgane . Garderobenabgabe
frei.

Am Mittwoch, 5. Oktober 1932, nach¬
mittags i/z4 Uhr, wird im Bremer
Stadttheater  für die Arbeitslosen das
niederdeutsche Lustspiel: „De Revolutschon
gegen de Wiwer", vonJBalzer , ausgeführt.
Die Ausgabe der Freikarten erfolgt durch
die zuständigen Vermittler und Vermitt¬
lerinnen des Arbeitsamtes . Garderoben-
abgabe ebenfalls irei.

daß er in einem anderen politischen Lager
steht. Daher auch die krampfhaften Ver¬
suche, die politische Gesinnung der Unter¬
stützten zu erkunden. Man scheut sich nicht'
auf die Aktetr des Betreffenden derartige
Vermerke zu machen!!

Win liegen
ttsppn Spnsins

ob es ihm bekannt ist, daß sich auf den
Fürsorgeakten mancher Parteigenossen von
uns ein Vermerk befindet, der auf die
nationalsozialistische Gesinnung des Betref¬
fenden hinweist?

Sollte Herrn Dr . Spreine das nicht be¬
kannt sein, so empfehlen wir ihm, sich
die Akts E... K... (Herr Spreine wird
wissen, welche Akte wir meinen !) einmal
geben zu lassen. Er wird auf der Akte den
sehr sichtbaren Vermerk finden : „National¬
sozialist" !

Wir wären Herrn Dr . Spreine dankbar,
wenn er uns sagen wollte, ob er durch
Duldung der parteipolitischen Umtriebe am
Fürsorgeamt noch länger derartige
Schnüffeleien ermöglichen will ? Wir möch¬
ten von ihm hören, was er gegen die An¬
maßung und Schnüffelei der ihm unter¬
stellten Marxisten und Demokraten unter¬
nehmen will ? U. A. w. g.

In unserem nächsten Artikel werden wir
den Lesern an einem drastischen Beispiel
zeigen, daß sich das rote Bonzentum nicht
nur im Fürsorgeamt , sondern auch bei an¬
deren Behörden eingenistet hat und mit der
größten Unverfrorenheit in den Amtsstuben
der Behörden Parteibüros einrichtet.

NSBO -Pressc stelle.

Schauspielhaus . Heute, Dienstag , 20 Uhr,
geht wiederum der urkomischeSchwank von
Reimann und Schwarz „Zweimal Hochzeit"
in Szene . Am Mittwoch ist die zweite Wie¬
derholung von Sindbads herrlicher Komö¬
die „Die Heimkehr des Olympiasiegers " , mit
Hans Soehnker in der Hauptrolle . Don¬
nerstag , Freitag , und Sonnabend „Die
Heimkehr des Olympiasiegers " . Sonntag,
vormittags 11i/z Uhr : Zweites Gastspiel
der berühmten spanischen Tänzerin Tere-
sina mit größtenteils neuem Programm.
(Ganz kleine Preise .)

Sinfoniekonzert des Bremer Konzertver¬
eins. Pros . Walter Rehberg , Stuttgart
(Klavier ) spielt in dem am 11. Oktober,
20 Uhr, im großen Glockensaal stattfinden¬
den 1. Sinfonie -Konzert des Bremer Kon¬
zertvereins das Klavierkonzert in Es-dur
von Beethoven . Außerdem gelangen in die¬
sem unter der Leitung von Generalmusik¬
direktor Walter Stöver stehenden Konzert
die Coriolan -Ouvertüre und die 5. Sinfonie
von Beethoven zur Aufführung . Karten
zu den bekannten niedrigen Eintrittspreisen
bei G. Bartels , Domshvf 18 a, wo auch
noch Abonnements für alle sechs Konzerte
zu haben sind.

Wochenspielplan des Stadttheaters
Dienstag , 20 Uhr, 32. Ab.-V. Erstauffüh¬

rung unter Walter Grüntzigs Regie : ' „Kö¬
nigsmaske ", von Alfred Neumann . Mitt¬
woch, 15.30 Uhr, geschlossene Vorstellung
für Erwerbslose ; 20 Uhr, 33. Ab.-Vorst.:
„Die toten Augen", Oper von Eugen d'Al-

Jn der Mitgliederversammlung des Deut¬
schen Beamten -Vereins e. V., Zweigverein
Bremen , hielt der Gaugeschäftsführer Gol¬
ler - - Hamburg  das Hauptreferat über Ge¬
genwartsfragen . Er setzte sich im beson¬
deren mit den Notverordnungen vom 14. 6.
und 4. 9. d. Js . auseinander . Einstimmige
Annahme fand eine vom Zweig Vereinsvor¬
stand eingebrachte Entschließung, die der
Leitung des Deutschen Bankbeamten-Ver-
eins restloses Vertrauen ausspricht und die
Forderung des Reichsverbandes der Bank¬
leitungen energisch zurückweist und die wir
im Wortlaut folgen lassen.

LnIsvkUsKung
Zu den in Berlin stattgefunden«» Verhand¬

lungen über die Tarifsenkungswünsche der
Bankleitungen nahmen die am 29. September
1932 versammelten Mitglieder des Deutschen
Bankbeamten-Vereins E. V., ZweigvereinBre¬
men, wie folgt Stellung : >

Die Bremer Kollegen sprechen den Füh¬
rern des TeutschenBankbeamten-Vereins ihr

Es ist uns gelungen , in unserem Ver-
lagsgebäude den 1. Stock zu mieten,
sodaß wir in der glücklichen Lage sind,
die Redaktion der BNZ . in das Verlags*
gebäude zu verlegen.

Sprechstunden nur abends 6—7 Uhr.
Telephonanrus der Redaktion D. 25878.

^snlsismllivks
IVIittsilungsn

/iciiiung
Die Kreisleitung veranstaltet zwei Schu¬

lungsabende für Amtswalter, SA .- und SS .»
Führer, die den betreffendenPatteigenossendas
Rüstzeug für den kommenden Wahlkampfgeben
sollen. Es wird die Papensche Notverordnung
behandeltund zwar am 1. Abend unsere kritische
Stellungnahme und am 2. Abend die positiven
Gegenvorschläge.

Der 1. Abend findet statt am Dienstag,
4. 10. 1932, abends 20.30 Uhr, im Keinen Ca-
sino-Saal . Der 2. Abend am Donnerstag, 6.
10. 1932, im MagdeburgerHos. Beginn jeweilig
20.30 Uhr. Für die Amtswalter ist die Teil¬
nahme an diesen Abenden Dienst.

Kreisleitung Bremen der NSDAP.
»

NS .-Frauenschaft , Ortsgruppe Schwach«
Hausen.

Sachen für die NS .-Winterhilse abzu-
geben Graf Moltkestraße 3, Montags ab
20.30 Uhr oder Freitags zwischen 16 und
19 Uhr. Nähstube zu denselben Zeiten.

Die Ortsgruppenleiterin.

Werbsabend des NSKK.
Anläßlich des.nationalsozialistischen Flug¬

tages veranstaltet das nationalsozialistische
Kraftfahrer -Korps (NSKK .) am Sonnabend,
den 8. Oktober , abends 20.30 Uhr, im Ge-
sellschaftshans Concordia unter Mitwir¬
kung der SA -Kapelle einen Werbeabend«
Unkostenbeitrag Mk. —.50. Erwerbslose
Kameraden haben freien Eintritt.

NS -Frauenschaft Ortsgruppe Neustadt.
Zweite Frauen -Versammlung in den Pap-

Pelstubeu, Pappelchraße , am Donnerstag,
den 6. Oktober , 20.30 Uhr . Gäste will¬
kommen.

Die Ortsgruppenleiterin.

Fslbstvsrtrausn unck Kvlknung —
»mssr Kapital, llur stark« llervsn
srkützsn «s. varum: Kalks« klag.

bert . Donnerstag , 20 Uhr, 34. Ab.-Vorst.
„Fidelio " (kleine Opernpreise ). Freitag , 20
Uhr, 35. Ab.-Vorst.: „La Boheme". Sonn¬
abend, 20 Uhr, 36. Ab.-Vorst.: „Der lustige
Krieg" . Sonntag , 15 Uhr, zu ganz kleinen
Preisen „Friederike". 19.30 Uhr, 37. Ab.-
Vorst.: „Tannhäuser ". Montag , 20 Uhr,
für den Goethebund , „Mignon " . Dienst
tag , 20 Uhr, 38. Ab.-Vorst., in neuer Ein-
studieruug (kleine Opernpreise ) : „Elek-
tra ", von Richard Strauß , musikalischeLei«
tüwg: Karl Dammer , szenische Leitung : Dr.
Walter Falk . Es fingen in Hauptpartien die
Damen Roller , Pense, Teuwen und die
Herren Thement und Gleixner.

volles Vertrauen aus in dem gegenwärtigen
Kampf gegen Personalabbau und Gehalts-!
senkuugen. Die Führer des DeutschenBank-
beamten-Bereins tragen damit heute eins
Verantwortung, die weit über den üblichen
Rahmen solcher Kämpfe hinausgeht.

Der Ausgang dieses Kampfes entscheidet
nicht nur über das weitere Schicksal der
Bankangestellten, sondern er ist richtungge¬
bend für die Tarifpolitik im gesamtenReichs
überhaupt.

Die Bremer Kollegen erwarten daher eine
strikte Ablehnung jeglichen  Versuches sei¬
tens der Bankleituugen, die im Reichstarif
verankerten Abmachungen zu durchbrechen,
eines Versuches , dessen Gelinge«
einen schweren LoHneinbruch bei
den Arbeitnehmern sämtliche»
Wirtschaftsgebiete einleite«
würde.

Der ZweigvereinBremen unterstütztMann
für Mann die Organisationsleitung in ihren
sämtlichen Abwehrmatznahmen.

vsnKbssmIs gsgsn k' spvn
Lskspks LnLsskUsKung gsgsn Mv gspSsnisn

Vsi 'seklseklsi 'ungsn



UpsuklüSipung in Vpsinsn
„Theodor Körner " im Europa -Palast.

Tie Aafa teilt mit , daß die Welt -Urauffüh¬
rung ihres neuen Tonfilms „Theodor Körner"
!nicht in Berlin — sondern in Bremen im
.Europa -Palast am Dienstag stattfindet.

Mit 200 Lützowschen Jägern , ist die Aafa da¬
mals nach Babelsberg gezogen» um hier wesent¬
liche Aufnahmen ihres Films „Theodor Körner"
zu drehen . Ergreifend — man vergißt , daß es
Mir Spiel ist — wirkt die Einsegnung der Krie¬
ger in der Kirche Rogau . Tie Bilder , die dieses
historisch« Ereignis wiedergeben , sind bekannt
und bildgetre « ist die Szene für den Film auf¬
genommen worden . Orgeltöne durchtönen das
Gotteshaus . Worte von Treue , Glauben und
Vaterland spricht der Geistliche zu den Kreiern,
in deren ersten Reihen Domgraf -Faßbänder
als Körner , Lissi Arna als Eleonore von Pro-
haska, Sigurd Lohde als Freiherr von Lützow,
Klingenberg als Friese und Schwind als Vater
Iahn zu sehen sind.

Eine Arbeitspause wird von Regisseur Carl
Boese bis zum Abend eingelegt . Dann geht es
weiter . Der Komplex Biwak kommt an die
Reche. Sehr malerisch , wenn zwischen den Zel¬
te » die Lagexseuer aufflammen » rötlicher Schein
die Pferde und die kampierenden Soldaten
Übergießt . Bor dem Mikrophon gibt es einen
Diawg zwischen Körner und der Prohaska . Die
Kamera saßt die beiden in Nah - Einstellung,
das Lager bleibt hier stimmungsvoller Sinter
gründ . Dann hört man Schüsse. Trompeten
blasep Alarm . Im Nu sind die Lützower aus
den Pferden , die über die ausbrennenden Feuer
galoppieren , dem Feind entgegen . . .

Viv PILns riss Seksuspivls
im SlsrMkssl «!»

Aus dem Jntendan -büro wird uns ge¬
schrieben:

Das Städtische Schauspiel konnte bekanntlich
im vergangenen Winter seine Tätigkeit sehr we¬
sentlich erweitern (es fanden 45 Vorstellungen
me h r statt als im Vorjahre ) und hat sich einen
großen Kreis neuer Freunde erworben , die im¬
mer wieder nach einem gesonderten Schau¬
spiel - Abonnement  Im Stadttheater ver¬
langten.

Diesem Wunsche nachzukommen und und ba¬
nnt ein vielfaches Versprechen zu erfüllen , legt
die Intendanz mit dem heutigen Tage ein
Schauspiel -Abonnement anf , über dessen Ein¬
zelheiten das Inserat in der heutigen Nummer
unterrichtet.

Der Spielplan des Schauspiels wird wie in
der vorigen Spielzeit etwa 22 bis 25 Werks
umfassen . Tie Intendanz wird die Auswahl
mit besonderer Sorgfalt treffen und sich in
erster Linie auf deutsche  Werks stützen und
alles vermeiden , was literarisch minderwertig
oder belanglos ist . Selbstverständlich wird ne¬
ben den ernsten Dichtungen auch eine Reihe
heiterer , anregender Lustspiele erscheinen , die
der Entspannung nach Alltagssorgen und der
harmlosen Freude dienen sollen ; sie werden an¬
geführt von dem „Mädel , das sich verlaufen
hat ", der bevorstehenden Uraufführung einer
„verliebten Komödie um Mitternacht ", deren

Vi' smsi * Volkskovksekuls

^in gnokss Vllntvi 'pi 'osi ' smm
Soeben liegt der Arbeitsplan für den Winter

1932/33 vor . Die Bremer Volkshoch¬
schule  tritt mit diesem Programm in das
14. Jahr ihres Bestehens . Der Plan sieht wie¬
derum ein Fülle von Veranstaltungen vor , die
nach Gebieten gegliedert sind , die von der
Volkshochschule in erster Linie gepflegt wer¬
den. Die Veranstaltungen beginnen am 10. Ok¬
tober 1932.

Stark vertreten find entsprechend dem Cha¬
rakter der Bremer Volkshochschule die

hef -natkundlichen Darbietungen.
Wir nennen aus dem Programm : Dr . Bessel:

„Bremen und Deutschland ". Vier Kapitel aus
der Geschichte Bremens ; Professor Lonke ; „Tie
zwei letzten Jahrhunderte der Geschichte Bre¬
mens ". Professor Lonke : „Die Entwicklung von
Bremens Stadtbild ". G . Brandes : „Bremische
Baudenkmäler und ihre Pflege ". Tr . Schmidt¬
mahr : „Aus der Geschichte des Bremer Gymna¬
sium Jllustra ". Geh . Rat Pros . Dr . Tacke:
„Besiedlung der nordwestdeutschen Moors ".
Pros . Dr . Schaal : „Nordische Seefahrt und
germanische Meeresherrschaft ".

Auf dem Gebiete der Literatur  sei her¬
vorgehoben : Dr . V. Hoff : „Altgermanische
Spruchweisheit " . K. Stricker : „Einführung in
Goethes Dramen und Einführung in Goethes
Faust ". Dr . A. Paul : „Richard Wagner als
Dichter ". Professor Weltmann : „ Blütenlese
plattdeutscher Dichtung/ '.

In dem Abschnitt Kunst und Kunstge¬
werbe  kündigen an Dr . Dettmann : „ Fünf
Fichrmrgen durch das Fockemuseum " ; Dr . Welt¬
mann : Lichtbildetvorträge über „ Fremde Quel¬
len deutscher Kunst " ; Dr . Zimmermann bietet
einen „Spaziergang durch die Musikgeschichte"
sowie anläßlich des 50 . Todestages Wagners:
„Wagners Musikdramen ". — Das Gebiet der
Naturwissenschaften vertreten : Dr . Duncker:
„Kleintierzucht im Hanse " und „biologische Fra¬
gen des täglichen Lebens " ; Obermadizinalrat
Vollmer : „ Gefahren des modernen Menschen
(Verkehrs -, Gas - und Elektrizitäts -Unfälle )" ;
Frau Tidemann bietet den Damen Gelegenheit»
„Bodenghmnasttk " zu treiben.

Wiederum aufgenommen wurde unter dem
Namen Werbevorträge  die Veranstaltung
von größeren Einzelvorlrägen . Dr . Hanns
Meher spricht über die „Rätsel der Tierseele ".
Dr . C . Zimmermann behandelt das Thema:
„Richard Wagner und wir " ; R . Katn : „Die
schöne Frau in der bildenden Kunst ".

Die Veranstaltungen können von jedem be¬
sucht werden . Das vollständige Arbeitspvo-
gramm wird kostenlos abgegeben in den Buch¬
handlungen von G . Winter , am Wall 161, K.
Anders , Metersw . 5/7 , sowie in der Lesehalle
und der Stadtbibliothek . Der Kartenverkauf
findet wie bisher in den genannten Buchhand¬
lungen statt.

begabter Verfasser Peter Just ist , ein neuent¬
deckter junger Autor.

Dem „Napoleon " Grabbes , der köstlichen In¬
szenierung von „Was Ihr wollt ", die noch im
Spielplan stehen, wird die Erstaufführung von
Alfred Neumairns „Königsmaske " folgen und
dann das große deutsche Kriegsstück „Tie end¬
lose Straße " . An Werken neuerer Autoren
werden in Aussicht genommen : Kurt Heuser
„Glück der Flibustier " (ein abenteuerliches mu¬
sikalisches Lustspiel ), Erich Ebermahers „Kaspar
Hazrser", Friedrich Kahßlers unverwüstliche
derbe Komödie „Jan der Wunderbare ", Wolf¬
gang Lindroders „Admiral Bobbh " und die
Uraufführung des neuen Hellmuth Ungers
(„Unter dem vollen Mond ").

Ibsens „Peer Ghnt " mit der vollständigen
Musik von Grieg , Strindbergs „Gustav Adolf ",
Wedekinds „Marquis von Keith " und zwei Werke
von Gerhart Hauptmann (zum 70. Geburts¬
tag des Dichters ) werden das Interesse der
Schauspielfrennde finden . Au klassischen Dich¬
tungen werden u . a . (nach 10 Jahren wieder !)
Schillers „Räuber " erscheinen , Hebbels „Agnes
Bernauer " und — als nächste Klassiker -Insze¬
nierung im November — Kleist » „Penthesilea ".

Schließlich sei noch auf die literarisch bedeut¬
same Uraufführung der „Berenice"  hinge¬
wiesen , die der Bremer Dichter Rudolf
Alexander Schröder  Racine nachgestellet
und dem Stadttheater Zur alleinigen Urauf¬
führung übergeben hat.

Die Intendanz fordert hiermit alle Freund«
des Städtischen Schauspiels auf » durch regel¬
mäßigen Besuch, durch Zeichnung  eines
Schauspiel - Abonnements  diesen ern¬
sten künstlerischen Plänen zur Verwirklichung zu
verhelfen.

Philomena Herbst's Opern - und Konzertschule
veranstaltet am kommenden Sonnabend , 8. d.
Mts , tm kleinen Saale der Glocke ein Schüler-
konzert , welches im ersten Teil Lieder und im
Metten Teile Opern -Arien , teilweise mit Be¬
gleitung eures Kammerorchesters unter Leitung
von Franz Schmutzer bringen wird . Karten bei
Praeger <L Meier.

Konzert in der St . Martini -KiMe . Am
Sonntag , 9 . Oktober , 18 Uhr , findet ein
Konzert statt , dessen Ertrag für die Ev-
weiterung der Orgel bestimmt , ist . Mit¬
wirkende sind Margarete Wilmanns , Vio¬
line ; Professor Kratzt , Flöte , und Heinz
Bergmann , Orgel . Das Programm ent¬
hält Werke von Frescobaldi , Marcello , Bi¬
ber und Bach . Eintritt 50 Psg . Vorverkauf
bei Praeger u . Meier und Haake.

Bom Bremer Flughafen : Der planmäßige
Luftverkehr ist ab 1 . Oktober 1932 kür
Bremen eingestellt.

Aus UmgSgsurS
Rote-Kreuz-Tagung in Vegesack

Vegesack,  3 . Oktober . Tie 2. Tagung der
Arbeitsgemeinschaft der Bremischen Sanitäts¬
kolonne fand hier in der „Strandlust " bei
sehr gutem Besuch statt . Der 1. Vorsitzende , Dr.
med. Bruckmeher (Bremen ) begrüßte die
Delegierten aus der <Äadt Bremen , Bremer-
haven und Vegesack, Vertreter der Feuerwehren
aus dem Wirtschaftsgebiet Vegesack-Blumeuthal,
Bürgermeister Dr . Wittgenstein (Vegesack)
sowie die Kameraden und Gäste . Bürgermeister
Tr . Wittgenstein überbrachte der Tagung ein
herzliches Willkommen der Stadt Vegesack. Ter
Vorsitzende teilte mit , daß im Bremischen Lan¬
desverband und auch, wie im preußischen
nach lOjähriger regsamster Tätigkeit die Ver¬
leihung des Ordens 3. Klasse geschehen kann . —
Die Rechnungsablage ergab ein Plus in der
Verbandskasse ; dem Rechnungsführer wurde
Entlastung erteilt . Ter Vorstand wurde ein¬
stimmig wiedergewählt , soweit er heute noch im
Amte ist . — Recht ausführlich wurde dann von
den Delegierten der Santtätskolonnen Bericht
gegeben über die in ihren Orten üblichen
Alarmvorrichtungen . Ter Vorsitzende sagte
schließlich zu, daß der Wunsch der Sanitätsko-
lonne Bremerhaven erfüllt werden soll , der da¬
hin geht, daß Bremer Kameraden dort einen
Gasschutzausbildungslehrgang einrichten möch-
«n.  Tie nächste (3.) Tagung der Arbeitsge-
Wemschast soll in Bremerhaven abgehalten

— « rno vorn rutto üb«
Wesermünde - L., 3 . Oktober

vnttag fiel in Nordholz (Kreis
Lehr) der dreijährige Sohn des »
Brue » einem tödlichen Werkehvsrrnl
Opfer . Als der Junge die Straße ü
wollte » wurde er von einem Kraftwa,
fahren und so schwer am Kopf verletz
bald daraus verstarb . Den Wagenfüh,
Leine Schuld zu treffen » da das, Kind
die Fahrbahn des Wagens "
sttn soll.

Zuchthaus für einen Brandstifter
Syke, 3. Oktober. Das Schwurgericht Ver¬

ben  verhandelte gegen den 29jährigen Drogisten
Joseph Meviffen aus Syke wegen Brandstiftung
und Versicherungsbetrugs . In elfstündiger Ver¬
handlung wurde der Beweis erbracht , daß nur der
Angeklagte für den am 24. März d. I . in dessen
Lagerraum gewüteten Brand als Brandstifter in
Frage kommt. Der Staatsanwalt beantragte we¬
gen vorsätzlicher Brandstiftung und Versicherungs¬
betruges eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren 6 Mo¬
naten und 3 Jahre Ehrverlust . Das Gericht er¬
kannte jedoch nur auf eine Zuchthausstrafe von
1 Jahr 6 Monaten und 3 Jahre Ehrverlust bei
Anrechnung der Untersuchungshaft.

Hauptmann Rohlss verlaßt Delmenhorst
Delmanhörst , 3. Oktober. Hauptmann Rohlss,

der Führer der hiesigen Hundertschaft der Ord-
mmgspolizei , verläßt in diesen Tagen Delmen¬
horst. Er ist als Führer der Polizeibereitzichaft
nach Oldenburg versetzt, gleichzeitig ist ihm die
Leitung der Oldenburger Polizeischule übertragenworden.

Wollhandkrabbe auch in Osnabrück
Osnabrück, 4. Ollober . Eine Wollhandkrabbe von

34 Zentimeter Spannweite wurde von einem
Sportanglern erheblichen Schaden zu, schon da-
kanntlich fügt der ostaflatische Eindringling den
Sportanglern erheblichen Schaden zu, schon da¬
durch, daß er die Schnüre der Wurmanueln ab¬
beißt.

Regierungsbezirk Stäbe
Stäbe , 3. Oktober. Die in Auswirkung

wattungsreform in unserem Regierungsb
, Personalveränderungen macht di

rmlg letzt zusammenfassend bekannt. Da
die Verwaltung der am 1. Oktober in
rungsbezirk Stade neu gebildeten Landkre
tragen : Dem Landrat Dr . Schwert

Landkreis Stade , Landrat Dr . Heimerich  der
Landkreis Bremervörde , Landrat Dr . Stege¬
mann  der Landkreis Osterholz, Landrat Dr.
Siebs  der Landkreis Land Hadeln , Landrat Dr.
Eichhorn  der Landkreis Werden, Landrat Dr.
zur Mieden  der Landkreis Wesermünde . Einst¬
weilen in den Ruhestand versetzt sind die Landräte
Knöpfler  in Neuhaus , Pieschel  in Weser-
münde -Lehe, Hamann  in Zeven , Dr . Cornel  -
s en  in Stade , Dr . Varainin  Berden , Geh.-Rat
Dr . Wied 'enseId in Achim und Koof  in Ot-
terndorf.

Ein Bagger gesunken
Wangerooge,3.  Oktober . Im Fahrwasser

des Jnnenteils der Harke zwischen den Tonnen
„H 5" und „H 6" ist ein Eimerbagger gesunken.
Das Wrack ragt bei Medrigwasser etwa 1 Meter
aus dem Wasser und bildet ein gefährliches
Schiffahrtshindernis . Es wird durch eine
Wracktonne bezeichnet werden.

Ernste Finanzlage in Minden
285 000 RM . städtischer Fehlbetrag

Minden,  3 . Oktober . Der infolge der
Steigerung der Wohlfahrtsansgaben und der
Ausfälle bei den Ueberweisungen an Einkom¬
men - und Körperschastssteuern schon auf 169 000
Mark angelaufene Fehlbetrag im städtischen
Haushalt hat durch die Erhöhung der
Kreis steuern  um rund Mei Drittel des
bisherigen Betrages noch eine gewaltige Steige¬
rung erfahren . Der Kreis fordert für das lau¬
fende Rechnungsjahr an Kreissteuern über
123000 Mark mehr , so daß sich der städtische
Fehlbetrag anf 285000 Mark erhöht . Dazu
kommt noch, daß tu den nächsten Jahren auch
noch die Fehlbeträge des Gaswerkes
mit beinahe 300000 Mark abzudecken und Nach¬
zahlungen an Körperschastssteuern zu leisten
sind. Wie diese gewaltigen Lasten abzudecken
sind, ist bisher noch ein ungelöstes Rätsel . Die
Beratungen in der Stadtverwaltung haben bis¬
her noch zu keinen bestimmen Entschlüssen
geführt.

Beratungsstelle für Geschlechtskranke«
Die Beratungsstelle für Geschlechtskranke
befindet sich in Bremen in den Räumen
des „ Merkurhofes " , Bahnhofstraße 121,
Fernsprecher Domsheide 29131 . Sprech¬
stunden ausschließlich für Frauen durch eine
Aerztin . Montags und Donnerstags von
18 bis 19 Uhr , für Männer und Frauen
durch den leitenden Arzt der Beratungs¬
stelle Dienstags , Mittwochs und Freitags
von 16 bis 19 Uhr , Sonnabends von 11i/z
bis 13 Uhr.

Parteigenossen , SA .-Kameradrn , Hitler-
Jugend und Franenschaften

Zum Flngtag am 8. und S. Oktober be¬
nötigen wir noch viele Privatquartiere . Ich
bitte um schnelle Anmeldung unter Angabe
der Anzahl der Quartiere , welche zur Der -,
fügung stehen . Meldungen an die SA .-
Geschäftsstekle Rembertistraße , Fernsprecher:
Amt Domsheide 293 76 oder an den Quar¬
tiermacher : Motvrsturmführer Rövekamp,
Hamburger Straße 144 , Fernsprecher H.
40662.

Beratungsstelle für Nerven - und Gemüts¬
kranke . Eine fürsorgeärztliche Beratungs¬
stunde findet in jeder Woche Mittwochs
von 18 bis 19 Uhr im Landesgesundheits-
amt , Bremen , Dobben 90 , statt . Eine ärzt?
liche Behandlung findet nicht statt.

Verein für Deutsche Schäferhunde <S . V .)
Herr Gustav Ahrens , Wesermünde , wäh¬
rend des Krieges Führer einer Kriegs¬
hundeschule und Meldehundstaffel im Osten,
wird in einer Mitgliederversammlung am
Dienstag , den 4 . d . Mts ., 20chz Uhr , in
Kaunes Restaurant am Markt einen Bor-
trag über seine Erlebnisse mit Teutschen
Schäferhunden als Kriegshunde halten.
Der Besuch der Veranstaltung ist kostenfrei.
Am Sonntag , 9 . Oktober , veranstaltet die
Bremer Ortsgruppe auf dem Uebungsplatz
„Weserwehr '" eine Ausstellung ihrer Hunde.
Die Anmeldungen für die Ausstellung wer -,
den umgehend an Adolf Eicke, Fleetrade 65,
Hansa 445 36 , erbeten . Das <Äandgeld bs«
trägt nur (H75 RM

Die PilzansstelluNg int St äd t ischen Mu¬
seum umfaßt jetzt etwa 150 Arten . Da sich
die meisten Pilze nur einen Tag halten,
bedarf der Bestand ständiger Erneuerung,
die nur durch Mitwirkung vieler eifriger
Sammler und opferfreudiger Helfer zu er¬
möglichen ist . Der Grundstock der ganzen
Schau ist verschiedenen interessierten Pilz»
verkäuferm unserer Wochenmärkte zu ver¬
danken , deren mitgebrachte Schätze durch
den Pilzüberw achungs -- Beamten , Herrn
Schatteberg , gesammelt und dem Museum
zugeführt werden . Ohne ihre wiederholten
und reichlichen Zufuhren wäre die Fort¬
führung der Schau über eine ganze Woche,
die wohl kaum je in einer Stadt Deutsch¬
lands gewagt sein bürste , unmöglich . Neben
stolzen Schirmpilzen von ein Drittel Meter
Höhe sind niedliche Seltenheiten vorhanden,
wie der Erdstern , die Nestpilzchen , die Kern¬
keule , der um allerlei Gras - und Moos¬
stengel herumwachsende Rindenpilz und an¬
deres mehr . — Um auch berufsthätigen Per¬
sonen den Besuch der Ausstellung zu er¬
leichtern , wird dieselbe am Freitag und
Sonnabend bis 7 Uhr abends und auch
noch am Sonntag , den 2. Oktober , von
10 bis 2 Uhr unentgeltlich geöffnet sein.

Vrunillunk
Dienstag , 4. Oktober . 16 Hausfrauenfunk . 16.05

Landschaft und Mensch in Niederdeutschland . 16.30
Nachmittagskonzert . 17 30 Deutschlands Waren¬
bezüge aus Japan . 17.55 Tag der Tiere . 18.55
Franks . Abendbörse. Hamburger Eiernotierungen.
19 Hörbilder von einer Zuchtviehversteigerung.
19.25 Wetterdienst . 19.30 Unterhaltungskonzert.
20.30 Maria . 22 Nachrichtendienst. 22.20 Zeit-
funk. 22.30 Spät -Konzert.

Mittwoch , 5. Oktober. 6.15 Morgengymnastik,
6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik . 7.10 Zeit.
angabe . 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik . 8 .13
Juristischer Haussrauenfunk . 10.50 Nachrichten¬
dienst. 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13
Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15 Schallplat¬
tenkonzert und Funkwerbung . 14 Nachrichtendienst.
14.10 Märsche. 15 Börsenfunk . 15.40 Schijfahrts-
sunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . v. R . Verant¬
wortlich für Leu redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil Hans Bohm;
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer
Nationalsozialistisch « Zeitung . Rotationsdruck:
Weser-Truckerei Bremen.
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Die völkischen Turner zum Jugcnd-
Ertüchttgungserlatz

Die im Deutschen Turnerbunde zusam¬
mengeschlossenen Turnvereine Reichsdeutsch-
lands begrüßen freudig die Absicht des Rei¬
ches, die Jugend wehrfähig zu schulen. Seit
seinem Bestehen, besonders aber nach dem
Fortfall der allgemeinen Wehrpflicht ist der
Deutsche Turnerbund . für die. wehrhafte Er¬
ziehung der männlichen Jugend in Wort
und Tat eingetreten und hat sein bereits
vor dem Kriege geübtes „angewandtes
Turnen " zum Wehrturnen unter der Lei¬
tung anerkannter militärischer Fachleute
ausgebaut . Seine bereits durchgeführten
Wehrturnlager und die von allen Vereinen
jährlich unternommenen Geländeübungen,
(Kampf um den Stab ), verbunden mit Ge¬
päckmärschen und einer auch die geistigen
Fähigkeiten zum nationalvölkischen Aufbau
umfassenden Leistungsprüfung können ftmit
als die bereits in die Tat umgesetzten
amtlichen Richtlinien gelten.

Den jugendlichen Ungehörigen der völ¬
kischen Turnvereine . wird die Teilnahme
an den Schulungswochen des Reichskura¬
toriums dringend nahegelegt werden.

Da aber die vom Reiche einzuführenden
Schulungslager eine' Ausbildung mit der
Waffe nicht vorsehen, erwarten die völ¬
kischen Turner des Deutschen Turnerbun-

vom Reiche Verständnis und freund-
willige Förderung für den von ihnen ge¬
übten Sveig der Leibesübungen , den sie
unter Aufwendung bedeutender Kosten (An¬
lage und Unterhalt von Schießplätzen usw.)
durchführen.

Die vom Reiche vorgesehenen Lager , die
sich für jeden Teilnehmer nur auf drei
Wochen erstrecken sollen, bedürfen zur Er¬
haltung der Wehrfähigkeit der Ergänzung
durch die Ausbildung im Schießen . Diese
vermitteln jahraus jahrein die völkischen
Turnvereine . Es ist deshalb bringend zu
wünschen, daß das Reichskuratorium den
Teilnehmern die Pflicht auferlegt , sich nach
Abschluß der Lagerzeit die erworbene Wehr¬
fähigkeit zu erhalten durch ständige Teil¬
nahme an den Vereinen , die im Sinne der
amtlichen Richtlinien die Leibesübungen
Pflegen, frei von Rekordhascherei, allein
auf das Ziel der allgemeinen Volksertüch¬
tigung gestellt. Das sind in erster Linie
die Turnvereine des Deutschen Turner-bundes.

s . Oktober 1932
Nationalsozialistischer
Großflugtag Bremen

Autogiro (Windmühlenflugzeug ) am Start!

L-siokistkIsUK
Sportfest der jugendliche« Erwerbslosen
Unter Leitung des Sportlehrers Mum-

m e gestaltete sich diese Veranstaltung im
Weserstadion zu einem vollen Erfolg . Schon
am Vormittag ein reges Treiben Der
Fünfkampf  r 100-Meter -Laufen , Kugel¬
stoßen, Hoch- und Weitsprung sowie Hand-
ballweitwurf , wurde durchgeführt.

Auch am Nachmittag sah man ein Hand^
ball - und Fußballspiel sowie gute leicht¬
athletische Einzel- und Mannschaftskämpfe.

Ergebnisse:
Schleuderball : 1. 42,90 m ; 2. 45,80 m;

3. 35,20 m. Laufen : 4x100 m, 1. 47,6 Sek .;
2. 48.7 Sek .; 3. 51.8 Sek . 800 m : 1. 2 : 13.8;
L 2 : 15.6; 3. 2 :26.7 Min . Lausen : 4x100
m (Mannschaftskämpfe )- 1. Holzstraße 55.6
Sek.; 2. Werft 66.4 Sek .; 3. Holzstraße II.
57.5 Sek . 100 m Einzel : 1. 11.7 Sek .;
2. 11.7 Sek .; 3. 12.2 Sek . Kugelstoßen:
1. 9,98 m; 2. 8,26 m ; 3. 8,24 m. Wert-
sprung : 1. 5,46 m ; 2. 5,35 m ; 3. 5,15 m.
10x200-m-Staffel : 1. 4 :35.4 Min ; 2. 4 : 42.4
Min Die meisten Punkte errangen : 1. H.
Oehlerking 367,46 Punkte ; 2. L. Schieren-
beck 364,74 Punkte ; 3. Fr . Kohl 356,50
Punkte ; 4. H. Hillmann 352,76 Punkte;
» Kurt Krämer 334,96 Punkte.

irutisnn
Bremer Schüler -Regatta

Am Sonntag wurde die erste Bremer
Schüler - Regatta  durchgeführt . An
dieser beteiligten sich die Schüler vom Neuen
Gymnasium , R .-V. am Alten Gymna¬
sium, Real-Gymnasium , der Ob-errealschule
Bremen , der Postsportverein Bremen sowieder Bremer Damen -Ruderclub von 1930.

Ergebnisse:
Stadt Bremen , Schüler -Diever : Ehren¬

preis , gegeben von der Staatlichen Presse¬
stelle Bremen . 1. Boot : Ruderverein am
Neuen Gymnasium ; 2. Boot : Ruderveret»
am Alten Gymnasium.

Damensttlrudern im Doppelvierer , Me¬
daille . gegeben vom RV. Oberrealfchul^

Bremen . Bremer Damen -Ruderclub von
1930, 45 Punkte . Mannschaft : Grete Jäkel,
Hilde Carl , Frau Marga Brill , Liesel
Franke , St . Christa Tegtmeyer . Postsport¬
verein Bremen , 40 Punkte.

Damen -Sttlrudern im Doppelzweier , Me¬
daille , gegeben vom NB . Oberrealschule
Bremen . Bremer Damen -Ruderclub v. 1930,
51 Punkte ; Postsportverein Bremen , 2.
Mannschaft , 47 Punkte.

Dr . Ehrlicher Gedächtnis -Vierer , Ehren¬
preis , gegeben von der Firma C. Ronning,Bremen . 1. Boot : Ruderverein am Neuen
Gymnasium ; 2. Boot : Ruderverein am
Alten Gymnasium.

GSste-Doppelzweier , Ehrenpreis , gegeben
vom Verein zur Unterstützung des Schüler-ruderns . 1. Boot : Ruderverein am Real-
Gymnasium ; 2. Boot : Ruderverein zum
Alten Gymnasium.

Lponlsoksu
Max S -chmeling hat am Freitag übend

mit dem Lloyddampfer „Bremen " von New-
york aus die Heimreise angetreten.

Tilden in Wien
Auf seiner Gastspielreise weilte Tilden

auch in Wien. Es gab folgende Spiele.
Barnes —Najuch 6: 4, 2 :6, 6 : 4. Nüßlein—
Tilden 6: 3, 6 : 4. Im Doppel trafen Na¬
juch—Nüßlein auf Tilden —Barnes und
schlugen letztere 6 :0, 6:3.

Polnischer Höhenflugrekord . Der War¬
schauer Flugzeugkonstrukteur Drzewiecki hat
am Freitagnachmittag einen neuen Höhen-
rekord für Verkehrsflugzeuge der zweiten
Kategorie bei einem Gewicht von weniger
als 280 Kilogramm aufgestellt . Die erreichte
Höhe beträgt etwa 7000 Meter . Denselben
Rekord hatte der tragisch ums Leben ge¬
kommene Oberleutnant Zwirko erreicht, der
aber wegen formeller Mangel nicht aner¬kannt werden konnte.

Zwei deutsche Sieg « bei den Radball-
Weltmeisterschaften in Straßburg . Im End¬
ergebnis siegte Deutschland vor Frankreich,
Belgien und der Schweiz.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Geborene

Knabe « . 23. September. Des Kauf¬
manns A. Ruete, geb. Haack, Wartburgstr. 112.
— Des Milchhändlers F. Büchner, geb. Egyde,
Twistringerftv. 11.

24. Des Malers B. Heilmann, geb. Matt-
wowfka, im grünen Winkel 61. — Des Arztes
Dr. med. H. Bode, geb. Schütte, Sultngen.

26. Des Klempners W. Schmidt, geb. Kück,
Weherdeelen Nr. 7, Kreis Ostecholz. — Des
Schlächtermeisters W. Weinhold, geb. Batz,
Landwehrstr. 97.

29. Des Bcchnarbeiters A. Hamel, geb. Lu-
kaß, Brinkum, Rönneckenstr. 426.

Mädchen.  23 . September. Des Dentisten
I . Bartels , geb. Niebuhr, Sedanstraße 75.

27. Des Kaufmanns H. Coors» geb. Aal,
Brinkum, Sykerstr. 242.

30. Des Krastwagenführers G. Großjean,
geb. Olehniczak, Ottostr. 121.

Knaben.  25 . September. Des Schiffsofft-
ziers W. Schröder, geb. Carl, Gröpeltnger
Heerstr. 234/236. — Des KvaftwagenführerH.
Ahvens, geb. Michelmann, Bückeburgerstr. 13.
— Des Handlungsreisenden W. Grate, geb.
Wetzel, Osterdeich198c.

27. Des DachdeckersF. K. Kroll, geb. Mao-
heine, Stephanitorsteinweg 45. — Des Kauf¬
manns K. Mlmann, geb. Hirschberg, Scharn-
horststr. 87. — Des Arbeiters C. Tabeling,
geb. Willens, Bürgermeister-Smidt-Str . 10.

28. Des Arbeiters K. Borgfeld, geb. Olt-
mamr, Rathenaustr. 55. — Des Küpers B.
Meher, geb. Hegemann, Landwehrstr. 1.

Mädchen.  23 . September. Des Tischlers
C. Thielker, geb. Backhaus, Essenerstv. 72.

27. Des Fuhrmanns R. Sudmöller, geb.
Brakemann, Wachste. 11.

28. Des Lackierers W. Vogt, geb. Phraks,
Bvemerstr. 12. — Des Arbeiters I . Meyenburg,
geb. Torstens, Rostockevstv. 7.

Ausgebote
27. September. Färber Heinrich Wilhelm

Pick lLederkusen-Wtesdorf) und HildegardLouise
Hermine Wiegräfe (Bremen). — Arbetter Karl
Werner und Marie Rüst. — Maschinenschlosser
Johann Base (Bremen) und Antonie Helene
Heese (Osterholz-Scharmbecy. — Maschinen¬
bauer Georg Dölvers und Litt Wuppich. —
SchlosserWilhelm Bösch und Anna Ficken.

82. Schmied Friedrich Wicke und Karoline
Heinektug. — Kraftfahrer Kornelius Wilhelm
Reitz und Barbara Eutebach (Köln-Holweide).
— Kaufmännischer Angestellter Ernst Werner
Sporkhorst (Köln) und Anna Behrens (Bre¬
men). — BäckermeisterFritz Peter Heinrich
Harms (Soltau ) und Meta Amanda Schlächter
(Lüneburg). — Gerbermeister Gustav Dolze
(Bremen) und Lina Merkle (Stuttgart ). —

Vor 15000 Zuschauern fand in Leipzig
das bestbesuchte Bahnradrennen
der Saison statt, an der auch die Amateur-
Nationalmannschaft teilnahm . Der Sieg des
Weltmeisters Richter wurde sehr gefeiert.
Im Dauerrennen über 2X50 Kilometer
siegte im Gesamtklassement: Sawall mit
99,170 Kilometer ; es folgten : Hille 99,055,
Metze 98,450, Möller 97,285, Schindler
97,IM , Schäfer , Berge«

Brauch wurde in Riga Lei einem inter¬
nationalen Tressen einmal 1. und einmal
3. Den 10-Kilometerlauf gewann der Leite
Buzeneek. Brauch erklärte später , daß er
sich hier wegen des Nichtstarts seines gro¬
ßen Konkurrenten Maleikoo nicht angestrengt
habe. Ueber 20 Kilometer siegte Brauch
dagegen vor Maleikoo in 1:08 :41,8.

Pistulla boxte in Alton« gegen den Ber¬
liner Bredow, den er in drei Runden k. o.
schlug.

Deutsches Turnfest 1933 in Saaz
Die völkischen Turner der Sudeteulande

begehen ihr 3. Verbandsturnfest im Jahre
1933 in der alten deutschen Stadt Saaz in
der Nähe von Komotau. An diesem Turn¬
fest des Deutschen Turnverbandes wird sich
althergebrachterweise auch der Deutsche Tur¬
nerbund mit seinen österreichischen und
reichsdeutschenTurnvereinen beteiligen . Das
Fest wird wiederum eine große Heerschau
der deutschen Turner werden, wie sie wech¬
selseitig von den beiden Verbänden in jedem
dritten Jahr stattfindet.

Vsnsinsmsllvilungvn
Bremer Sportfreunde v. 1841. Fußballer

und Leichtathleten haben Mittwoch um
8.30 Uhr bei Fedden, 2. Etg -, ihren zweiten
gemütlichen Abend.

WassersportvereinigungBürgerpark. Dienstag,
Vorstandssitzung. Donnerstag, Mitgliederversamm¬
lung bei Hitler.

Turnverein Oberneulaub. Morgen) Mittwoch,
20.30 Uhr, Monatsversammlungim Vereinslokal.
Auf der Tagesordnungu. a. Unterhaltungsabend.

Schtffsingenieur Richard Michaelis und Mas¬
cha Bvede, geb. Gärtner (Stettin ).

29. Ingenieur Johann Block (Hannover)
und Marie Ehrich (Bremen). — Küper Heinz
Laue und Johanne Lindhöfs. — Filialleiter
Hans Tonnemacher und Elfriede Ehrenberg.
— Acheiter Konrad Büken und Marie Althage.
— Inhaber einer Wäscherei Walter Botgt und
Bertha Elisabeth .Fingado. — Schneider Karl
Henning und Meta Heins. — Milchhändler
Georg Hermann Schmidt (Brinkum) und Marie
Hildebrandt (Bremen). — Sattler Bernhard
Stanislawski (Oldenburg-Osternburg) und Anna
Bernhardine Müller (Bremen). — Arbeiter
Edmund Wenning und Gertrud Helene Gesine
Ahlers. Landwirt Johann Hinrich Lach-
mund, und Elsa Erna SewaM (Moochcmsen)
— Gärtner Johannes Meyer und Frieda
Schlepper.

30. PolizeioberwachtmeisterAlfred Siemon
und Neeskea Ahrens. — Polizeiwachtmetstsr
Wilhelm Hakmann und Marie Pawlowski. —
Friseur Alfred Jung und Elsriede Kopper. —
Kraftwagenführer Ernst Marken und Martha
Jacobs . — Posthelfer Adolf Neubec und Ettse
Köhler. — MechanikermeisterBernhard Mahn¬
ten und Mathilde Kühn.

Gestorbene
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

24. September. FensterputzerL. Kahlenberg,
33 I ., Wacholderstr. 30.

26. Schüler T. Husemann, 14. I ., Oftev-
deich 6. — Ettse Böschq, 24 I ., Sachsenstr.
23. — Witwe A .THtemann, geb. Hellbusch, 65
I ., am Deich 72. — Ehefrau E. Denecke, geb.
Erffe, 42 I ., aus Kirchhuchttng. — Acheiter
G. Schulz, 76 I , Waller Heerstr. 151.

27. Witwe E. Taute, geb .Reps, 59. I ., aus
Aachen. — Witwe C. Lindner, geb. Meier, 83
I ., Dammweg 30.

28. Dora Gerberding, 62 I ., Landwehrstr.
124. — Ehefrau C. Emshvff, geb. Göker, 59
I ., Buxtehuderstr. 29. — Ehefrau M. Bücht--
mann, geb. Sanders , 73 I ., Wormserstr. 51.
— Witwe D. Müller, geb. Thran, 74 I ., Bre-
genzerstr. 5.

29. Ehefrau S . Luther, geb. Ladendorf, 50
I ., Möckernstr. 42/44. — Gärtner H. Hein, 61
I ., Walderseestr. 40. — Ehefrau A. Tideman,
geb. Baudert, 36 I .» Bürenstv. 23.

Standesamt Bremen 2 (Hastedt)
23. September. Des Acheiters I . Knieriem

T., totgeb., aus Bierdenermehren.
Standesamt Bremen 1

Gestorbene
27. September. Elisabeth Htpperling, geb.

Barkholz, 42 I ., Molbenstr. 59.
28. Witwe A. Gerritzen, geb. Baroggio, 66

Iah « , Alteuburgerstr. 20.

VZS LIsnüssZmIs »* msjlüvn

„VoSkLTPSNLZT WSÜG«
Aus Anlaß der so tragischen Niobe-Kata-

stcophe haben der Flotte nbund Deut«
scher Frauen:  Vorsitzende Frau Maria
Fröhlich und der Deutsche Flotten»
verein:  Präsident Startsselretür a. D. Dr.
von Lindequtst  mit amtlicher Genehmi»
gimg unter der Bezeichnung„VolksspendeRi¬
ebe" im ganzen deutschen Reich eine allge¬
meine Wolkssammlung aufgelegt, deren Er¬
trag dazu bestimmt ist, den Grundstock für
den Bau eines neuen Schulschiffeszu bilden.
Ihr gemeinsamer Arbeitsausschuß hat einen
Aufruf erlassen, aus dem wir folgendes auf¬
nehmen:

„Am 26. Juli hat ein unerwartetes und
unentrinnbares Naturereignis, wie es in un¬
seren Breiten sonst völlig unbekannt ist, die
stolze „Niobe" unserer Reichsmarttre in die
Tiefe gerissen. Mit ihr 69 deutscheSeeleute.
Das Wollen der 69 heischt Vollendung. Me
sie drängt Wetter deutsche Jugend zum Meer
und zur Wehr. Ein neues Schiff soll erstehen.
Das deutsche Volk  selbst will es für sich und
seine Marine erschaffenin einem Opfer, wie
die Männer und Jungen der „Niobe" es ver¬dienen.

Der Flottenbund Deutscher Frauen und der
Deutsche Flott ende rein empfinden es als ihr«
Pflicht, all ' diese aus heißem Herzen kom¬
menden Gedankenund Wünsche zu einer kraft¬
vollen Handlung zusammenzufassen, und dai
deutsche Volk zu einer „Vvlksspende Nt,
vbe " auszurufen.

Spenden werden über Postscheckkonto„Volks-
fpende Niobe" Berlin Nr. 126 000, vom Reichs-
bcmkgivokonto, von sämtlichen Banken, Reichs-
banknebenstellcn, Sparkassen, Postanstalten und
anderen durch Äushang gekennzeichneten Stell
len entgegengenommen.

Nachdemder Hohe Senat auch für Bremen
die Sammlung für die „Volksspende Niobe"
genehmigt  hat , haben wir uns zu einem
Arbeitsausschuß zusammengeschlossen, und bit¬
ten einen jeden Bremer, dem es heute noch
möglich ist, ein Scherflein dazu beizutragen,
durch Ueberweisnng auf die angegebenen Konter
oder durch Zeichnung der in Wrrtschastskreisen
Vorgelegten Sammellisten. Die Sammler haben
einen persönlichen Ausweis  und legen
numerierte von der Polizeidirektion abge¬
stempelte Sammellisten vor. Wergeßt auch un¬
seren Flottenbund Deutscher Frauen nicht, wenn
er am Sonnabend, den 29. Oktober, sich mit
einer Gvoschensanrmlung an alle wendet.

ArbeitsausschußBremen
,Mokksspende Niobe".

Flottenbund Deutscher Frauen Ortsgruppe
Bremen. Vorsitzende: Frau D. Ohlendvrf, Col,
marerstv. 35; Frau A. M. Hinsch, Frau Leede.

Deutscher Flottenverein Landesverband Bre,
men. Vorsitzender: Präsident Dr . e. h. Heins,
ken, Senator Dr. Apelt, Konteradmiral a. D.
Thiele.

Den VorstehendenAusruf unterstützen: G.
Sctpio, Präses der Handelskammer; Joh . Has,
Hagen, Präses der Kleinhandelskamrner; Wilh.
Klocke, Präses der Gewerbekammer; Joh . Tep,
ken, Präses der Landwirtschaftskammer.

Die Geschäftsstelle des Arbeitsausschusses
befindet sich im Hause Schütting, Markt
1311, beim Bremer Rhedervereiu.

29. September. Witwe A. Quernheim, geb.
Böker, 76 I ., Glücksburgevstr. 123. — Witwe
W. Baarcke, Mb. Köstei; 76 I ., Komturstr. 5 b.
— Bauarbeiter K. Pfeiffer, 35 I ., Stubbener«
strahe 77. — Ehefrau A. Bühring, geb. Siegnev,
51 I ., Margaventenstv. 5. — ZMaffistent t. R.
A. Dietrichs, 75 I ., Gneisenaustr. 11. — Ehe,
frau E. Többel, geb. Blome, 52 I , Wegesacker,
straße 7—9. — Händler H. Vogel, 47 I ., Hemm,
strahe 66. — Witwe I . Hauste, geb. Schieben,
höser, 55 I , Erfuvterstr. 26. —> Helga Fesen,
berg, 3 Mmr., Kölnerstr. 35. — Reisender B.
Moeder, 42 I ., Stettchäuserstr. 11. — Bäcker T.
Mhrus, 52 I ., Jmsumstr. 2. -- - Kaufin. An->
gestellter B. Riedemann, 64 I ., Zwischenahner,
straße 4. — Schlosser H. Aschemoov, 48 I .,
Laubenstr. 21. — Sattler F. Neumann, 77 I,
Hemmstr. 131. — Schlosser L. Stein , 42 I,
Jprumperweg 38.

30. Privatmann W. Noggatz, 67. I ., Ttjorp
straße 12. — Schneider I . Janh , 51 Jahre,:
Schmidtstr. 5. — Maria Seipolt , geb. Meyer,
44 I ., Sommerstr. 35. — Witwe L. Alms, geb.
Köhler, 52 I ., Häfen 102. — Ehefrau I . Meh,
enburg, geb. Breuwev, 69. I ., Neckarstr. 65. —-
Kaufmann F. Junge , 72 I ., Lortzingstr. 13. —-
Arbeiter H. Mester, 26 I ., Westerdeich163.
— BuchbinderL. Riese, 7? I ., auf dem Micha,
eliskirchhof4. — Matrose F. Bartschat, 45 I .,
Gröpelingerdeich37. — LagevmeisterM. Kirch¬
ner, 69 I ., Kaiserstv. 14. — Handlungslehrling
W. Gerdes, 16 I , aus Hemelingen. — Bäcker
K. Schneider, 79 I , Osterstv. 73.

1. Oktober. Ehefrau W. Schulz, geb. Atrott,
46 I , Laubenstr. 13. — Witwe C. Wehrender^
geb. Fröhlken, 75 I ., Kirchweg 41. — Milch,
HändlerM. Büchner, 62 I ., Twistringerstr. 11.
2. Witwe A. Niemann, geb. Cramer, 83 I .,
Tarmstedterstr. 65. — GeschäftsführerF. Rose,
63 I ., Kirchbachstr. 120a. — Ehefrau N. Kuflik,
geb. Silber , 54 I ., aus Telmenhorst. — Al¬
win« Rasche, 77 I ., Parkstc. 42. — Wiüve F.
Havder, geb. Stulke, 53 I ., Papenstr. 2.

Standesamt Bremen 4 (Horn)
30. September. Rentner W. Meyer, ü I,

Augsburgerstr. 97.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ _

Ist das Hilfe ? Amerl
Gebrochene Versprechungender Reichsregierung

Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß zwi¬
schen der Reichsregierungund der Schiffahrt
ein Einvernehmen zustandegekommensei, und
daß das Reich sich bereit erklärt habe, den
Linien- und Trampreedereien 12 MillionenRM.
als Abwrackprämie zur Verfügung zu stellen,
wogegen die Reedereien sich verpflichteten,
400 000 Tonnen Schiffsraum zu verschrotten. Im
Verfolg dieser Abmachung sind auch die gro¬
ßen Schiffahrtsgesellschaftenschon dazu über¬
gegangen, den auf sie entfallenden Teil alten
Schiffsraumes abwracken zu lassen. Heute
hört man als unliebsame Ueberraschung, daß die
Reichsregierungsich auf den Standpunkt stellt,
daß diese 12 Millionen RM., die einen Teil der
noch von der RegierungBrüning zur Sanierung
der deutschenSchiffahrt zugesagtenBeihilfe von
23 MillionenRM. darstellen, nicht als verlore¬
ner Zuschuß, sondern nur als zinsloses Dar¬
lehen gelten sollen. Da bei den Sänierungsver-
handlungen von einem unbedingten Reichszu¬
schuß gesprochen und unter dieser Vorausset¬
zung auch die Abwrackaktion in die Wege ge¬
leitet worden war, ist die deutsche Schiffahrt
durch diese neue Mitteilungganz erheblich be¬
troffen worden, zumal sie auf Grund der von
dem Kabinett Brüning gemachten Aussichten
sogar mit insgesamt23 Millionen RM, Beihilfe,
nicht aber mit einer neuen Belastung gerech¬
net hat.

Kein Preußen-Zuschuß für die Hapag
Hamburg, 2, Oktober, Nach Pressemeldun¬

gen hat der Hauptausschuß des preußischen
Landtages einen Antrag angenommen, wonach
die Hapag die aus Staatszuwendungenfür die
Trampschiffahrterhaltene Summe von 6 Mill,
RM. zur Entlastung der Kleinschiffahrtzurück¬
zahlen soll.

Die Hamhurg-Amerika-Linie erklärt hierzu,
daß sie vom preußischen Staat niemals einen
Zuschußerhalten hat.

Streik auch in der Wesermünder
Hochseefischerei

Die Fischdampierkönnen nicht auslauiea
Wesermünde-F., 1, Oktober,

Auch in den Unterweserstädten haben die
Fischdampf er-Besatzungen der Streikparole
Folge geleistet. So konnten Sonnabend früh
zwei Fischdampfer aus Wesermünde-F, nicht
'lauslaufen. Am Fischereihafen ist sonst jedoch
alles ruhig. Der Verband der Deutschen Hoch¬
seefischereienhat den Schlichtungs-Ausschußin
Bremerhaven angerufen, der beide Parteien zu
(Verhandlungenladen wird, und zwar werden
diese voraussichtlicham Mittwoch stattfinden,

'Arbeitszeitverkürzungaul den Linoleumwerken
Delmenhorst, 2. Oktober« Die kürzlich aus¬

gesprochene Kündigung von Angestellten bei
den Deutschen Linoleumwerkenist wieder zu¬
rückgenommen worden. Es ist eine andere Re¬
gelung dahin getroffen, daß die Arbeitszeit für
die Angestellten ab 1. November von 48 auf
42 Stunden in der Woche herabgesetzt wird.
Diese Arbeitszeitverkürzungbringt zwar für die
Gesamtheit der Angestellten eine Gahaltskür-,
zung von etwa 5 Prozent mit sich, doch können
alle Angestellten dann weiter beschäftigt* .er¬
den,

Verein für Zellstoüindustrie
Berlin, 3, Oktober, Die KostheimerZellulose¬

fabrik liegt seit dem 1. Oktober wegen Lohn-
iiiierenzen stilL Die Verwaltung hatte auf
Grund des Sanierungsprogrammsder Papierin¬
dustrie für die Belegschaft der Papierfabriken
eine äprozentige Lohnsenkung, für die übrigen
Arbeiter, die voll arbeiten, eine 8prozentige
Lohnkürzung vorgeschlagen. Den vom Schlich¬
ter gefällten Schiedsspruchhaben die Gewerk¬
schaftenund die Mehrheit der Belegschaft ab¬
gelehnt.

Montag , 3 . Oktober
Bremen

snisch ® Baumw © I1 ©
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 8 .24 cents (vorige Notierung 8.48 cents)

New York

Liverpool

Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Vrtri'gpi* .Srhlli ß. 8 . 12/06 8 . 13/11 8 .25/22 8 .37/33 8 .47/43
F.röffrmn <J . . . . . . . . . . . — 7 .94/86 7 .98/93 8 .05/03 8 .20/18 8 .25/20
13 Uhr . . __ 7 .94/86 7 .96/92 8 .06/03 8 . 19/17 8 .27/23
16.20 Uhr. — 7 .93/86 7 .95/89 8 .07/03 8 .21/16 8 .30/25
Heutiger Schluß. — 7 .84/80 7 .88/84 8 .02/00 8 . 18/15 8 .25/23

AbrechnaQgsprelse13 lihr. - - • 7 .80 7 .90 7 .93 8 .05 8 . 18 , 8 .25

J s Loko: 7 .15 cents (vorige Notierung 7.05 cents)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 6 .90 6 .99/7 .00 7 .04 7 . 14/15 7 .24 7 .33/34
Eröffnung . . 6 .87 6 .98/7 .00 7 .04 7 . 14 7 .24/26 7 .33/34
11.45 Uhr. — 7 .01/03 7 .05/07 7 . 17 7 . 27/28 7 .35/37
Heutiger Schluß . . . . . 6 .98 7 .02/03 7 .09/10 7 . 16/18 7 .27/28 7 .35/37

2 Loko: 5 .73 pence (vorige Notierung 5.87 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5 .59 5 . 55 5 .54 5 .56 5 .58 5 .59

Heutiger Schluß. 5 .49 5 .45 5 .44 5 .45 5 .47 5 .48

Bremer . Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute,

ungünstig beeinflußt durch schwacheMeldungen
aus Amerika, abgeschwächt 15 bis 23 Punkte
niedriger. Die Nachfrage war größtenteils
zurückhaltend, aber andererseits zeigte sich nur
vereinzelnt etwas mehr Abgabenneigung. Die
Preise konnten sich daher ohne größere Ver¬
änderungen behaupten. Der Markt schloß um
13 Uhr ruhig 1 Punkt unter bis 3 Punkte über
den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittagsver-
verkehr eröffnete bei Vorliegen fast unverän¬
derter Kursmeldungenaus Amerika ruhig 3
Punkte niedriger bis 2 Punkte höher. Die Nach¬
frage war vereinzelt ganz gut, jedoch kamen
so umfangreicheAngebote auf den Markt, daß
Jie meisten Positionen erneut abzugleiten an¬
fingen, Der Markt schloß ruhig aber stetig un¬
verändert bis 6 Punkte unter den Nachmittags¬
eröffnungsnotierungen,

Der Markt ani Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach, erholte sieh aber
wieder. Wetterlage. Der Markt schloß stetig8 bis 2 Punkte höher.

Umsätze 150 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete unregelmäßigmit fallen¬

dem Grundton, Kalter Regenfallin Texas, aus¬

geglichen dadurch, daß Liverpooler Nachrichten
schlechter als erwartet. Sicherungen durch
Verkäufe werden nicht als wichtig betrachtet.
Später williger in Uebereinstimmungmit der
Wallstreet. Dann stetiger. Erwartung von Re¬
genfall in den westlichen Teilen. Teilweise Re¬
gen anderswo. Lokomärkte fest. Ungünstige
Erntenachrichten aus Texas. Lebhafte Deckun¬
gen.

Nachmittags stetig auf allgemein ungünstiges
Wetter. Sicherungen klein. Exportgeschäft
größer.

„Daily News Record" schätzt den Stand auf
54,2 Prozent, die Ernte auf 11 215 000 Ballen und
die Entkörnungen auf 4 993 000 Ballen.

Fossicks Büro meint, daß die Ernteäussichten
fast unverändert sind, abgesehen davon, daß die
Feuchtigkeit die Grade verminderte.

Streubaumwolle
Das Ouantum der gelieferten Streubaumwolle

'beträgt aus:
D. Scboharie von Charleston/Savannah usw.

V2 kg . D. Delfshaven von Mobile/Pensacola
% kg. D. Ingram von New-Orleans/Pensacola
Y*  kg.

Baumwolldampfer für Bremen
D. LLanwernvon Savannaih Bll, 5550 klar.

1. 10. ges. 1, 10. D. Heronspool fällig ca. 8, 10.
D. West Harshaw fällig ca. 22. 10. D, Kelkheim
fällig ca. 22, 10. D. Wiegand fällig ca. 23. 10.

Bewegung
nordamerikanischen

Tausendevon Ballen. — In Klammern« Vorjahrs»Ziffern
Bremer Statistik:

Welt -Statistik:

Zufuhren . Woche«
Ausfuhr Woche«
Versorgung. . . Lager«
„In Sicht“ . . Woche«
Spinner Entnahmen Woche«
Sichtbarer Weltvorrat. 7219 (5796)

Die Industrie zeigte in  der vergangenen Woche zwar einige Kauflust, entschloßsich aber
nur zögernd zu den inzwischen erneut befestigten Basispreisen albzuschließen. _ Am Platz
wechselten einige Lose die Besitzer. — Das Cif-Geschäft war im allgemeinen ruhig. —

39 ( 14)
32 ( 35)

292 ( 182)
531 ( 693)
244 ( 234)

J
Seit 1. August . . . 213 ( 57/
Seit 1. August «. , 228 ( 215;
Schwimmend « . . . 186 ( 130^
Seit 1. August . . . 2224 (2218;
Seit 1. August «. . 1808 (1667

SchönebergFriedenauer Bank e. G. m, b. H.,
Berlin

Berlin. Die Genossenchafthat sich an ihre
Gläubiger gewandt, um zur Leistung einer
gleichmäßigen Befriedigungmit diesen ein Ab¬
kommen zu schließen, das ein Moratorium mit
einem entsprechenden Nachlaß vorsieht. Eine
300köpfige Gläubigerversammlung beschloß, die
weiteren Verhandfimgen einem sechsköpfigen
Gläubigerausschuß zu überlassen. Durch Reichs¬
hilfe konnten die Kleinsparer schon jetzt be¬
friedigt werden. Die Schwierigkeitendes In¬
stituts sind lediglichdurch die Wirtschaftsver¬hältnisse entstanden.

Weserwerftverhandelt mit der rassischen
Handelsvertretung

Minden1. W., 3. Oktober. Zur Lieferung von
zwei Seitenraddampfernverhandelt zurzeit die
hiefige Weserwerftmit der russischenHandels¬
vertretung in Berlin. Das Objekt repräsentiert
einen Wert von etwa RM. 560 000 und bietet
75 Mann Arbeit auf fünf Monate.

Der Reichsbankausweis
Berlin, Nach dem Ausweis der Reichsbank

vom 30. September 1932 bat sich in der Ultimo¬
woche die gesamte Kapitalanlage der Reichs¬
bank in Wechseln, Lombards, Scheks usw. um
479,7 MillionenRM. auf 3 634,2 Millionen RM.
erhöht. Im einzelnen haben Bestände an Han¬
delswechseln und Scheoks um 312,7 Millionen
auf 2 991,4 Millionen RM., die Bestände an
Reichs schatzwechseln um 27,5 Millionen auf
38.5 Millionen und die Lombardbestände um
139.5 auf 242,0 Millionen RM. zugenommen.

An Reichsbanknotenund Rentenbankscheinen
zusammen sind 265,8 Milli'' - n den Verkehr
abgeflossenund zwar ha! -r Umlauf an
Reichsbanknotenum 259: ' 1,6 Millionen
geringfügig, der an R. .scheinen um
15,8 Millionenauf 411,8f , ... v-.en RM. erhöht.
Dementsprechendhaben sich die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 15,3
Millionen RM. ermäßigt. Die fremden Gelder
zeigen mit 450,6 Millionen RM, eine Zunahme
um 92,7 Millionen RM.

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen
Devisen haben sich um 1,4 Millionen auf 929,2
Millionen erhöht. Im einzelnen haben die Gold¬
bestände um 14,7 Millionenauf 796,3 Millionen
RM. zugenommenund die Bestände an dek-
kungsfähügen Devisen um 13,5 Millionen auf
132,9 Millionen RM. abgenommen.
,..̂ eckun'̂ dcr  Noten durch Gold und deckungs-
ranigen Devisen betrug am Ultimo 24,2 Pro¬
zent gegen 26,5 Prozent am 23. September d. J.

Abwrackaktion für Bremen
<; -2‘ ° kt' Zum  Sachverständigen, für
Schiffbau ist im Zusammenhangmit der Ab¬

wrackaktion der Experte und Ingenieur Hans
Schröder mit Wirkung vom 30, Sept. ernannt

Blohm & Voß beginnt mit der Abwrackaktion
Hamburg, 2, Okt. Auf der Werft von Blohm

■&  Voß wurde der 5900 BRT. große Tankdampfer
„Nordsee" der Atlantic-Tank-Reederei G. m. b.
If. zum Abwracken an den Kai verholt. Es
ist dies das erste Handelsschiff, das auf der
Werft verschrottet wird. Soweit bekannt, sol¬
len keine Neueinstellungen erfolgen, sondern
die Arbeiten von dem alten Arbeiterstamm-
durchgeführt werden.

Herhstbörse des 'Deutschen
Gartenbaus in Bremen

Bremen, 3. Oktober.
Der Landesverband Nordwest im Reichsver¬

band des Deutschen Gartenbaues. umfassend
die Bezirksgruppen Ostfriesland, Landesteil
Oldenburg, Unterweser, Rlumenthal-Osterholz-
Vegesack, Bremen, Bezirksgruppe der Gemüse¬
bauer von Bremen und Umgegend, Verden
(Aller) und Umgegendund Hoya (Weser) hält
am 6 Oktober in Bremen im Tivoli eine große
Herbstbörse und Jahreshauptversammlung ab.
Auf dieser Herbstbörse wird gezeigt, daß die
Kulturen im Bezirk des LandesverbandesNord¬
west im ganzen Deutschen Reich an erster
Stelle stehen, und ferner werden auf der Jah¬
reshauptversammlung den Betriebsinhabern
duroh lehrreiche Vorträge wertvolle Anregung
geboten. Die Wichtigkeit des Erwerbsgarten¬
baues in unserem Nordwestdeutschland und
die Bedeutung desselben in volkswirtschaft¬
licher Beziehung wird eingehend zur Geltungkommen.

Amtliche Devisen «Kurse
vom 3. Oktober
Ohne Gewähr

Geld Brief
Buenos«Aires . . . . . . . . . . 0,890 0,894
Csusda , «. *«. 3,816 3,824

[Istanbul . . . , ! . . .̂ . . . 2,008 2,012
Japan . . . . . 1,019 1,021
Kairo . . . 14,92 14,96
London . 14,54 14,58
New»York . 4,209 4,217
Rio de Janeiro . 0,297 0,299
Uruguay . 1,738 1,742
Amsterdam . . . . . . . . . . . . 169,18 169,52
Athen 2,587 2,593
Brüssel 58,36 58,48

-Bukarest . . . j . . . 2,517 2,523
Budapest ••J««••••••••• —
Danzig . . 81,82 81,98
Helsingfors . . 6,264 6,276
Italien . 21,58 21,62
Jugoslavien . 6,194 6,206
Kaunas (Kowno ) . 41,88 41,96
Kopenhagen . „. 75,37 75,53
Lissabon/Oporto . . . . ... . 13,23 13,25
Oslo . . . . . . . . 73,18 73,32
Paris . . 16,48 16,52
Prag . 12,465 12,485
Reykjavik . . . . . . . . . . . . . . 65,68 65,82
Riga . 79,72 79,88
Schweiz . . . . 81,10 81.26,-
Spanien . . . 34,42 34.48Stockholm . . 74,58 74,72
Tallin/Reval . 110,59 110.81
Wien . . . . . . . . 51,45 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

3. Oktober in deutsche Währung umgerechnetfür
eine Unze Feingold 86,8140 RM, für ein Gramm
2,79113 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten beute
1. Oktober _ _

I. Qualität 1.11, H. Qualität 1.01 ID,
Qualität 0.92. Tendenz ruhig.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 3. Oktober.

Die Preiserhöhung vom letzten Sonnabend
hat nicht lange angehalten. Ohne nennenswerte
Anregungen ging der Berliner Getreidehandel
in die neue Woche hinein. Die Kauflust war
auf dem erhöhten Niveau wieder stark zurück¬
gedrängt und angesichts des geringen Bedarfs
der Mühlen und der Unmöglichkeit, in größerem
Umfangezu exportieren gaben heute die Preise
für Terminweizen um etwa 1 Mark, für Liefe¬
rungsroggenum etwa 2 Mark per Tonne nach.
Inwieweit eine Abwärtsbewegung auch in den
Promptnotierungen zum Ausdruck kommen
würde, war bei Abfassung dieses Berichtes
noch nicht ersichtlich, da bekanntlich alles von
den Maßnahmen der amtlichen Stelle abhängt,
die als einzige laufend Käufer bleibt, trotzdem
die Absatzverhältnisse für eosiniertes Getreide
in den Mästergebieten im Verlaufe der vergant
genen Tage weniger umfangreich waren, Meh¬
le blieben zu unveränderten Preisen ange-
boten. Das Geschäft, wenn überhaupt von ei«
nem solchen gesprochenwerden kann, schleppte
sich langsam weiter. Hafer behauptete in naher
Abladung seine Preise, nur an der Küste lau¬
teten Gebote niedriger. Gerste war in bester
Brauware gesucht, höhere Kurse ließen sich
aber nicht erzielen, auch sonst konnte die Hai«
tung nur höchstens als stetig angesproebenwer«
den,

Getreide
Das Geschäft ist unverändert still. Das Rogjs

genangebot wird etwas größer bei gedrückten!
Preisen. — Es wurde heute notiert (Fracht-:
grundlage Bremen in RM. p. Ztr.): Weizen 70
kg 10,80; Roggen 72/73 kg 8,40; In'landsgerst^
9,50; Donau-Gerste 9,50; Plata-Mais 8,20; Do«
nau-Galfox-Mais 8,20; Milo corn 7,70; Hafeg
53/54 kg 7,80; Eosinrpggen7,15,

Bremer Schweinemarkt
Bremen, 3, Oktober. Auftrieb: 1598 Schweine«

davon dem Markt direkt zugeführt 1410, lebend
ausgeführt 72, unverkauft —. Marktverkuf mit.
telmäßig! Es wurden verkauft für 44 Pfennig
177 Stück, 43:178, 42:325, 41:144, 40:263, 39:974
38:57, 37:33, 36:18, 35:33, 34:20, 31:33, 25:32. ,<

CloppenburgerVieh- und Schweinemarkt
Cloppenburg, 3. Oktober. Auftrieb: 27 Stück

Rindvieh, Milchkühe: 300—360, Tragende One«
nen 220—290. Weiderinder 120—180. Handel
langsam, Auftrieb: 805 Schweine. 6-Wochen«
ferkel: 5—6, 6—8; 6—8, 8—10; 8—10, ältere pro;
Pfund 24—29 Pfg. Handel: Mittelmäßig. Au®«
gesuchte Tiere über Notiz. Nächster Markt am
Montag, den 10. Oktober.

Verbotene Viehmärkte
, Beverstedt, 3. Oktober. Infolge der aufgejj
tretenen Maul- und Klauenseuche sind behörd^
licherseits folgende Viehmärkte verboten wofi
den: Der Viehmarkt in Geestenseeth am 4. 10^
in Bokel am 5. 10., ia Stotel am 7. 10. und
Beverstedt am 13. IQ

V
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Soll ein« Sensation steigen, dann braucht

man Kurbelmänner . In Zeiten wirtschaft¬
lichen Niederganges ist das Sensationellste.
Arbeit schaffen zu wollen.

Kennt ihr noch die Schlagworte „Verwal-
tungsresorm ", „Finanzresorm ". — Förde¬
rung der Kapitalbildung — Schutz der
Wirtschaft ! — Belebung der Produktion ! —
Steuerliche Schonung des Mittelstandes !"
Es waren immer Versprechungen, die von
Regierungen . Parteien und besonders von
der Systempresse mit heiligen Eiden be¬
siegelt wurden . Versprechungen, denen der
Staatsbürger glauben durfte , weil sie stets
hochamtlichen Charakter trugen . Gab es
nicht auch einen Finanzminister der sagte:
„Na . Kinders , man keene Ufsregung , jetzt
werden wir aber mal die Steuern senken!"
Keinen gab es wohl da unter uns , der bei
sich dachte, na Donnerwetter , endlich ein
ganzer Kerl ! — Millionen gequälter und
zertrampelter Herzen schlugen höher
und alles dachte an die goldene Zeit . Ja,
Kuchen: Wir kriegen alle einen Heidenschreck.
Karstadt  erhält einen Stützungskredit von25 Millionen.

Wegen dieser Kreditgewährung sind nun
bei der Reichsregierung und dem Reichs¬
finanzministerium eine große Anzahl von
Protesten eingelaufen , die vom Reichswirt¬
schaftsminister Pros . Dr . Warmbold wie
folgt beantwortet wurden:
. „Auf die Eingabe wegen des Sanierungs-
kredites für den Karstadt -KKonzern teile
sich Ihnen folgendes mit:

Die Akzept-Bank ist ein Bankunterneh¬
men , das nach privatwirtschastlichen Grund¬
sätzen geführt wird . Wie bekannt , ist eine
erhebliche Anzahl von Privatbanken mit
Kapital an der Akzeptbank beteiligt . Für
die Hilfeleistung der Akzeptbank find nach
den mir gewordenen Mitteilungen u. a,
auch folgende Gesichtspunkte maßgebend ge¬
wesen, die allgemeinere Interessen berühren.

Die Karstadt -A .-G. hat Grundstücke und
Gebäude in Höhe von 184 Millionen RM .,
die zum größten Teil im Auslande ver¬
pfändet sind. Sie hat zum erheblichsten
Teil ungesicherte Bankschulden und Valu-
tenkredite , sie hat Warengläubiger in einer
Anzahl bis zu 30000 Einzellieferanten , die
zum größten Teil dem mittelständischen
Fabrikantentum angehören . Sie hat etwa
22000 Angestellte , nachdem schon ein großer
Abbau vorgenommen ist.

Ein Zusammenbrach des Unternehmens
würde dementsprechend bedeuten : Der wert¬
volle deutsche Grundbesitz würde vermut¬
lich für weniger als ein Drittel des Wertes
an ausländische Gläubiger fallen , die der
Natur der Sache nach diesen Besitz nur
wieder — bei einer äußerst geringen Zins¬
last — durch einen gleichartigen Betrieb
wiederbeleben könnten, wie er jetzt aus den
mittelständischen Kreisen angegriffen wird.
Da den Bankschulden nur verhältnismäßig
geringe Aktiven gegenüberstehen (sie sind
zum größten Teil in Grundstücken, Gebäu¬
den und Inventar investiert ), würden für
die Banken enorme Ausfälle entstehen, die
sie an der Pflege des regelmäßigen Kre¬
dits , ganz besonders auch an die kleinen
und mittleren Industrien und an den Mit¬
telstand , verhindern müßten . Die Waren¬
gläubiger würden , sich an die Waren zu
halten haben, die aber bei einer Zahlungs¬
einstellung mit sehr großen Verlusten und
besonders hohen Kosten nur veräußert wer¬
den könnten. 22000 heute noch in der
Arbeit befindliche Angestellte würden einem
sehr unsicheren Schicksal preisgegeben und
vermutlich zum größten Teil arbeitslos
werden , ohne daß hier auch die geringste
Aussicht bestände, daß sie vom Einzel¬
handel aufgenommen würden.

Ich glaube , daß die angeführten Gesichts¬
punkte verständnisvolle Würdigung ver¬
dienen. gez. Unterschrift ."

Warum Stützung der international -ver-
quickten Warenhausunternehmen , die noch
vordem 12 Prozent Dividende verteilten,
einen luxuriösen Palast nach dem anderen
bauten . Hunderte von Einheitspreisgeschäf¬
ten eröffneten und noch heute durch riesen¬
hafte. raffinierteste Reklamemethoden und
sonstigen kostspieligen Bimbamborium das
fachunkundige Publikum zum Kaufen locken.
Wo bleibt die Hilfe für den Einzelhandel
und das Gewerbe ? Warum Sondervorteile
auf Kosten anderer Erwerbsschichten, wo
bleibt der Ausgleich, ebenfalls Sonder-
leistungen ?, das ist wenigstens deutsche Mo¬
ralauffassung . Haben nicht die wirtschaft¬
lichen Vorteile der Entwicklung und der
veränderten Machtverhältnisse im Reiche
bisher ausschließlich nur Warenhäuser ge¬
habt ? Die Zeiten müssen einmal vorbei
sein, da Simson sich Speisen vom Fresser
und Süßigkeiten vom Starken holt ! —
Es beginnt wieder das Sammmeln von
Strohhalmen für den nächsten Scheiter¬
haufen . — Tausende von wirklich ehrlichen,
fleißigen, bodenständigen und wirtschaftlich
selbständigen Elementen sind gleich einem
gespensterhaften Tankwagen , von diesen,

gvkunksli
neuzeitlichen Totengräbern der Wirtschaft,
vernichtet, oder befinden sich im langsamen
Verbluten . Der Gerichtsvollzieher , geht um
die Finanzämter pfänden , Zinsen und Schul¬
den fressen die Haare von den armen Köp¬
fen, Zehntausende von entwurzelten Mittel-
ständlern (früher geachtete Bürger ) gehen
betteln oder stempeln. Und wie viele haben
dieser Tragödie in ihrer wirtschaftlichen
Not durch den Tod ein Ende gemacht.

Schaut einmal hinein in die Läden, wie
die Lager zusammengeschrumpft sind. Nicht
allein hat der Mittelständler das Recht
auf Dasein und selbständige Existenz, son¬
dern er kann dieses Recht noch immer mit
der tiefen Wahrheit untermauern , daß er
— wie vor Jahrhunderten , so noch heute —
der kenntnisreichste, fachmännisch geschul¬
teste, wohlfeilste und schnellste Warenver-
teiler im Gange der Wirtschaft ist. Ein
Staat wird in seinem wirtschaftlichen, fi¬
nanziellen , sozialen und auch kulturellen
Gefüge umso weniger bedroht und erschüt¬
tert , je mehr zufriedene kleine und mitt¬
lere selbständige Existenzen (v. Bismarck)
vorhanden sind, die Staatsgesinnung und
Vaterlandsliebe am ehesten verbürgen . Da¬
gegen ist eine Wirtschaft , die auf der einen
Seite von verhältnismäßig wenigen In¬
dustriekapitänen , Börsenfürsten , Warenhaus¬
königen beherrscht wird , denen nur ein
grandioses Heer von abhängigen Arbeitern
und Angestellten ohne Hoffnung , ohne Auf¬
stiegsmöglichkeiten, ohne Persönlichkeitsrechte
gegenübersteht , ein beständiger Gefahren¬
herd , für Ruhe , Ordnung und Autorität
im Staat.

Hunderte Millionen Reichsmark mußten
die Reichsregierungen zur Stützung zusam¬
menbrechender Großbank- und Jndustriekon-
zerne und 70 Millionen für die Großreede-
reien opfern . Konsumvereine und Waren¬
häuser haben jetzt ihren Teil bekommen.

Es ist eine tragische Tatsache, daß die an
die Milliarden grenzenden Beträge zur
Stützung zu dem Mittelstand schädlichen
Großkonzernbetriebe zum größten Teil aus
Steuern der mittelständischen Wirtschaft
stammen.

Wenn man einen Vergleich stellt, so ist
es, als ob ein Bauer einen Stall voll
Kühe hat , die früher reichlich Milch ab¬
gaben, sagen wir 11 Liter per Kuh. Der
Bauer merkt nun daß die Kühe immer
weniger Milch geben, weil er sie einfach
nicht mehr füttern , sondern nur noch mel¬
ken kann. Eines Tages gibt es überhaupt
keine Milch mehr zu melken. Und nun
erklärt der Bauer den Leuten, die die Kuh
zu melken haben, nicht etwa, sie könnten
nach Hause gehen, sondern von heute ab
schneidet ihr jeder Kuh ein Stück Fleisch
aus dem Leibe ! Denn das Fleisch ist das
letzte Rückgrat seiner Wirtschaft.

Was nützt einem Staat ein Kurbelmann,
der die Wirtschaft nicht ankurbeln , aber
bankrotte , die Wirtschaft vernichtende
Totengräber stützen kann.

Wollen wir wieder aufbauen , wollen wir
uns trotz allen Elends zum Mut des Em-
porstrebeus durch Arbeit . Wissen und Ent¬
behren bekennen, so müssen wir den Boden
suchen, aus dem neue Kraft zu schöpfen
wir hoffen dürfen . Werden wir keine Ha-
melner Kinder, die ihrem Rattenfänger in
die Hände laufen-

Warum nicht! Jedem das Seine ? Hat
man von den Großschiebern Sklarek , Bar-
mat , Kreuzer und Genossen noch nicht ge¬
nügend gelernt ? Oder soll dieses Aktions¬
programm einer Regierung zur Rettung
der selbständigen Mittelschicht dienen? —
Auf der einen Seite Schröpfköppe und dort
gibt es Zuckerstangen. Hier das heulende
Elend, die große Not der breiten Volks¬
schichten— da die Notverordnungen — da¬
hinter gähnt der Abgrund . Die Experi¬
mente mit dem Faß ohne Boden haben
wieder begonnen.
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Bon Jr . Jng . W. Pothmann, Halle (Saale ), Deutscher Braunkohlen-Jndustriederein.
Seit einigen Monaten machen sich auf dem

Weltmarkt die ersten Anzeichen einer leisen
Belebung geltend. Die Lage ist gekennzeich¬
net durch eine gewisse Geldflüssigkeitund cjn
leichtes Anziehen der Rohftoffpreise. In diese
weltwirtschaftlicheSituation trat die neuen
Reichsregierungmit ihrem kühnen Wirtschafts¬
programm. Niemand vermag mit Sicherheit
vorauszusagen, ob der Zweck auch in vollem
Umfange erreicht wird. Eins aber Ist unbe¬
streitbar: die psychologischen Wirkungen sind
außerordentlich groß. Damit ist eine der we¬
sentlichstenVoraussetzungenfür ein Gelingen
des Planes geschaffen, weil ohne Zuversicht und
ohne inneren Schwung die Wirtschaft aus
ihrer tödlichen Erstarrung nicht wieder ge¬
löst werden kann.

Zweifellos ist der freien Wirtschaft durch das
Regicrungsprogramm eine große Aufgabe zuge¬
wiesen worden. Es wäre aber verhängnisvoll,
wenn die breiten Massen der Verbraucher
sich dem Glauben hingeben wollten, ihrerseits
tatenlos zusehen  zu können. Dem Ver¬
braucher fällt die Aufgabe zu, seinen Be¬
darf so weit wie möglich in heimischen Pro¬
dukten zu decken, weil jede Mark Umsatz in
deutscher Ware irgend einem Wirtschaftszweig
unmittelbar zugute kommt. Mittelbar strömen
von diesem Kauf aber auch insofern günstigere
Wirkungen aus, als der Wirtschaftszweig, dessen
Ware größeren Absatz findet, seinerseits kauß
kräftiger wird und in der Lage ist. Aufträge
an andere Industrien zu erteilen. So kann die
drrrch größeren Umsatz gestärkte Landwirtschaft
in größerem Ausmaß künstliche Düngemittel
kaufen. Damit wird beispielsweisedie Tätig¬
keit der Stickstoff-Fabriken angeregt. Diese be¬
nötigen Kohle, der Kohlenbergbau wiederum
bedarf für seinen Betrieb außer Arbeitern
Maschinen und Apparate.

Dieses Beispiel zeigt, wie durch einen Um¬
satz an inländischen Produkten ein belebender
Strom durch die gesamte Volkswirtschaftge¬
leitet wird. In ihrer Bedeutung sind sich In¬
dustrie und Landwirtschaft gleich. Keine über¬
ragt die andere. Der Zusammenhangder In¬
dustrie mit der Landwirtschaft zeigt sich deut¬
lich beim Braunkohlenbergbau, bei der Stick-
stoffindustrie, die auf der Braunkohle errich¬
tet ist, und bei der Maschinenindnstrie, die die
besonderen Bedürfnisse der Landwirtschaft be¬
friedigt. Aus diesem Grunde ist auch tu
Mitteldeutschland — meinem Arbeitsfeld —
wie in keinem anderen Wirtschaftsgebieteder
Gedanke lebendig, daß in unserem Vaterland
ohne Landwirtschaft keine Industrie und ohne In¬
dustrie keine Landwirtschaftgedeihen kann. Geld
für deutsche Lebensmittel fließen in die Indu¬
strie zurück!

Wie man also die Frage auch anfassenmag,
letzten Endes stößt man immer wieder aus
den Verbraucher als den bestimmendenFaktor
des. gesamten WirtfchastslebLns. Viel wird für

den Absatz gewonnen werden, wenn sich jeder
klar macht, daß fast jedem Deutschen der Drang
innewohut, alles, was aus dem Ausland
kommt, in dem Maße zu überschätzen, wie er
alles Deutsche unterschätzt. Diese merkwürdige
Einstellung bezieht sich nicht nur auf Waren,
sondern ebenso sehr auf Leistungen, auf Sitten,
Sprache, Mode, kurz: auf alle nur denkbaren
Lebensäußerungendes Volkes. Als die deutsche
Ware zuerst auf dem englischen Markt auf¬
tauchte, suchte man sie durch die Ursprangs-
bezeichnung „Made in Germanh" herabzu¬
setzen. Allmählichkam es aber dahin, daß sich
diese Herabsetzung in den Augen des kaufen¬
den Publikums zu einer Qualitätsbezeichnung
umwandelte. Dieselbe ausgesprocheneHochach-
ttrng vor der deutschen Ware läßt sich an un¬
gezählten anderen Plätzen der Welt beobachten.
Diese Einsichtsollte dem deutschen Verbraucher
dauernd gegenwärtigsein, damit er die deutsche
Waren nicht zurückstellt, sondern ihr den Vor¬
zug gibt. Die Rücksichtnahme auf die deutsche
Ware muß aber besonders dann verlangt wer¬
den, wenn sie bet gleicher Güte nicht teurer
ist als die Auslandsware.

Leider ist zu beobachten, daß die einzelnen
nationalen Wirtschaften sich in zunehmendem
Umfange aus der Weltwirtschaftloslösen durch
Errichtung von Zollmauern, Kontingentsbestim-
mungen, Devisenbewirtschaftungund ähnliche
Maßnahmen. Ganz zweifelloshaben diese Ab-
fchnürungen wesentlich dazu beigetragen, den
Weltmarkt zu verwüsten und damit die Welt¬
krise zu verschärfen. Bei aller Einsicht der
Verderblichkettdieser Maßnahmen ist «in ein¬
zelnes Land aber gar nicht in der Lage, von sich
aus vollkommen auf alle Möglichkeitendes
Schutzes der einheimischenErzeugung.zu ver¬
zichten, solange die mit ihm konkurrierenden
Länder den Zustand der Absperrung aufrecht
erhalten. Deutschland befindet sich vor allen
Ländern in einer besonders schwierigen Lage,
weil etwa 8 Millionen Deutsche mittelbar
oder unmittelbar von der Ausfuhr leben.

Wenn es neuerdings auch manchmal Mode
geworden ist, aus der wirtschaftlichen Not
eine Tugend zu machen und die „Autarkie"
als ein erstrebenswertes Ziel hinzustellen, so
zeigen doch unvoreingenommene Betrachtun¬
gen, daß die Autarkie für deutsche Verhältnisse
eine Unmöglichkeitist. Sollte sie erzwungen
werden, so wäre dies mit einem Absturz der
deutschen Lebenshaltung gleichbedeutend. Un¬
beachtet darf in diesem Zusammenhang nicht
bleiben, daß Deutschland ein verhältnismäßig
rohstoffarmesLand ist und unter allen Umstän¬
den auf die Einfuhr gewisser ausländischer
Rohstoffe für seine Industrie angewiesen bleibt.
Die Devisen für diesen RohstoffbezugWunen
aber nur auf dem Wege des Exports gewonnen
werden. Darüber hinaus hat Deutschland seine
große private Auslandsverschuldunĝ die be¬
trächtlich« jährliche Verzinsunĝ , und Amor-

tisatzonsbeträge erfordert, die gleichfalls nur
durch Export zu beschaffen sind.

So eng die Industrie mit der Landwirtschaft
verknüpft ist und so aufrichtigder Wunsch dieser
Industrie ist, die Landwirtschaftwieder gekräf¬
tigt zu sehen, so stark weisen aber auch die Be¬
dürfnisse der Industrie auf den Weltmarkt.
Sollte die .Einfuhr ausländischer Produkte in¬
folge mangelhaft«: Einsicht der deutschen Ver¬
braucher einen gefahrdrohenden Umfang an¬
nehmen, sp ist nicht zu vermeiden, daß zwangs¬
weise Regelungen erfolgen. Dies würde a- ev
automatisch eine weitere Abtoehr der Länder
zur Folge haben, die bisher noch deutsche Jn-
dustrieerzeugnisseaufnehmen.

In die Hände des Konsumentenist die letzte
Entscheidung darüber gelegt, ob weitere
Zwangsregelungeneintreten müssen oder ob es
unserer Ausfnhrindustrie möglich ist, sich in
demselbenUmfange wie bisher auf dem Welt¬
markt zu bestätigen. Wie eigenartig und gerade¬
zu paradox es auch klingen mag, es steckt doch
ein richtiger Sinn in dem Wort: Wer auch
in Zukunft wünscht, in der Auswahl auslän¬
discher Waren ein gewisses Maß von Freiheit
zu besitzen, der kaufe deutsche War «)

Wiplsekslkspisukisi 'vi
Ausfuhrförderungtut not!

Die Gestaltung unserer innerwirtschaftlichen
Verhältnisse hat sich von einem Randgebietdeut»
scher Politik frühererZeiten unter dem Drucke der
Wirtschaftsschrumpfung, des Zusammenwuchsdes
Weltmarktes, der tiefgreifendenSchwächung des
Binnenmarktes und des allgemeinenMassen¬
elends zur deutschen Schicksalsfrage schlechthin ent¬
wickelt. Nur wenn es den staatlichen Maßnahmen,
der verantwortungsbewußtenEinstellungdes Un¬
ternehmens, dem Selbsterhaltungswillen der Land¬
wirtschaft und der Opserfreudigkeit jedes einzel¬
nen von uns gelingt, die ungeheuren Probleme in
gerechtem Ausgleich  erfolgreich zu lösen,
wird man wieder an eine deutsche Zukunft unter
einem günstigeren Gestirn glauben dürfen.

Das A und O deutscher Wirtschaftspolitik bildet
nach wie vor die Wiedererringungausreichender
Arbeitsplätze für das deutsche Volk. Die Indu¬
strie  erkennt, daß sie niemals ohne eine kauf-
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kräftige Landwirtschaft als dem allein zuver¬
lässigen Rückgrat der Gesamtwirtschaft leben kann,
und die Landwirtschaft  ist sich wiederum
der Bedeutungder Industrie als dem Arbeitgeber
breitesterMassen, die die Erzeugnisse des Land¬
baus verzehren, bewußt. Eine gesunde Wirt¬
schaft setzt aber eine ausgeglichene Zahlungsbilanz
voraus. Um schon im Interesseunserer Währung
eine ausgeglichene Zahlungsbilanz erhalten zu
können, muß Deutschland seine Handelsbi¬
lanz  so stark aktivieren, daß aus den Ueber-
schüssen unsere Zahlungsverpflichtungen dem Aus-
land gegenüber getilgt werden können. Selbst
wenn man als unwiderrufliche Tatsache voraus¬
setzt, daß politische Zahlungen— Kriegstribute—
für alle Zeiten von uns nicht mehr geleistet wer¬
den, bleibt die ungeheure Aufgabe  in ihrer
ganzen drückenden Schwere bestehen, in der näch¬
sten Zukunft jährlich etwa 1500 Millionen zur
Tilgung und Verzinsung unserer Auslandsschulden
aufbringenzu müssen.

Unsere Auslandsgläubigerhätten allen Grund,
die Ausfuhr deutscher Waren auf ihren Märkten
zu fördern, damit Deutschland überhaupt in die
Lage versetzt wird, seine Verpflichtungen einhalten
zu können. Statt dessen hat man mit allen Mit¬
teln der Handelspolitikder deutschen Ware den
Zugang zum Weltmarkt zu versperren versucht.

Der Weltmarkt ist zusammengebrochen. Trotz¬
dem gibt es für zahllose Industriezweigeimmer
noch Möglichkeiten, ihre Qualitätserzeugnissehier
und dort zu erträglichenBedingungenunterzu¬
bringen. Diese Ausfuhr muß erhalten und aus¬
gebaut werden. Darum bedarf die Ausfuhrförde¬
rung jeder pfleglichen Behandlung. Die Ausfuhr¬
förderung beginnt aber nicht mit einem Nieder¬
reißen unserer handelspolitischenMaßnahmen
zum Schutze unserer Märkte vor der Ueberslutung
des Auslandes, sondern sie beginnt im eigenen
Lande. Auf der Leipziger Herbstmesse konnte man
immer wieder beobachten, daß ausländische Ein¬
käufer verständnislos ihre Ueberraschung ausdrück¬
ten, daß die deutschen Qualitätserzeugnisse in der
Welt höchsten Ruf genießen, während deutsche Ein¬
käufer erst nach ausländischen Waren Ausschau
halten, ehe sie sich für eine Bedarfsdeckung im
Inlands entschließen. Wie kann man von einem
Siegeszug deutscher Jndustrieerzeugnisse im Aus-
land träumen, wenn man selbst die Waren eige¬
ner Arbeit zurücksetzt? Ausfuhrförderungbeginnt
zu Hause! Erst ein durch bevorzugten Kauf deut¬
scher Erzeugnisse wieder kaufkräftiger gewordener
Binnenmarkt wird auch wieder aufnahmefähig«:
für Auslandserzeugnisse sein, Tim Roggen,
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Von Rnbvlf Huch.

Als ich noch M den , jüngeren Rechis-
ärav alten gehörte , kam einmal ein Mann
aus Braunschweig zu mir , der wirtlich
Schulze hieß . Er war ein älterer Mann,
kam auf einem Rade gefahren und trug
eine runde Radsahrermütze mit einem bun¬
ten Stern . Das gefiel mir nicht . Er wollte
«inen Prozeß führen . Ich sagte , daß er
ihn zur Hälfte gewinnen und znr Halste
verlieren würde . Er wollte das nicht glau¬
ben , es kam aber doch so. Als er einmal
wieder sehr lange bei mir gesessen und das
Gegenteil bewiesen hatte - erklärte ich ihm,
ich brauchte das alles nicht , sondern nur
eine Erklärung auf den letzten Schriftsatz
des Gegners . Er behauptete , eben darüber
Hätte er sich seit einer Stunde verbreitet.

„Herr Schulze " , sagte ich, „das war ja
aber lauter Unsinn !"

Seine Augen quollen auf eine beängsti¬
gende Art hervor , er verzog sich rückwärts
aus der Tür und kam nicht wieder.

Wenigstens erst nach drei Jahren . Ich
war von der Herzogstraße in eine andere
Wohnung gezogen und hatte mir einen
Bart stehen lassen . Herr Schulze wollte
wieder einen Prozeß führen , und zwar
einen großen . Unsere Bekanntschaft er¬
wähnte er nicht und ich auch nicht.

Diesen Prozeß gewann er , aber als das
Urteil rechtskräftig war , meldete der
Schuldner Konkurs an . Ich mußte Herrn
Schulze auch im Konkurse vertreten , ob¬
wohl ich ihm sagte , das könne er selbst.
Der Gemeinschuldner bot einen Vergleich
mit fünfundzwanzig Prozent an . Ich sagte,
dreißig müßten es sein , worauf er ant¬
wortete , dann wolle er dreißig zahlen.
Damit war meine Tätigkeit beendet . Die
fünf Prozent kamen allen Gläubigern zu¬
gute , meine Kosten mußte Schulze allein
tragen . Er kam selbst , um das Geld zu
bringen.

Ich sagte einigermaßen befangen : „Es
hat sich recht aufgesummt !"

„Bitte sehr " , erwiderte er höflich . „Man
zahlt gern , wenn man so gut aufgehoben
ist . Ich hatte vor drei Jahren hier am
Orte einen Prozeß . Damals vertrat mich!
Ihr Kollege , der auf der Herzogstraße
wohnt , ich weiß nicht mehr , wie er Heißt.
Der Mann konnte mir nicht imponieren !"
— „ Her Schulze " , sagte ich, „ das war ja
aber lauter Unsinn , was Sie mir damals
jagten !"

Herr Schulze gab keine Antwort . Seine
Augen quollen auf eine beängstigende Art
Hervor , er verzog sich rückwärts aus der
Tür und kam nicht wieder.

Ift Die SpsMvegw
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Ein Gespräch mit O tto Kran ß,
Oberregissenr der „Städt . Oper " , Berlin.

.Konjunktur ? Effekthascherei ? Ausge¬
schlossen !" sagt der Berliner Oberregisseur
Otto Krauß in seiner ruhigen , bestimmten
Art . „ Anstelle derartiger Spekulationen
wäre es notwendig , die lebenden Autoren

Aus der Uraufführung von bAlberts nach¬
gelassener Oper „Mister Wu ", die Leo Blech
nach vorhandene « Skizzen vollendet und instru¬
mentiert hat , war an der Dresdner Staats -oper
ein großer Tag gemacht worden . In dem aus¬
verkauften Hanse sah man so ziemlich alle musi¬
kalischen Größen , die gegenwärtig in Deutsch¬
land mitreden , ein ungewöhnlich großes Heer
von Pressevertretern und ein Publikum , das
dem des Knstürstendcunms nichts nachgab.
Gleichzeitig entdeckte das Dresdner Publikun
zu seiner großen Uebervaschung sogar seinen ei¬
genen Generalmusikdirektor wieder einmal im
Hause . Er saß allerdings nur in der Loge.
Die Tatsache , daß Leo Bftch die Dresdner Aus¬
führung einstudieren und leiten mußte , wäh¬
rend sich der Generalmusikdirektor des Hauses
überall bewundern läßt , nur nicht in Dresden,
ist übrigens ein Kapitel für sich.

Das Werk als solches bezeichnet den gegen¬
wärtigen Tiefstand der t» Deutschland als
Neuheft gebotenen Oper mit einer Klarheft,
wie seit langem kein anderes mehr . M . Kar-
lew (ein Pseudonym , hinter dem sich Wohl
Herr Levetzow verbirgt ) wärmt den alten Rei¬
ßer Von Vernom nrch Diven , den man als
Schauspiel und Film bis zum Ueberdruß ge¬
nossen hat , wieder neu auf . Nang Ping , die.
Tochter des Mandarins Wu Lee Chang , dat
sich in Basil Gregory , den Sohn eines engli¬
schen Reeders , verliebt und hofft , seine Frau
zu werden . Diesen Butterflh -Traum Zerstört
der sympathische Jüngling , als die Geliebte ihm
das Geheimnis ihrer werdenden Mutterschaft
gesteht, indem er versucht , sich auf die übliche
mitteleuropäische Weise zu empfehlen . Nang
Ping erzählt ihm darauf die grausige Ge¬
schichte vom Schicksal einer Vorgängerin , die
von ihrem eigenen Vater geköpft wurde , wäh¬
rend der ungetreue Geliebte und sein« Fa¬
milie mft der üblichen asiatischen Grausamkeit
zu Tode gemartert wurden . Das Schicksal
naht dann auch in der Gestalt Wu Lee Changs,
der die beiden überrascht . Basil wird in die
Gewalt des Mandarins genommen und Nang
Ping muß sterben . Die Rache des väterlichen
Mandarins dehnt sich aus die Eltern des
Abt rünni gen aus . Mft unsichtbarer Gewalt
weiß Wa Lee Chang die Geschäfte des alten
Gregorh zu gefährden . Der Afiate und der
Europäer stehen sich eine kurze Episode gegen¬
über , in der auffällt , daß der Mandarin seine
fernöstliche Rasse in weitaus würdigerem Matze

wieder zu wirklich schöpferischen Leistungen
anzuhalten , die «ine « bleibenden Wert
darstellen . . .

Otto Krauß hatte Muß «, sich in ange¬
regter Unterhaltung mft diesen und anderen
Fragen des Opernwesens zu beschäftigen.
Denn ein schwerer Armbrnch hat ihn zur
Untätigkeit verurteilt . Aber ungebrochen
strahlen unterhalb der hoch gewölbten Stirn
zwei klare , durchdringende Augen , und der
schmale , zusammengepreßte Mund zeugt
von Energie nnd Tatkraft . In seiner ge¬
schmackvollen westberliner Wohnung wird
ihm der unfreiwillige Zimmerarvest in-

zu vertreten Weiß, als der E- r .päer Gregorh.
Die bangen Fragen der Eltern nach dem vor-
mttzten Sohne enden mft einer Einladung dos
Mandarins an die schöne Mutter des Gefange¬
nen . Bei einem „echt chinesischen Tee " stellt
der Mandarin der gequällen Frau die Befrei¬
ung des Sohnes in Aussicht , wenn sie sich
selbst preisgibt . (Ein ganz neuer Einfall auf
dem Gebiete der Dramatik !) Die anfängliche
Weigerung wird durch die Schilderung der
Märtermlgen des Sohnes , der übrigens im Ns-
beugenmche der Szene beiwohnen muß , gebro¬
chen. Auf eine völlig unwahrscheinliche Weiss
kommt die unglückliche Frau im letzten Augen¬
blick zu Gift , das der Mandarin auf noch un¬
wahrscheinlichere Weise zu sich nimmt . Worauf
er entseelt zu Boden sinkt , während Mutter
und Sohn sich in die Arme fallen.

Man könnte sich vorstelle », daß aus der
Gegensätzlichkeit der beiden aufeinandertreffen¬
den Rassen etwas zu machen gewesen wä « .
Die Romantik des Fernen Ostens ist: in unzäh¬
ligen Stilen nicht nur tiefer und bedeutender,
sondern auch gefälliger ausgewertet worden.
Was hier geboten wird , ist nicht nur üblicher
Kitsch, sondern grenzt teilweise an das Wider¬
wärtige . Die geradezu ekelerregende Szene,
in der der junge Engländer geknebelt wird , um
nachher unter Aechzen der Vergewaltigung sei¬
ner Mutter beizuwohnen , übertrifft alles , was
in den letzten Jahren an Widerwärtigkeiten
auf einer deutschen Opernbrchne zu sehen war.
Die Musik will Wohl -nichts anderes sein als
eine Untermalnng des dramatischen Geschehens.
Das Wenige , was sich an melodiös Reizvollem
bietet , ist aus chinesischer Originalmusik ent¬
nommen . So etwa das Liebeslied der Nang
iPng im ersten Akt, das AustrUtsmotiv des
Mandarins (ein Stück der chinesischen Kaiser-
hymne , aus dem F -Dur des Originals in die
Kreuztonart transponiert ) und einige Ritornelle
im Orchester . Was sich sonst als ' gelegentliche
Kantilene findet , liegt zwischen Tosca und
Madam « Butterflh.

Da es gelegentlich einer groß angelegten
Reklame gelingt , auch einem geistlosen Werk
auf die Beine zu helfen , war der Beifall be-
tpntermaßen freundschaftlich und grvh . Wir
werden unsererseits nicht dazu beitragen , daß
die vertonte exotische Grausamkeit des Fernen
Ostens in einem Staatstheater als Kunst ange¬
boten wird . Dies sei „fernöstlich " von uns

Alice Rilke.

mitten ferner ungezählten LebenLerinns-
rungen nicht allzu langwellig vorkommen ..
Da hängen an der Wand Bilder der be¬
deutendsten Bühnenkünstler , Komponisten,
Dirigenten mit Widmungen , deren herz¬
licher Ton überrascht . Es sind durchaus
persönliche Wrote , die ihm Siegfried Wag¬
ner , Sigrid Onegrn , Intendant Tretjen
und viele andere gesperrdet haben . General¬
musikdirektor Leo Blech schrieb auf sein
Bild : „ Bei unserer gemeinsamen Arbeit
habe ich mich nie über was geärgert , und
das macht Appetit auf neue Taten ."

Das mutige Bekenntnis des Oberregif-

seurs Otto Krauß zu den Ewigkeitswerten:
der Kunst leitet ungezwungen zu jeinen
eigenen Jnterpretatton en der Opernschöp-
fangen.

Sinngemäße Verlebendignng ? Damit nä¬
hern wir uns den Kernproblemen der
Opernvegie . Das Errtwicklnngsziel ? „ Ver¬
einfachte , aber konzentrierte Ausdeutung,
die vom Zuschauer als möglich , wahr nnd
lebendig empfunden wird , mit Ausnahme
der Mystik , die heute durch die moderneren
technischen Einrichtungen viel wirkungsvol¬
ler zum Ausdruck gebracht werben kann ."
Die Mittel der stilistischen Vereinfachung?
„In erster Linie die Projektion . Ich war
einer der ersten , die für den Ersatz gemalter
Prospekte durch Projektionen eingetreten
sind . Früher mußte man die Scene ver¬
dunkeln , wenn man die Projektion anwen¬
den wollte . Aber die Technik hatte heute
solche Fortschritte gemacht , daß man bei
Heller Bühne mit Hilfe der neuen Hun-
dertvolt - Lampen der Städtischen Oper mit
Projektionen operieren kann . Dabei ist zu
berücksichtigen , daß alle projizierten Bilder
zunächst verzerrt gezeichnet werden müssen,
damit sie auf dem Rundhorizont in den
richtigen GrößenverhÄttttffen znm Vorschein
kommen . Nicht nur aus künstlerischen , son¬
dern auch aus pekuniären Gründen gewinnt
die Projektion an Bedeutung für die Zu¬
kunft der Opernvegie !" — Ich muß ihn)
beipflichten . Der Hintergrund des Sieg --
sried -Waldes in der Krauß -Jnszenierung der
Städtischen Oper ist in der Projektton so
ausgezeichnet , daß man einen vorteilhaften!
Unterschied von gemalten Prospekten wahr¬
nimmt.

„Und wie denken Sie , Herr Krauß , üb^
die Zukunft der Oper , bzw . der Opern-
regie ?" — „ Die Zukunft der Oper wird
nicht unwesentlich davon abhängen , ob diö
Führung der Operninstitute wieder mehr
als bisher Musiksachleuten übertragen wird«
Man hat es verstanden , die Meinung zu!
propagieren , daß Schauspielfachleute besser
ein gemischtes Theaterinstitut leiten könnten!
als Opernregisseure . Maßgebend für dir
Regie ist immer nur die Partitur . Wie!
leicht lassen sich Schauspielregisseure von!
textlichen Gesichtspunkten zu äußerlichem!
Requisitenspiel verleiten , anstatt die Par¬
titur zu befragen . Besondere Schwierig --
keiten werden dabei immer die BewegungÄ
vielstimmiger Chvrmassen bereiten . Die mo¬
derne Regie arbeitet immer mehr aus Be¬
leuchtung Kesselte hin , Herausstellung ein¬
zelner Solisten durch Scheinwerfer und Ab -?
dnnklung des übrigen Bühnenramnes , ana¬
log den Grvßansnahmen des Films . Zuist
Film ergeben sich mannigfache Querver¬
bindungen " , z. B . Ueberschneidnngen meh¬
rerer Bilder (transparent sichtbare Parallel-
handlang ),, wie etwa die Erscheinung des!
ins Riesenhafte vergrößerten Holländer-
schiffes über der Spinnstube während der
Senta -Ballade . Immer aber bleibt das
Grundproblem der Oper : Kuustgesaug und!
Stilbildung des Ensembles . Es wird nur
den Opernnachwuchs weniger schlecht be¬
stellt sein , sobald erst normale Wirtschasts --
verhälttttsse die notwendige langjährige Aus - -
blldungszeit gestatten !"

Dr . Fritz Stege.

Stsa « - sm
Ein deutscher kiiftenroma » von Alsred Man «:

(Nachdruck verboten ) g. Fortsetzn,

„Mir hat niemand aufgetragen , darüber s
schweigen, aber es iß das keine Geschichte, die mc
unter die Leute bringt . Euch will ich sie e
zählen.

Von zwei- oder dreihundert Jahren , da wohn
auf einer der friesischen Inseln ein ziemlich wi
des Volk, und auch die Familie Onken gehör
dazu. Die Inseln waren noch schlechter eing
deicht als damals die Küsten, und die paar W
seu taugten nichts, Wovon die Leute lebten ? D
Schiffahrt konnte sie nicht ernähren , denn ih
kleinen Kähne konnten nicht gegen die Bark,
und Schoner der Hamburger und Bremer a
well es damals noch keine Küsten- und Jnselor
gab, die Waren und Fische gebrauchten . Fisck
erst recht nicht, was die Altvorderen singen, mus
ten sie selbst verzehren , denn bis die Leute m
chrem Fang dahinkamen . wo sie Käufer qefundc
hatten , war die Ware faul.

Aber es waren Friesen , die auf den «Insel
wohnten und das wißt ihr , Deichvogt, wir
neu nicht los von der Scholle, auf der wir a
boren find. Wir müssen dableiben, denn für ur
heißt die schlimmste Krankheit : Heimweh. Mc
wunderte schon damals nicht aus man blieb m
der einsamen Insel und betrachtete das Unwetb
rls besten Freund , denn es brachte Strandgut.

Das war ja nun wohl, wie man heute den!
niederträchtig Von den Jnselmenschen damal
ober Hie lebten tn ständiger Not, denn immer m

Fische essen kann man nicht, und viel mehr gab
es Ächt. Da stumpft Las Gewisien ab, nnd man
beruhigt sich damit . „Wir haben das Unwetter
nicht gemacht, und wir haben die Schifte nicht
zerstört . Warum sollen wir nicht nehme« , was
das Meer uns zuwirft und niemanden gehört ?"

So ähnlich denken von uns Küstenleuten auch
heute noch viele, aber keiner wartet — oder noch
weniger hofft auf einen SchiffsunfaL Ereignet
sich ein solcher trotzdem, und man findet etwas,
dann wird ei» ehrlicher Kerl abwarten , ob er den
Eigentümer ausmachen kann. Gelingt ihm das
nicht, wirft er seinen Fund nicht in den Staats¬
sack.

Nun , damals war man rauher auf den Inseln.
Ein Schiftsunglück war ein Geschenk. And einige
gab es, die waren in ihrem Elend so verhärtet,
daß sie Trugfeuer ansteckten an gefährlichen
Stellen.

And nun kommt die Geschichte, die Focke Onken
mir erzählte . Sie ist kurz, denn viele Worte
machte der Alte nicht.

Arvater hinaus an den Strand und zündete
falsche Feuer an . Der Plan gelang . Ein Sc
sog sich fest auf der Sandbank nnd wurde von
Nut zerdrückt. Es trieb allerlei Gut an a
Mich ein sterbender Mensch auf einer Planke,

priese war . Der hatte , so erzählte Kc
im StEn das zweite Gesicht nnd sagte:
aebe» ^ Familie , ihr werdet zngrw
gehe» bis auf einen , und ewig wird das so b
bê immer nur einer wird das Geschlecht«rhal
FKL Ich fluche nicht,
Fluch liegt schon auf euch und wird bleche»,
einst ein Strandgut erlöste"

Der Ahn Foäes lies heim wie gepeitscht — er
fand nur einen Trümmerhaufen . Der Blitz hatte
das Hans eingeäschert. Er fand die Leichen seines
Weibes und seiner Kinder bis auf den jüngsten,
einjährigen Jungen , den die Frau in der letzten
Kraft znm Fenster hinaus aus den Düngerhaufen
geworfen hatte.

Onke» begrub seine Familie , nahm das Kind
und segelte znm Festland hinüber , wo er Leute
scmd, die es aufnähme » .

„Hier kann der Junge kein Feuer anstecken",
war sein letztes Wort , dann setzte er sich in seinen
Kahn und ward nie wieder gesehen."

Klas Stoevesandt schwieg.
„Das ist ein Märchen ", sagte Uwe Folkert nach

einer Weile, „aber es stimmt , all sind die Onken
nicht geworden , fast alle sind sie auf See umgekom¬
men und immer nur ein Sohn ist übriggeblieben,
hat auch gestimmt, soweit ich mich erinnern kann.
Run ist kein männlicher Erbe mehr da, aber in
einer keinen Deeru lebt die Familie werter , und
»eben ihr liegt in Windeln das Strandgut , das
den alten Fluch aufhebt ."

Des Strandvogts Augen blickten in die Weite,
während er fortfuhr ; „Ich habe das im Gefühl,
daß das Kind Segen bringt , aber erst kommt noch
Kummer und Sorge , das meine ich, ich weiß es
nicht."

Klas reichte Uwe die Hand . „Ich merk es, Ihr
wollt der jungen Frau zur Seite stehen. Das ist
rechtschaffen, und wenn Euch ein alter Mann wie
ich einmal nutzen kann, ganz steif find meine
Muskeln noch nicht, und mein Kops ist auch noch
in Ordnung ."

Als Uwe kurze Zeit nach dieser Unterhaltung
« « Wirtschaft Verließ, brauchte N sich nach dMl

Fremde » nicht lange umzusehen, der hatte vor
dem Hause aus ihn gewartet.

„Hab ' ein paar Motte mit Euch zu sprechest,
Deichvogt."

„Ihr kennt mich? "
„Nein . Ich erkundige mich bei l» m Wich

wer mir wohl sage» könnte, wie das mit dem an¬
getriebenen Kind war . Der wies mich an Euch."

„Das war recht. Was wollt Ihr ? Denkt Ihr
vielleicht, Ihr wäret der Vater zu dem zarten
Kinde ?"

„Hm , gar so kräftig war unsers auch nicht."
„So , habt ihr dafür Beweise?"
Der Maat wurde unsicher. „Nun , mein Zeugnis

wird Loch was gelten, denn die alte Nachbarin,
die der Wobbe half , ist Halb blind ."

Uwe blieb auf der Straße stehen. „Mann , was
bedeutet das alles ? Glaubt Ihr , daß Ihr mit
Sicherheit das Kind zs erkennen vermögt , und
wenn Ihr das glaubt , wollt Ihr den Säugling
von der Brust seiner Pflegemutter nehmen und
ihn auf Eure Hallig in den Tod schleppen?"

Der Halligmann zögerte mft der Antwort.
„Nein , mit Sicherheit kann ich es wohl nicht —-

was soll ich auch mft dem Wicht in meinem leeren
Hause? — Ich meine nur — wollte nur fragen—
ob nicht mit dem Kinde noch was geborgen ist."

Der alte Deichvogt blickte den Frager durch¬
dringend an . „Aha, von da her kommt bei Euch
die Vaterliebe . Ich kann Euch nur sagen, es
wurde -nichts gefunden , auf das Ihr den gering¬
sten Anspruch hättet ."

Der Zorn übermarmte ihn , nnd er fuhr mit er¬
hobener Stimme fort : „Mann , seid Ihr ei»
Friefe ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Von Bernhard Rüst, M . d. R ., Landesinspektor für Niedersachson
Das Wort „Preußentum"  hat stets höchst

verschiedene Empfindungen ausgelöst . Höchste
Bejahung und höchste Ablehnung standen sich je
gegenüber . Diese Erscheinung ist keineswegs aus¬
schließlich darauf zurückzuführen , daß die Anhän¬
ger und Gegner des „Preußentums " grundver¬
schiedene Menschen waren , die zu ein und derselben
Cache grundverschieden Stellung nahmen . Zum
größten Teil erklärt sich diese Erscheinung daraus,
daß das „Preußentum " selbst in zwei verschiede¬
nen Formen uns entgegentritt . Preußentum , das
ist einmal der sittliche Begriff Friedrichs des Gro¬
ßen . „Ich bin der erste Diener meines Staates ."
Es ist der kategorische Imperativ des Köuigsber-
ger Philosophen Jmmanuel Kant , die Begrenzung
des persönlichen Glückseligkeitsstrebens durch das
absolute Gesetz des Gemeinwohls . Preußentum
ist die Verkörperung dieses Gedankens in den Ge¬
setzen und dem Geiste des preußischen Heeres . Es
ist jene Peinliche Gewissenhaftigkeit des Beamten¬
tums , die selbst da, wo sie zopfig und bürokratisch
Wird, noch Achtung abringt . Preußentum , das
ist jener Ruhmesschimmer , der im Zusammenwir¬
ken zielbewußter Heeresorganisation und zähen
Behauptungswillens einer Reihe überragender
Hohenzollernfürsten mit einem zu Heroismus und
Disziplin erzogenen Volksheere und Offizierkorps
von Fehrbellin über Leuthen zu Leipzig und Va¬
terlos führte und bei Sedan das ganze Deutsch¬
land unter seine Führung gebracht hat . So sehen
wir das Preußentum , ergriffen , beim Blick auf
die Blätter der großen Geschichte und an den
Festtagen der Nation.

Es gibt ein Preußentum des Alltags:
den ostelbischen Junker:

Er ist nicht die Verkörperung des „Ich diene ",
sondern des „Ich herrsche". In den Kurländer
Baronen ist der Typ am reinsten ausgebildet.
Jahrhundertelang als germanische Herrenschicht
über einer litauischen llnterworfenenbevölkerung
sitzend, haben sie sich gewöhnt , den ihrer Standes¬
schichtnicht Angehörigen als von Natur aus Min¬
derwertigen und zum Beherrfchtwerden Geborenen
anzusehen . Man darf nicht vergessen, daß die
germanische Eroberung der Ostprovinzen eine im
wesentlichen slawische Bevölkerung vorfand . Wenn
auch in gemilderter Form , so wiederholt sich doch
im ostelbischen Junker der Herrentyp des deutschen
Grundherren der baltischen Ostseeprovinzen.

In Westdeutschland liegen die Verhältnisse an¬ders.

Der freie Niedersachse beispielsweise hat für
das Herrengebaren des ostpreußischen Junkers

keinerlei Verständnis.
Wäre der preußische Konservativismus als Ver¬
teidiger der zeitlosen Werte von Blut und Bo¬
den erschienen, dann würden Stammes - und Hei¬
matliebe die Brücke gebildet haben zum gegen¬
seitigen Sichfinden . Was sich hier als konservativ
vorstellte, war Arroganz eines preußisch-junker¬
lichen Gottesgnadentums einerseits und einer rei¬
nen .Besitzbevorrechtigung andererseits , die weite

Schichten dem Staate entfremdete . Im zweiten
in der Besitzbevorrechtigung fanden sich die „Kraut-
junker " und „Schlotbarone ". Ihre gemeinsame
Herrschaft fanden sie im Preußischen Dreiklassen-wahlrecht garantiert.

Wir Nationalsozialisten haben die Anwendung
dieser Beziehungen in ihrer Verallgemeinerung
aus Adel und Grundbesitzer einerseits und Unter¬
nehmertum andererseits aus das schärfste abge¬
lehnt . Wir haben das Bekenntnis zur Brot - und
Freiheitssront des deutschen Volkes bei jedem be¬
grüßt , gleichgültig ob er aus dem Schloß oder
aus der Hütte kam. Aber wie wir vom Arbeiter,
der in unsere Reihen trat , den Verzicht aus den
Klasseukamps verlangten , so verlangten wir vom
Adel, daß er unter Verzicht auf jede andere Wer¬
tung der Menschen nur die Leistung für das Ge¬
meinwohl als maßgebende Rangordnung aner¬
kennt , und vom Unternehmer den Verzicht aus die
libcralistische Vorstellung , daß Arbeit eine Markt¬
ware sei, daß er in der Arbeit die Leistung eines
Volksgenossen achtet und den Sinn der Wirtschaft
als Dienst an der lebendigen Volksgemeinschaftanerkennt.

Uns hat die marxistische Hetze gegen königliche
Prinzen und führende Persönlichkeiten der Wirt¬
schaft in unseren Reihen nicht gestört . Der na¬
tionalsozialistische Arbeiter hat für diese seine
Volksgenossen geradegestanden . Wie jene für ihn
unter ihren Standesgenossen . Aber genau so wie
wir den Kampf gegen die klassenkämpferische
Bonzokratie des Marxismus geführt haben , die
sich einer Frontbildung des gesamten deutschen
Volkes ohne Unterschied von Stand oder Besitz,
von Konfession oder Geschlecht entgegenstellte , ge¬
nau so werfen wir uns jener Klique des Herren-
klnbs zum Kampfe entgegen , der unter den irre¬
führenden Parolen wie „Kampf dem Parlamen¬
tarismus ", „ein Ende der Parteiherrschaft " usw-,
der Herrschaft dieses ostelbischen Junkerklubs , unter
freundlicher Assistenz einer durch Scheinpro¬
gramme angelockten Wirtschaftsführung eine Herr¬
schaft dem Volke aufzwingen will.

Leiber ist uns Nationalsozialisten aus Verant¬
wortungsbewußtsein gegenüber den Ausgaben der

In Berlin hat dieser Tage eine Versamm¬
lung ehemals jüdischer Wähler der Staatspar¬
tei stattgefunden , um über die kommenden Wah¬
len schlüssig zu werden . Einstimmig war die
Versammlung der Ansicht , daß es völlig un-
ztr^Anfißig sei, noch weiter Staatspartei zu
wählen , da dieser kaum noch als Partei anzu¬
sprechender Klub bei den nächsten Wahlen völlig
verschwinden würde . Das deutsche Judentum
habe bei den letzten Wahlen , soweit es sich zu
den besitzenden Schichten rechne , überwiegend
Zentrum gewählt . Der bekannte Shnagogen-

Zukunst der Mund gebunden . Man wirst uns
Nationalsozialisten vor, wir verfielen in die
Phraseologie des Klassenkampses. Meine Herren,
mäßigen Sie sich mit Ihren Vorwürfen , sonst
könnten Sie uns veranlassen , jederzeit beeidigte
Aussprüche aus den Kreisen der derzeitigen Macht¬
haber bis zu sehr hohen Stellen dem Volke vor¬
zusetzen, daß selbst den Papenpropheten der deutsch¬
nationalen Presse übel würde . Die empfindlichen
Seelen nationaler Bürgerlichkeit mögen sich ge¬
sagt sein lassen, daß nach Auffassung der Regie¬
rungsbarone nur Männer von MOjähriger Adels¬
tradition und von 600Ü Morgen an auswärts nach
dem Willen Gottes berufen sind, dies Volk zu re¬
gieren . Und daß man auch Herrn Dr . Hugen-
berg in diesen Kreisen lediglich als ein zur Zeit
noch nicht zu entbehrendes Uebel ansteht.

Da mag nun schlucken, wer will : Wir National¬
sozialisten nicht , wie Niedersachseu nicht, die wir
heute nationalsozialistisch denken und wollen ge¬
lernt haben . Wir Nationalsozialisten haben den
stammes - und Heimatstreuen Niedersachseu das
Verständnis geöffnet für die große deutsche Auf¬
gabe Preußens . Stes haben wir Preußens Auf¬
gabe nur anerkannt und werden sie nur anerken¬
nen als geschichtlichen Abschnitt auf dem Wege zu
einem völkischen Großdentschland der Zukunft,

das alle Klaffen und Stände , das alle. Konfessio¬
nen und das alle Stämme deutschen Blutes in
Mitteleuropa erfaßt.

Allen Versuchen, die völkische Aufbauarbeit
des Nationalsozialismus zu mißbrauchen zu
einer Diktatur des ostelbischen Junkertums
werden wir hartnäckigen Kampf entgegensetzen.

Für ein Preußentum im Sinne Friedrichs des
Großen und Scharnhorsts mit der Losung : „Ich
diene " wollen wir weiter in Niedersachseu die Gei¬
ster reifmachen helfen . Gegen ein Preußentum des
arroganten Herrenklubs werden wir alle Geister der
Niedersachseu wachzurufen wissen. Unzweideutig hal¬
len bereits die Rufe nach einem Staatsstreich der ost¬
elbischen Junker -Reaktion durch Deutschland.

Rufen Sie nicht so laut , meine Herren , sonst
werden die Geister von Verben und Langen-

salza wach!

Vorsteher Karesk , der Zentrumskandisat war,
wies besonders darauf hin , daß die deutschen
Juden dem Zentrum mindestens ! 7 bis 9 Man¬
date verschafft hätten.

Während die gemäßigte Richtung vorschlug
dem Zentrum bei der nächsten Wahl sichere
Sitze für jüdische Kandidaten abzuverlangen,
machte sich hiergegen vielfach Widerstand be¬
merkbar.

Besonders Vertreter der Großbanken u.
a. Marburg und Jakob Goldschmidt , setz-
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Von Gertrud Fundinger

Ein Abschnitt aus dem mit Herzblut ge¬
schriebenen Buch „Stiefkinder des Schicksals,
Helfer der Menschen". Von Gertrud Fundin¬
ger. ftJ . F . Lehmanns Verlag , München.
Preis 3 Mark ), in dem die selbst vom Schick¬
sal getroffene Verfasserin in einer Anzahl
meisterhafter Lebensbilder zeigt , wie mutvolle
Gegenwartsmenschen trotz schwerer Körper¬
schäden zu Helfern ihrer Mitmenschen wur¬
den.

Ich habe Rudolf Jungmayr in seinem Münch¬
ner Heim besucht und bin mehrfach bei ihm und
seiner Frau zu vertrauter Unterhaltung gewesen.

Das äußere Bild : Ein Bildhauer , dem seine
schwere Verwundung beide Arme oberhalb der Ell¬
bogen wegnahm , ohne Augen ; somit der unent¬
behrlichsten Werkzeuge des Plastikers beraubt!
und doch, wer hätte erst Zeit gefunden , bei der
Heiterkeit und Frische und bei dem kräftigen Hu¬
mor Rudolf Jungmayrs überhaupt nur eine Mi¬
nute einem Gefühl von lähmendem Mitleid Raum
zu geben! Ich muß — und Rudolf Jungmayr wird
mir das verzeihen — ein bißchen aus der Schule
plaudern , um begreiflich zu machen, wie stark mein
Erstaunen war , als ich nachher die politischen An¬
sichten Jungmayrs hörte . —

Es war noch verhältnismäßig früh am Tage,
als ich meinen ersten Besuch machte und diesen
Lebonskämpfer gerade fand', wie er noch beim Wa¬
schen und Zähneputzen war ; seine Frau half ihm
dabei . Mein guter Geist sagte, mir . daß ich zuerst
mit einigen offenen Worten von meinem eigenen
Körperschaden und dem Zweck meiner Arbeit spre¬
chen müsse, da der Blinde ja nicht sehen konnte,
daß wir schicksalsverbunden sind. Vielleicht gab ge¬
rade diese Tatsache ihm sofort die Möglichkeit,
unbefangen weiterzumachen , als sei meine An¬
wesenheit jelbstverständlich . In ruhiger .Gewohn¬

heit wurde die Zahnbürste an dem rechten Arm¬
stumpf an einer Klammer angebracht und dann
trat sie in energische Tätigkeit ; Frau Jungmayr
reichte in kurzen Abständen das Mundwasser und
Zahnpasta . Nun noch Abtrocknen, dann noch Käm¬
men , und das Frühstück begann . Die beiden treuen
Hunde , Leni und Dolli setzten sich aufmerksam und
gravitätisch neben ihren Herrn , der ihnen ab und
zu von seinem Morgenbrot mit großer Geschick-
lichkeit mit den Lippen gab. Die Brotstücke, die
Kaffeetasse, alles wurde allein von dem Kricgs-
verletzten mit den Lippen genommen , ohne daß
ihm jemand half . „Ich esse am liebsten allein,
dann bin ich am sichersten, wenn ich nicht war¬
ten muß , bis mir eine fremde Hilfe Tasse oder
Löffel zum Munde führt ."

Da mein neuer Freund bei seiner Verwundung
auch im Gehör beschädigt wurde , unterhielten wir
uns beide in lauten kräftigen Tönen . Nun war die
Morgenmahlzeit beendet ; die beiden Hunde ziehen
sich zu ihren Lagerstätten zurück, nachdem sie sich
vergewissert haben , daß ihr Herr keiner Gefahr
ausgesetzt ist.

Ein sinnreich selbst angefertigter Zigarettenhal-
ter wird am Oberarmstumpf angeklemmt und nun
kommt der gemütliche Teil der Unterhaltung , der
freilich durch meine erstaunte Frage : „Wie kann
man nur mit so schweren Kriegsbeschädigungen
Nationalsozialist sein?", recht bald für mich zu
einer ernsten Lehrstunde über ein, von mir bis
dahin immer scheu gemiedenes „gefährliches " Ge¬
biet führte.

Von den besonderen menschlichen Erlebnissen in
dieser dunklen neuen Welt ausgehend , entwarf mir
der Bildhauer ohne Arme ein Weltbild , das klar,
stark und zukunftsverheißend war . Bei der Ge¬
genwart beginnend , in die Vergangenheit zurück¬
greifend — und vorwärts , zur Zukunft weisend^

wurden mir diese Gespräche eine wunderbare Pla¬
stik, eine Formgebung des Bildhauers , der auf das
Ausdrucksmittel der formenden Hand und des
sehenden Auges verzichten mußte . Einfach und
schlicht, mit humorgewürzten Seitenhieben begann
er : „Wissen Sie , liebe Frau , auch als Blinder
habe ich ja ein besonderes feines Gefühl dafür,
wenn es plumpe Neugier ist, die mich auf der
Straße oder im Gasthof auszufragen sucht oder
stumm anstarrt . Gewiß , das fühle ich, und ich will
Ihnen ein vielleicht nicht schönes, mich aber
immerhin ungemein heiter stimmendes und be¬
friedigendes Hilfsmittel verraten , wie ich mir die
lästigen „Teilnehmenden " schnell vom Halse
schaffe.

Wenn ich so auf einem weiten Wege einmal
nicht die Möglichkeit habe, zu Hause zu essen, oder
wenn ich aus Reisen bin , Passiert es mir , daß
bald ein kleiner Zuschauerkreis mir den Bissen
oder den Löffel zum Munde verfolgt , da sie ge¬
nau sehen möchten, wie ich den Löffel, der durch
seine seitliche Biegung , und in der Art , wie er
am Armstumpf in die Klemme gesteckt wird , auf¬
fallen mag , ohne Verschütten der Speisen nehme.
Wie gesagt, ich spüre das, , ohne es zu sehen, und
es erfüllt mich immer mit heiterer Genugtuung,
wenn ich Plötzlich am Geräusch wahrnehme , wie
man mich endlich in Ruhe läßt , nachdem ich sehr
deutlich erklärt habe : „Wer zuschauen will , muß
bezahlen ." Noch lästiger sind die grausam -mitlei¬
digen Frag « : „Ach, Sie armer , armer Mann , was
ist Ihnen da bloß passiert ?" Ich stelle sie meist
mit einem Satz zufrieden und der heißt : „Vom
Haferl bin ich runtergesallen ."

Aber nun zur Sache . Sie haben gewiß ein sehr
berechtigtes Interesse , mich nach den näheren Um¬
ständen meines jetzigen Zustandes zu fragen : Am
28- Februar 1896 bin ich in München geboren,
im Herbst 1915 bin ich beim K. und K. Infanterie¬
regiment Nr . 14 eingerückt. Viermal bin ich ver¬
wundet worden , die vierte Verwundung geschah
am 5. September 1918 und beraubte mich meiner
Arme und des Augenlichtes . Eine Munitionskiste,
die ich in den Händen trug , explodierte plötzlich

ten sich lebhaft für Pasten und die deutsch-
nationale Bolkspartei ein.

Bon säst allen jüdischen Vertretern wurde be¬
tont , daß eine deutschnationale Diktatur den
besten Schutzwall gegen die sozialrevolntionäre-
antisemitische Haltung Hitlers biete . Insbeson¬
dere rechnet man es Hugenberg sehr hoch an,
daß er in der „Ufa " und in seinen „Scherlbe-
trieüen " überwiegend Juden beschäftigt unk
daß er Juden die Herstellung nationale:
Filme überträgt . Die Versammlung kam zu
dem Entschluß , allen Juden , die nicht sozial-
demokratisch wählen wollen , diesmal die
Deutschnationale Volkspartei zu empfehlen . Al¬
lerdings wurde betont , daß ein großer Teil
auch svzialdemokratisch wählen müsse. Diesen
Appell richtete man besonders an die Jugend,
damit das Judentum seinen Einfluß auf die
Arbeiterschaft nicht verliere und damit die
delitsche Arbeiterschaft nicht durch die national¬
sozialistischen Betriebszellen „radikalifiert wür¬
de", wie man sich ausdrückte.

Auch über den Stahlhelm wurde gespro¬
chen und

anerkennend vermerkt , daß ein Rasfsge-
nosse, Düstedberg , dort als Bundesführer

arbeite.
Allerdings wollte man den jungen Juden den!
Eintritt in den Stahlhelm noch nicht empfeh¬
len , da man den Stahlhelm durch größere!
Hebert ritte jüdischer Jugend noch nicht zugun¬
sten der SA . und Hitlerjugend schwächen wollte.

Die wenigen deutschen Volksgenossen , die
glaubten , die Hugcnbergpartei sei eine deutsche
Partei , werden jetzt hoffentlich die Folgerun¬
gen ziehen . Insbesondere möchten wir heute
an alle deutschgesinnten Stahlhelm « die Frage
richten , ab sie sich von ihrer Bundesfühvung
noch weiter zum Vorspann der volksfeindli¬
chen Pläne der ausgesprochen jüdisch orientier¬
ten Hugenbergpartei mißbrauchen lassen wollen.

Ob die Arbeiter eine solch „klassenbewußte"
Vertretung begrüßen werden , wollen wir dahin«
gestellt sein lassen.

8nsokL su ? eilen Tpue'en
l^ utkeps

Berlin , 3 . Oktober . Der mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte des preußischen
Minister des Innern beauftragte Dr . Bracht
weist in einem Erlaß darauf hin , daß in
letzter Zeit Versuche unternommen werden,
durch Schaffung sogenannten Giralgeldes
oder dergleichen und unter Mithilfe be¬
sonderer zu diesem Zweck gebildeter „ Ar¬
beitsgemeinschaften " (Ausgleichsklasse und
ähnlicher Organisationen ) einen beson¬
deren Zahlungsverkehr ins Leben zu
rufen . Lieferanten und Arbeiter erhalten
ihre Zahlungen nicht in bar , sondern durch-
Gutschriften und geben ihrerseits für Ein¬
käufe usw . Verrechnungsanweisungen auf,
ihr Guthaben , in einzelnen Fällen unter,
Abzügen zugunsten der Organisation . So -̂
weit an diesem Verfahren vereinzelt au -chj
Gemeinden und Gemeindeverbände beteiligt
sein sollten , ersucht der Minister , zu ver --
anlassen , daß diese Beteiligung sofort auf --
gegeben wird und neue Beteiligungen nicht
mehr erfolgen.

aus ungeklärten Gründen , und ich fand mich erst
im Lazarett wieder . Etwa vier Wochen lang lag
ich schon dick verbunden im Lazarett in Wien,
ehe ich aus dem Gespräch von Kameraden ent¬
nahm , daß mein Augenlicht verloren sei. Wohl
hatte ich schon aus dem merkwürdigen Gefühl an
meinen Oberarm geschloffen, daß meine Hände und
Unterarme fort sein mußten , daß aber die Dun¬
kelheit vor den Augen nicht nur in den dickest
Augenverbänden seine Ursache hatte , hörte ich —>
wie gesagt — erst aus dem Gespräch von Kamera¬
den, die mich wohl schlafend vermutet hatten . Eist
Schreck durchzuckte mich: Nicht nur Hände und
Arme , auch das Augenlicht eingebüßt ? Zu ewiger
Nacht verurteilt ? Lange lag ich so grübelnd da . Es
waren schwere Tage und Nächte, und es war für
einige Wochen mit meiner sprichwörtlich bekann¬
ten Heiterkeit vorbei . Aber länger als vier Wo¬
chen hat dieses innere Abfinden nicht gedauert-
Zu ändern war das nun nicht mehr und taten¬
los konnte ich nicht lange sein; es galt , mich mit
den gänzlich umgestellten Verhältnissen vertraut
zu machen, die Welt , in der ich nun lebte , wollte
erobert sein. In einem Zeitraum von etwa drei
Monaten waren meine Wunden verheilt , und ich
hate viel zu tun , um manchen meiner niederge¬
drückten Kameraden aufzuheitern . Nach meiner
Ausheilung kam ich ins orthopädische Lazarett in
Wien , um mit dem Gebrauch und dem Tragen
von Ersatzstücken vertraut zu werden . Es war mn
ein Bedürfnis , bald allein essen zu können, denn
es schmecktemir einfach nicht, wenn ich gefüttert
wurde . Und ich war bald — in etwa zwei Wochen
— so weit , das zu können. Die künstlichen Unter¬
arme und Hände aber störten mich. Mit den
Klammern , die mir Löffel, Zahnbürste oder Ziga¬
rette direkt am Oberarm mundgerecht festhalten,
bin ich zufriedener , als wenn ich vollständige Er¬
satzstücke benutze. — Der lange biegsame Rohr-
stock, den ich so an Stelle eines Spazierstockes be¬
nutze, ist mir am dienlichsten beim Gehen , er be¬
wahrt mich vor dem harten Aufprallen des un¬
elastischen Stockes und vermeidet die unangenehme
Erschütterung in meinem Arm ."

lFortietzung folgt .)



Deutsches Kulturleben
Die Ekaufte srrmft

Unter „Randbemerkungen zur verkauften
Braut " lasen wir vor einige « Wochen in der
„bürgerlichen " Zeitung „Tev Montag " von
Scherl einige für deutschwillige Menschen sehr
beachtliche Ansichten . Verantwortlich für diese
zeichnet ein Herr Avos (Aron ?). Es verlohnt
sich, den Schreiber teilweise wörtlich anzu¬
führen . Wir hören : Was an diesem neuen
Versuch , eine bekannte Oper auf den Film zu
übertragen , originell und beachtlich erscheint,
scheint die Tatsache zu sein , daß man diesmal
rntt kühnem Entschluß und bewunderungswer¬
tem Mut ( !) nicht nur das Textbuch und die
Szenenfolge änderte , sondern daß man sich auch
an die Musik heranwagte , die nach Ansicht vie¬
ler maßgeblicher Leute tabu ( !) sein soll.

„Tie verkaufte Braut " hat in dieser Bezie¬
hung allerdings schon ihre Vorläufer . Man
erinnert sich, daß vor Jahren „Tie Meistersin¬
ger von Nürnberg " frei ( !) nach Richard Wag¬
ner für das Kino umgestaltet wurden und daß
diese Bearbeitung eines klassischen deutschen
Werkes lebhaft befehdet wurde . Allerdings
lag die prinzipielle Frage damals etwas an¬
ders als heute . Man hatte Wagners Verto¬
nung als Begleitmusik zu einem stummen Film
genommen . Aber das war nicht der Haupt¬
grund des Protestes . Man sah damals im
Film , vor allem in Nürnberg und in einigen
musikalischen Verbänden überhaupt , ein künst¬
lerisches Surrogat , sprach von einer Enteignung
und Profanierung höchste« und heiliger Güter.

Vielleicht erinnert man sich auch noch, daß
Un dieser Stelle gegen eine derartig grundsätz¬
liche Auffassung auf das stärkste ( !) protestiert
Worden ist und daß wir uns hiev auch vor kur¬
zem gegen Bohkottbewegungen wandten , die
der „verkauften Braut "aus Prag drohten ."

Herr Avos ist grundsätzlich der Ansicht , daß
jnicht das geringste Bedenken vorliegt , aus einer
Oper ein Tonbild zu machen . — Wie dies be¬
sorgt wurde , wird uns dann mitgeteilt : „die
Handlung des Szenenbildes wird aufgelockert
Pie Partitur aufgelöst , neu instrumentiert und
üud optisch vertieft (!). Ter Text wird
variiert (falsches Fremdwort für „abgeändert "),
fragmentarisch (bruchstückweise) verwertet ." Ob¬
gleich nun Herr Avos zugibt , daß „damit im
Prinzip nur die Idee des Spiels und ein
paar Schlager (so!) der Originalpartitirr blei¬
ben , stellt er trotzdem fest, daß „ein außeror¬
dentlich interessantes Opus bleibt , ein mit „Am¬
bition " (Ehrgeiz ) gemachtes beachtliches Re¬
pertoire -Stück für das deutsche Kino ."

Wir fragen uns , was bei dieser „Ambition"
Wehr Erstaunen erregt , die Frechheit , mit der
Man fremdes Geistesgut antastet , oder die Kläg¬
lichkeit des Standpunktes über das Wesen
Witter einmaligen großen Kunstschöpfung?

Mr bemerken Zwar von vornherein , daß
wir die Bedeutung der Erfindung des Films
durchaus nicht unterschätzen . Auf dem Felde
der wissenschaftlichen Forschung und Lehre , als
anschauliche Stütze in mannigfachen Er-
Ziehungsgebieten , zur Schilderung der Land¬
schaft und ihrer Bewohner u . a. m. hat er sich
bereits unentbehrlich gemacht und bedeutende
Erfolge erzielt . Kurz , auf allen Gebieten , die,
sich lediglich der Vermittlung eines anschau¬
lichen Bildes bedienen , zur Vertiefung und Er¬
weiterung des Denkens und Sinnens , wird der
Mlm stets etwas durchaus Eigenwertiges dar¬
stellen . Und ist er uns als technisches
Hilfsmittel der lebendigen Bühne willkom¬
men , so liegt der Fall umgekehrt , wenn der

Film sich anmaßt , uns wie die Bühne Kunst
als Ergebnis einer höheren Schau nachschöpfe-
risch vermitteln zu wollen.

Wohl halten Wir es durchaus für möglich , daß
in Zukunft der Film bei fortschreitender Ent¬
wicklung der Technik MM p̂lastischen Farben-
und Tonfilm durch Fernblldübertragung eine
Darbietung aus der Opern - oder Sprechbühne
in den kleinsten Ort , in jedes Haus hinüber-
leiten kann ? und örtlich Gebundene , Kranke
und Altersschwache mögen sich daran erbauen
können . Wie weit diese Errungenschaft zu einer
Verfluchung der Kunst führen könnte , wird we¬
sentlich einmal an der Art der Vermittlung,
zum anderen an dem einzelnen selbst liegen.
Ter Genuß (angeblich ) höherer Kunst im Zu¬
sammenhang mit Reklame , Wochenschau und
zweifelhaften Lustspielen , wie es heute üblich
ist, bzw. von der tönenden Leinwand im Hause
bei Butter und Käse und einer Zigarre wird
der schöpferischen Absicht zweifellos nicht ge¬
recht werden.

Schon an solchen Möglichkeiten aber zeigt
sich bereits augenfällig die künstlerische Be¬
dingtheit des Filmes überhaupt . Er ist und
bleibt letzten Endes nur technisches, wenn auch
bedeutendes Hilfsmittel . Seine Kunst - Ver¬
mittlung bleibt im Grunde immer nur Illu¬
sion , Einbildung , mit einer einzigen -Aus¬
nahme , dort nämlich , wo er selbst eine Illu¬
sion darstellen soll (Traumbilder , Geistererschei¬
nungen ). Hiervon abgesehen aber werden uns
auch die technisch vorzüglichst tönenden Bil¬
der nicht die lebendige innere Beziehung zum
schöpferischen Künstler und nachschöpferischen
Gestalter , die im Theater vorhanden tstz ver¬
mitteln können , eben weil sie doch nur unwirk¬
liche Schatten sind.

Die Weihe des Raumes , die in diesem selbst,
in den Darstellern und den Schauenden liegt
und unentbehrlich ist zur Harmonie , zur inner¬
lich gesammelten Ausnahme des Harmonischen,
innerlich erlebten Kunstwerkes , geht der Film¬
bühne verloren . Mas bleibt hier von dem er¬
habenen Gedanken Wagners , der die Kunst im
Tempel bannen wollte , in denen , frei von jedem
Geschäftssinne , der Mensch im Genuß des
Kunstwerkes , sich eingesponnen fühlen sollte
als ein mitwirkendes Glied im Weben der ge¬
samten Schöpfung : was bleibt bei solch allzu
natürlicher Vermittlung von höherer  Natur?

Und der ganze Irrweg des Filmes in sei¬
nem Anspruch als Kunstgestalter wird vffen-
hgr , wenn er heute versucht , das Wesen der

äußeren  Schau , als seine Eigentümlichkeit,
zum Ausgangspunkte für künstlerische Schöp¬
fung zu machen » nach seinem Eigengesetz«
ein Kunstwerk ,/optisch zu vertiefen ". Denu
immer wird das Wesen jeder echten Kunst aus
innerem Leben geboren und innerem  Nach¬
erleben des lebenden Schauspielers oder Be¬
schauers , nicht aus äußerer Schau.

Das Bewußtsein der lebendigen  Bild-
hastigkeit stiller Gestalten vermochte einen
Shakespeare das äußere Szenenbild nur durch
hinweisende Tafeln anzumerken , weil er sicher
war , mit dem unverbildeten Worstellnngsber-
mögen seiner naturnahen Zuschauer rechnen zu
können . — Technik auf dem Gebiete der Kunst
im Uebermaß belebt nicht , sondern tötet die
Phantasie , zumal wenn sie auf die innere
Schau als die Vorbedingung jeder ernsten
Schöpfung von vornherein verzichtet.

Die aber sehen wir gerade in unserem Son-
derfalle . Den » der Verzicht auf inneres
Mühen wird offenbar , wenn wir bemerken,
wie man ein Meisterwerk der Kunst aus sehr
durchsichtigem Geschäftsgebaren mit unsaube¬
ren Händen antastet , es nach allen Regeln der
Unkunst zerfledert und zu „netten Bildern"
und „sehenswerten tableaus " ein « zerfetzte Par¬
titur hinzufügt , die mit dem Geiste Dmetanas
nichts mehr zu tun hat . Nichts ! Denn die¬
sen Herren Bros und Genossen geht ebenso wie
dem Kritiker (Dr . London !) einer Bremer
„bürgerlichen Zeitung , der diesen Raub eine
„deutsche Kulturtat " nennt , nicht ein , daß ein
Kunstwerk ein einmaliges , unteilbares Erleb¬
nis ist , das man vielleicht durch Streichungen
in einigen nur noch der Schöpfevzeit verständ¬
lichen oder für die bühnenmäßige Darstellung
zu breiten Stellen kürzen , aber nicht mit der
heute üblichen Unverschämtheit zusammenhauen,
umstellen oder gar abändern kann . Wer ein«
klassische Oper , wie „die verkaufte Braut " sie
ist, aus Bequemlichkeit , schöpferischer Unfrucht¬
barkeit , Sensationslust , Geschästsgier und Un¬
verständnis für das Wesen der Kunst überhaupt,
in dieser Weife antastet , ist für uns ein
Fremdling , mag er auch Deutscher sein, dem
der Begriff der Ehrfurcht  ei » Buch mit
sieben Siegeln ist.

Und wir hoffen dringend , daß eine .neue
Zeit den Begriff des geistigen Eigentums für
Person undBolkso  entschieden festlegen wird,
daß es ein für allemal verhindert wird , daß
einer harmlosen „fremd geleiteten Masse ein¬
mal die Kunst von Aeschhlos bis Richard Wag¬
ner als ein Scherbenhaufen von geschäftstüch¬
tigen Dunkelmännern dargeboten wird!

Erst von Nießen.

Das MS-chea sffae Se«y
Skizze von Julius  Knopf - Berlin.

Tante Juliane hatte das Zeitliche gesegnet.
Die nächsten Verwandten waren gekommen , um
ihr das letzte Geleit zu geben . Es geschah we¬
niger aus Herzensbedürfnis ' denn das reiche,
alte Fräulein war tu der Familie keineswegs
beliebt gewesen — als dem Wunsch« folgend,
der Testamentserösfnung beizuwohnen , die be¬
reits am Tage der Beerdigung stattfinden sollte.
Nun saßen die vom Notar benachrichtigten
zehn Erben im Tvauerhanse , des Augenblicks
harrend , da das Testament verlesen würde . Sie
hatten sich darüber geeinigt , das schöne Haus,
in dem Tante Juliane von Kindheit an gelebt
hatte , zu verkaufen , um die Erbschaftsregelung
zu erleichtern . Nur die - jüngste Nichte , die
fünfundzwanzigjährige Erika Ullrich , widersetzte

sich diesem Plan . Sie wollte das Haus , das
der Familie der Entschlafenen seit Menschen¬
altern gehörte , nicht in fremde Hände über¬
gehen lassen . Doch sie war überstimmt worden.

Von der Habgier der Verwandten abgestoßen,
verließ sie den Raum und ging hinauf in das
kleine , behagliche Wohnzimmer im zweiten
Stock. Ihr Blick fiel aus Taute Julianes
Bild . Das kluge Gesicht mit den schmalen
Lippen , der energisch vorspringenden Nase und
den großen , grauen Augen war lebenswahr wie¬
dergegeben worden . Erika wußte , welch' gutes
Herz die Dahingegangene , trotz ihrem verschlos¬
senen Wesen, besessen hatte . Ihr verdankte sie
ja die Mittel zum Studium an der sozialen
Frauenschule , wodurch ihr ein Beruf erschlossen

Wurde , der sie ernährte.
So hatt « Erika alle Ursache, der Entschlafe¬

nen liebevoll zu gedenken . Sie erinnerte sich
des letzten Abends , den sie vor einem Jahr mit
der Tante gerade in diesem Zimmer verlebte.
Tante Juliane hatte die Sprechmaschine ange¬
stellt , und während sie sich unterhielten , er¬
klangen neue Schlager.

Ob Wohl jene Platte noch vorhanden war , die
sie damals immer wieder spielen ließen ? Erika
öffnete den Kasten und stellte fest, daß gerade
der Schlager auflag , der die Tante so entzückt
hatte . Gedankenvoll kurbelte Erika den Ap¬
parat an . Sofort ertönte das Tanzlied : „Das
gibt 's nur einmal — das kommt nicht wieder
— das ist zu schön, um wahr zu sein . . ."

Erika weinte leise . Sie war nach jenem
Abend abgereist und hatte die geliebte Tante
nicht wiedergesehen . . .

Inzwischen waren die Verwandten zur Testa-
mentseröfftrmrg in die Bibliothek gegangen.
Beim Aufruf der Namen fehlt « nur Erika Ml°
rich. Um sie zu holen , schickt« man ihre Bas«
Irma , doch die kam aufgeregt und empört allein
zurück. „Denkt Euch nur , Erika sitzt vor
dem Sprechopparat und läßt sich Jazzmusik
Vorspielen . St « will nicht herunterkommen.
Im übrigem sei ihr das Testament gleichgültig ."

Aufs höchst« empört , gaben die Verwandten
lebhaft ihrem Unmut Ausdruck : „ Heute , am
Beerdigungstage von Tante Juliane , Jazz¬
musik ! — Solch « Herzlosigkeit von Erika ! - -
Unglaublich ! — Ja , das ist dio heutige Fü¬
gend, " so zeterten st« alle durcheinander !. Der
Justizrat hatte Mühe , die aufgeregten Gemüter
zu beruhigen Doch die Entrüstung wich so-,
gleich einer Hochgr-Mgen Spannung , als die
Testamentseröfsnung begann.

Ter letzte Wille der Erblasserin brachte keim
sonderlichen Ueüervaschungen . Sie hatte nam¬
hafte Vermächtnisse für ihre Gesellschafterin!
und die treue alle Hausangestellte ausgesetzt.
Ihren zehn Angehörigen verblieb «ine groß«
Summe , die zu gleichen Teilen an sie sieh
Plötzlich schwirrte die Frage durch den Raum:

„Aber das Haus ! Was geschieht mit dem
Haus ? Ist es etwa im Testament vergessen ?"
Man . sah den Justizrat erwartungsvoll an.

„Im Gegenteil ! Gerade für dieses Haus hat
die Erblasserin «ine besonders , und ich muß
sagen , recht eigentümliche Klausel festgelegt ."

Unter allgemeiner Spannung las der Justiz»
rgt weiter : „Es bleibt noch mein Haus , in dem
ich geboren bin und mein Leben verbracht habe.
Durch mehrere Geschlechter hat es meiner Fa¬
milie gehört , und ich bestimme , daß es von den
Erben nicht verkauft werden darf . — Ich kenne
meine teuren Anverwandten M genau , um
nicht zu wissen, daß sie meinem Sarge nicht
aus Anhänglichkeit folgen . Ihnen allen - -
vielleicht mit einer einzigen Ausnahme ^
liegt nichts an mir , sondern nur an meinem
Gelde . Ich will sie nicht lange in Ungewißheit
lassen . Darum soll die Testamentserösfmmg
sofort nach meiner Beisetzung erfolgen . — Ich
bestimme somit : Mein Haus mit allem , was
darinnen ist , fällt demjenigen Erben .zu , der
an der Testamentseröffnung nicht teilgenom¬
men hat ."

Entgeistert sahen sich die Hinterbliebenen
an , als der Justizrat fortfuhr : „Wie ich be¬
reits festgestellt habe , fehlt von den Erben nur
Fräulein Erika Ullrich . Ihr gehört also das
Haus . Ich will sie von ihrer Erbschaft be¬
nachrichtigen ."

Höflich verabschiedete er sich, insgeheim den
Scharfblick der Verstorbenen bewundernd.

Ein deutscher Küstenroman von Alfred Manns
Wachdruck verboten ) 10. Fortsetzung

„Ich heiße Ewert Fresen ", sagte der andere mit
einem seltsamen Gemisch von Stolz und Zagheit,
„aber mir geht's verdammt schlecht jetzt, das
müßt Ihr wissen."

„So , und da wollt Ihr Euch mit toten oder
lebenden Kindern wieder auf die Beine helfen
um — jawohl , um Geld zu kriegen für Euern
Verfluchten Schnaps ."

Fresen antwortete nicht, und Folkert fuhr so
„Für Euch gibt es kein Strandgut hier , und
meine, wenn Ihr noch ein Gewissen habt , da
solltet Ihr die Frau in Ruhe lassen, die das Ki
am Leben erhält , von dem Ihr meint , daß
m könnte . Nr seid Schiffer, MaiGeht auf Fahrt und schafft ehrliche Arbeit ."

.Deichvogt ", erwiderte der andere , ich fük
Ihr seid ein rechtschaffener Mann , ich" wollte'
gerne aus dem Luderkram heraus , aber ich sitze
dick drm meine Papiere taugen nichts "

Uwe Foltert atmete erreichtet auf, ein v
härterer Lump war dieser Fresen nicht, er war
Ringender , und das Gute in ihm war noch ni

„Wenn Ihr ordentlich werden wollt, kann ich
Euch helfen. Ich kenne den Heuerbaas in Weser^
münde und gebe Euch ein paar Zeilen an ihn mit
der bringt Euch unter ." '

„Ich will es versuchen. Ich möchte gern ein

anständiger Kerl werden , aber ich kann nicht
immer wie ich will . Mein Vater ist an dem
verdammten holländischen Genever kaputtgegangen
und ich — Deichvogt, gebt mir Eure Empfehlung,
ich reise nach Bremerhaven ."

5. Kapitel
Keine Kunde über Namen und Herkunft der

untergegangenen Jacht erreichte den Onkenhof. —
Das Erlebnis , mit dem Seemann Ewert Fresen
verschwieg Uwe Folkert dem jungen Weibe.

Lange Zeit konnte sich Eeke nicht entschließen,
das Fundgut anzugreifen , obgleich allgemach alles
knapp wurde . Der ersten Not wurde gesteuert
durch den Verkauf von zwei Rindern . Uwe sah
bei jedem Besuch besorgt auf das schadhafte Dach,
und ein halbes Jahr nach dem Sturmsluttage
sprach er zu Eeke:

„Nun sehe ich es nicht mehr länger mit an
Der alte Brinkama liegt krank, und es fehlt ihm
am Wtigsten . Der gute Kerl mag dich trotzdem
nicht drängen . So tue ich es denn . Heraus jetzt
mit dem Geld, oder soll das , worauf außer dir
niemand Anspruch hat , noch länger in deinem
Kasten liegen und der alte Mann in Elend ver¬
kommen?"

„^ hm Uwe, es wird mir so schwer."
„Versteh ich, mein Deern , aber glaubst du,

auf dem untergegangenen Schiff i
Kmd das Vermögen beilegten, daß es damit

E es den Leuten , die es l
^ ermöglichen, aus dem Lütten er

gesunden und auch guten Menschen zu mach
-Dcch du es nur weißt , ich h

Brinkama belogen, ich habe ihm his jetzt gest

die Versicherung habe noch nicht bezahlt . Soll ich
ihm nun erzählen , daß er ein armer Mann ist?"

Da ging Eeke zum Schrank , zog ein Schubfach
auf und deutete hinein : „Da liegt es, lieber Ohm
Uwe, tue mir die Liebe und nimm du das nötige.
Die Lade ist für dich unverschlossen."

„Ja , ich will das wohl verantworten ."
Als Folkert dem alten Brinkama das umge¬

wechselte Geld brachte, sagte der : „Gott sei
Dank, Uwe, weißt du was ? Ich glaubte schon,
mit der Versicherung wäre was nicht in Ordnung ."

Zwei Tage später kamen die Handwerker , denn
den Betrag für die Dachreparaturen hatte Uwe
ebenfalls entnommen . Außer den Edelsteinen ent¬
hielt der Fund 15000 Dollar in Banknoten.

Die beiden Kinder wuchsen wie Zwillings-
schwcstern heran und gediehen. Ummos Tochter
erhielt den Namen Beta , und den Findling taufte
der Pfarrer Donate Onken.

Donate war zarter und kleiner als ihre Pflege-
schwester, aber die Muttermilch hatte aus ihr ein
gesundes, kräftiges MLdelchen gemacht, das früher
laufen lernte als Beta.

Eeke hatte mit Folkerts Hilfe die Viehwirtschaft
ausgenommen , und zwar mit bestem Erfolg.

Folkert hatte ihr noch einen Kleinknecht und
eine Jungmagd gemietet, wobei Tjark und Hilke
aufrückten.

„Leute ", so sprach der Deichvogt zu dem Ge¬
sinde, als es zum ersten Male vollzählig beisam¬
men war , „die Frau hat euch für die Arbeit ge¬
nommen , aber nicht für Marschenarbeit , nur für
Denen . Mehtreiben und Misten. Es kommt hier

ein Gemüsegarten cms Haus , da wird gepflanzt,
gewirtschastet und geerntet ; ein Emdener Kahn
holt den Kram ab, wenn es sich lohnt , dafür habe
ich gesorgt. Und im Winter könnt ihr auch Hier¬
bleiben , aber nicht nur um das bißchen Stall-
arbeit . Da werden Netze geflickt für die Fischereien
und neue gestrickt; das ist alles in Ordnung . Die
Hilke und der Tjark , die machen mit , das sehe ich
und weiß ich, aber ihr anderen beiden müßt nun
rundheraus sagen, ob die Frau hierbei auf euch
rechnen kann, oder ob ihr lieber in eine faule
Südmarschstelle geht, wo man euch womöglich im
Winter vor die Tür setzt.

Die beiden Neuen blicken verdutzt. „Wir ver»
stehen aber nichts vom Gemüse und von Netzen",
erwiderte der Kleinknecht-

„O, das macht nichts, von Gemüse verficht die
Frau was und Hilke auch, und für die Netze bin
ich da. Ob ihr was verficht , habe ich nicht ge¬
fragt , sondern ob ihr arbeiten wollt ."

Dergleichen hatten die beiden nicht vermutei,
und sie wußten nicht gleich eine Antwort . Schließ¬
lich aber sagte zuerst der Knecht:

„Ich will das wohl, Deichvogk."
Die Juugdeern war etwas verschüchtert, aber sie

nickte: „Ich auch."
Nie hatte Eeke Veranlassung , sich über den Zu¬

wachs zu beklagen, der Knecht Deike war manch¬
mal brummig und die Deern nicht allzu schnell
von Begriffen , aber an gutem Willen ließ es
keiner fehlen, und bald waren sie dem Onkenhose
ebenso ergeben wie Hilke und Tjark , und für
Eeke wie für die Kleinen gingen alle vier durchs
Feuex (Fortjetzung f»M
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Ueber dieses Thema sprach Oberregrerungs-

vredizinalrat Dr . Lambert  in einer sehr
gut besuchten Versammlung in der Concordia,zu welcher die NS .-Franenschast, Kreis Bre¬
men, zu Montag abend eingeladen hatte. Ter
Redner schöpfte aus der Erfahrung eines lan¬
gen medizinischenBerufslebens und vermit¬
telte seine Erkenntnisse, in denen er den Stand¬
punkt der Bewegung Adolf Hitlers als den
sinnvollstenund für Staat und Volk erstrebens¬
wertesten herausstellte, in einer vornehm-ruhi¬
gen, aber nichtsdestowenigereindringlich-über¬
zeugenden Art, für welche ihm der Tank der
allen Ständen angehörendenFrauen sicher war.

Früher — leitete der Redner seinen Vortrag
ein — waren die Frauen getrennt durch Stände,früher organisierten sich die Frauen in ein¬
seitig eingestellten Frauenvereinen, die alle
Sonderintereffen hatten, nur keine Interessen,
welche das ganze  Volk betrafen. Tiefe Zer¬
rissenheit der Frauenwelt ist eine Folge des
Liberalismus, dieser Weltanschauung, welche
dem schrankenlosenIndividualismus und da¬
mit der Selbstsucht freiesten Spielraum läßt.
Als um die Mitte des 19. Jahrhunderts die
Frauenbewegung organisierte Formen annahm,
war sie noch gesund und versprach Segens¬
reiches. Erst durch die Suffragetten , diese ex¬
tremen Frauenrechtlerinnen, wurde die Bewe¬
gung in die Emanzipation getrieben, welche
die restlose Gleichberechtigungvon Mann und
Frau forderte. Die Frauenrechtlerinnen wollten
es nicht wissen, daß der Organismus der Frau
und des Weibes anders geartet ist als jener des
Mannes , den die Natur für den harten Tages¬
kampf eben besser ausgerüstet hat. Die For¬
derung nach Gleichstellungvon Frau und Mann
zog die Gleichbewertungbeider Geschlechter nach
sich— und damit lief die Frau auf vielen Ge¬
bieten Gefahr, ausgenützt zu werden. Die
Frau wurde so Zwangsläufig dem Manne ge¬
genüber in eine Konkurrenzstellung hineinge¬
trieben. Wo würde der hieraus sich ergebende
Kampf der Geschlechterhinführen?

Die Losung des Nationalsozialismus in
der Frauenfrage ist nicht Mann gegen
Frau » sondern Mann und Frau!

unci
Der Nationalsozialismus begründet seine

Stellung , welche er der Frau in der Politik ge¬
genüber einnimmt, durch folgende Erwägung:
Die Frau ist viel mehr auf reines .Wissen ein¬
gestellt als der Mann ; sie reiht ihr Wissen an¬
einander, gefühlsmäßig urteilend, während der
Mann sich mehr auf seinen Verstand verläßt,
der ihn bei feinen Handlungen leitet, und ihn
vor Weiterungen schützt, welche meist den Ur¬
teilen folgten, welche in einer gefühlsmäßigen
Augenblicksstimmunggetroffenwerden. Die Di¬
plomatie ist eine „kalte" Kunst, in welcher der
Zweck vor allem anderen steht, und oft ist
und muß der Zweck mit Härte  verfolgt wer¬
den, die keine Rücksichtnahme auf den Gegner
kennt. Die Frau ist weicher! Der Redner kenn¬
zeichnet diesen tiefgehenden Unterschied der Be¬
wertung der Dinge durch Mann und Frau an
den Erfahrungen, welche bei der Reichspräsiden¬
tenwahl und bei der Beurteilung der bekannten
Vorgänge in Beuthen gemacht wurden. Dortwar es das von Enkeln — die Bilder waren ja
so rührend — umgebene Alter des Reichs¬
präsidenten, welches viele Frauen bewog, ihn
aus Mitgefühl zu wählen. Nach schärfer kommt
der Unterschiedder Denkweise zwischen Mann
und Frau bei der Beurteilung der Beuthener
Todesurteile zum Ausdruck. Auch die national¬
sozialistische Frau lehnt diese Todesurteils ab —
aber zunächst und vor allem deswegen, weil die
zum Tode Verurteilten (mittlerweile ja Be¬
gnadigten) Familienvater sind, während der
männliche Nationalsozialist sie ablehnt, weil
niemals für einen  moskowitischen Insurgen¬
ten, einen Untermenschen, fünf  deutsche, ihrVaterland über alles liebende Männer unter
das Fallbeil kommen dürfen. Aus den gleichen
Gründen muß auch die Rechtsprechung in den
Händen des Mannes bleiben, weil sie der Frau
einfach wesensfremd ist. Wenn die Frau ver-
standesmäßig urteilt — und das muß bei der
Mehrzahl der zu richtenden Fälle sein, so ist sie
eine männliche Richterin — aber keine Frau
mehr, denn die Frau urteilt nach ihrem Ge¬
fühl! Mit alledem ist aber nicht gesagt, daß
der Nationalsozialismus die Politik der Frau
versagen will : Sehr oft mutz die Frau im
Haushalt die Auswirkungen der politischen Lage
ebenso deutlich, wenn nicht noch schärfer, spü¬ren als der Mann . Darum muß sie in hohem
Maße mit den politischen Dingen vertraut
sein. Es ist nicht die Aufgabe der Frau , poli¬
tisch dahinzuvegetieren» aber die vornehmst«

Aufgabe des Mannes, die Frau am politischen
Geschehen teilhaben zu lassen.

Es gibt noch in der bürgerlichen Anschau-
ungswett befangene Frauen, welches es nicht
verstehen können, daß Hitler die Vizekanzler-
schaft in einem von v. Paven bestimmten Ka¬
binett ablehnt, daß darüber hinaus

Hitler der schärfste Gegner Papens
ist. Diese Frauen urteilen gefühlsmäßig, nicht
nach mit der Härte, welche geschichtliche Er¬
fahrung gebietet. Nach 1813 und 1815, als der
äußere Feind des deutschen Volkes von eben die¬
sem Volk unter ungeheuren Opfern an Blut
und Gut geschlagen wurde, hinderte das Shstem
Hardenberg-Metternich die Erfüllung der Sehn¬
sucht des Volkes nach einem Zusammenwachsen
von Volk und Staat — wie heute das Shstem
Hitler zu ächten versucht, so wurden nach 1815
die Führer des Volkes, die Stein , Iahn , Fichte,
in den Bann getan, eine Klassenherrschaft
über das Volk errichtet. Dreißig Jahre später
trieb eben dieses sich mit Gewalt und Polizei
an der Macht haltende Shstem einer feudalen
Herrenschichtdas Volk zum Marxismus, in¬
dem sie das Volk wegstieß von der Gestaltung
der politischenGeschicke Deutschlands. Aehnlich
war die Entwicklung im kaiserlichen Deutsch¬
land — als der Kaiser seine Fehler 1918 gutmachen wollte, indem er Männer des Volks-
vertrauens in die Regierung berufen wollte,
war es zu spät, die Katastrophewar im Herein¬
brechen. Und als 1918 Adolf Hitler die Keime
zu der wundervollsten Volksbewegungder Ge¬
schichte aller Zeiten legte und nach 13 Jahren
das Wunder einer 14-Millionen-Bewegung er-
zauberte, als es soweit war. daß wiederum das
Volk, in schweren Kriegsjahren fast alles
opfernd, der Staatsregierung seinen Stempel
aufdrücken wollte, da stieß eine
feudale Herrenschicht, unter der Führung

des Reichspräsidentenv. Hindenburgs,
das Volk wieder weg, sich so eine ungehzenre
Schuld aufladend. Die Kluft zwischen Staat
und Volk, welche Adolf Hitler zuzuschütten
im Begriff war, wurde von einer Clique
von wenigen ivieder aufgerissen, um einer hun¬
dertprozentigenParteiherrschaft im allertraurig-
sten Sinne Raum zu geben.

k̂ smiiis unri 8ks
Im Laufe der letzten Jahrzehnte wurde von

jüdisch-marxistischer Seite durch die Presse, The¬
ater, Kino und alle nur denkbaren Mittel
das verheerende Gift der Fanrilienfeindlich-
keit in das deutscheVolk geträufelt: Kame-

Nicht die abgenützten Schlagworteder Gegen¬
wart meine ich damit, sondern Unabhängigkeit
von den äußeren Verhältnissen und absolute
innere Freiheit.

Wir Menschen sind Gcmeinschaftswesenund
sind deshalb auch bedingt und abhängig von
der Gemeinschaft. Rechte imd Pflichten vertei¬
len sich gleichmäßiga:is uns und die Gemein¬
schaft. Aber die Beziehungen des einzelnen
zur Gesamtheit sind nicht Wesenhaft, sondern
lösbar. Ein einzelner Mensch kann gut außer¬
halb dieser Gemeinschaft leben, denken wir nur
an verschlagen- Seeleute und an Einsiedler.
Aber auch innerhalb der Gemeinschaft kön¬
nen ivir verhältnismäßig frei ein Eigenleben
führen. Doch wenn wir heute die Menschen
hören und beobachten, erweckt es den Anschein,
daß das Einzelwesen Mensch nicht um seiner
selbst willen, sondern in erster Linie der Ge¬
meinschaft wegen da ist. Man findet sehr selten
Eigenpersönlichkeiten.

Die Meisten laufen nur noch als Spiegel
der Massen herum und können nichts anderes
sein als das getreue Abbild ihrer Zeit. St«
sitzen geruhsam in dem großen Gemeinschasts-
schisf des Lebens. WelchenKurs der jeweilige
Führer einschlägt berührt sie nicht. Sie merken
meist von der Kursänderung nichts. Im blin¬
den Vertrauen an den Führer und das Her¬
gebrachte leben sie ein frohes, leichtes Leben,
lachen ihr Leben dem Ende zu, nicht ahnend,
daß jedes Leben für sich allein verantwortlich
ist, daß es für sich selbst ganz persönlichent¬
wickelt sein will und die Gemeinschaftfür je¬
des Einzelleben nur gesunder oder nngestmder
Boden bedeutet, je nach seiner Einstellung zu
dieser.

Menschen, die sich entwickeln wollen, müssen
anfangen, sich auf sich selbst W besinnen,
müssen ihr Ich allmählich herausschälen ler¬
nen von dem» was nur ihre Umgebungaus¬
macht. Die erste„Ich-Schau" wird Wohl in den
meisten Fällen ein sehr jämmerliches Ergeb-.

radschastsehen, Freie Ehen auf Zeit, Ehen zu
Tritt , Probe- und wilde Ehen wurden der deut¬
schen Frau empfohlen. Dieser von Juden , Halb-
juden und Marxisten betriebene Sittenversall
hatte die Auflösung aller ethischen und sitt¬
lichen germanische,: Werte zur Folge. Dem Red¬
ner ist ein Fall in Sowjetrußland bekannt ge¬
worden. wo ein Mann innerhalb zweier Jahre
rechtlich mit 67 (ü) Frauen verheiratet war
(Aehnliches berichtete er von dem in einem
feudalen Moskauer Hotel wohnenden deutschen
Kommunisten Max Hölz). Ter Gedanke best
Zeggnng ist gegenüberdem geschlechtlichen Ge¬
nuß weit in den Hintergrund getreten und durch
die damit verbundene zwangsläufige Senkung
des Wertes der Ehe ist die Frau in ihrer gant-
zen Stellung gesunken.

unri Lsnußs
Es ist eine Unmöglichkeit und ein Unding, die

Frau gänzlich von den Berufen auszuschalten.
Aber die Frau muß in ihrer Alrbeit unbedingt
ausgewertet werden. Das nationalsozialistische
Programm fordert und wird es durchzusetzen
wissen, daß die Frau nur zwei Drittel der Zeit
des Mannes beschäftigtwerden darf. Beson¬
derer Schutz der Ehe mit 2 und mehr Kin¬
dern ist hohes Anliegen des Nationälsozialts-
mns, diese Frauen müssen sich gau z ihren Kin¬
dern widmen können. Bis zum 16. Jahr darf
im Tritten Reich überhaupt kein Mädchenbe¬
schäftigt, bis znm 18. Lebensjahr darf das Mäd¬
chen nicht in irgendeiner Fabrik beschäftigt wen¬
den. Die Frau hat blas Recht auf die Ehe; die
Familienzerstörungist gleichbedeutend mit dem
Staatszerfall . . . .

Bittere Worte fand der Redner über die
schamlosengegnerischenAngriffe auf die Be¬
wertung der Religion durch den National¬
sozialismus und forderte, daß vom Mann und
besondersvon der Frau der Gedanke der Rassemit dem Gedankender Nation verbunden wer¬
den müsse. Die Juden wären schon längst aus
die Hälfte ihrer heutigen Zahl gesunken, wenn
sie nicht den seit 1913 so geduldeten Zuzug aus
dem Osten gehabt hätten, wozu ihnen noch die
Rassenmischung mit den Deutschen zugute kam,
in welcher sich das jüdische Blut ebenso un-
vernnscht erhält wie ein Tropfen Oel im Wein.
Der Nationalsozialismus fordert nicht die Tö¬
tung kranker oder idiotischer Kinder, aber die
Fortpflanzungsvekhindernng solcher Wesen,
des es ist höchste Ausgabe des deutschen Staats¬
mannes Adolf Hitler, d as Erbgut, das wir gut
übernommen haben, nicht zu verwässern. Da¬
rum mahnt der Redner die Frau zu höchster
Sorgfalt bei der Gattenwahl und führt das
Wort des Juden Disraeli an : „Die Rassen ent¬
scheiden das Schicksal eines Volkes!"

..Unsere Bewegung", schloß der Redner, „geht
mit Ihnen , mit den deutschen Frauen und
schreitet mit Ihnen unaufhaltsam dem Ziel
und Sieg entgegen!"

Das Deutschlandliedbeschloß die Versamm¬
lung. R. Hth.

nis zeitigen. Man findet sich förmlich einge¬
kapselt, angefangenvom verpflichtendenDogma
bis zur leichtflüssigsten Modeschwenkung. Auch
die Erkenntnis der tausendsädigenUmgavnung
macht noch nicht frei von ihr, sie stellt nur die
schwere Aufgabe, aus der schweren unbeweg¬
lichen Puppe den lebensbeschwingten Schmetter¬
ling erstehen zu lassen.

Wir brauchen dazu unsere ganze Lebens¬
kraft und unsere ganze Lebenszeit. Den besten
Helfer für diese schwierigeArbeit haben wir
im Leben selbst. Wenn heute Arbeitslosigkeit
an uns herantritt , so ist dies ein Fanstschlag
der rauhen Wirklichkeit in unser bequemes Da¬
sein, aber kein wirkliches Unglück. Denn die
Arbeitslosigkeit erhöht unsere Lebenskraft, in¬
dem sie uns dem allen ausgetretenen Boden
entzieht und uns in einen Strudel wirst, da¬
mit wir vielleicht mit dem letzten Kraftauf¬
wand um unser nacktes Leben ringen, mit
einem energischen Ruck allen Ballast von uns
werfen und einen freien, kühnen Sprung an ein
neues Land wagen. Dieser Kampf ruft alle
Fähigkeiten wach, er zeigt, ob wir Menschen
eigenen Gehaltes sind oder nur fadenscheiniges
Erzeugnis unserer Verhältnisse waren.

Dieselbe Wirkung hat jedes andere Erlebnis
in unserem anfnahmegewtllten Dasein. Geld¬
verluste, richtig erlebt, bringen uns Freiheit
von der Besitzwut. Krankheiten und Enttäu¬
schungen lösen seelische Widerstandskräfte aus.
„Kein Unglück ist so groß, es hat sein Glück
im Schoß". Das Leben bringt uns schon immer
das, was wir brauchen. Aber wir müssen seine
Gaben verwerten. Nur wenn wir ganz bereit¬
willig auf alle Ansprüche unseres Lebens ein¬
gehen, werden wir unser Leben gewinnen, Wer¬
den frei von dem Druck der Verhältnisse —
nur so erreichen wir die Unabhängigkeitnach
außen innd die Freiheit nach innen. —

F. E.

Qsilsnris6suiseks
Unser Haus ist zerstört, unsere Scholle entweiht»
Doch im Heimwehnotund im Knechtschaftsleid»,
Seit tausend Jahren singt Ostseewind,
Sndetenwind, Karpathcnwind,
Bon Ostlands deutscherHerrlichkeit.

Uned wenn ihr uns auch heute schweigen heißt,
Tann reden die Steine ! Aus Stein ward Geist,
In Burg und Rathaus, im Turm und Dontz
Am Ballenmeere, am Weichselstrom,
Aus Steinen blüht der deutsche Geist!

Und macht ihr den Mund unserer Kinder stumm;
Es geht ein Raunen im Lande um,
Ein Beten, das tief aus der Seele spricht,
Denn die deutsche Seele bezwingt ihr nicht!
T4e Treu' ist unser Heiligtum.

Maria Kahl«

UZseiSTvkuis
ui êS Zississxsmsn

Teutsche Schulen waren von je berühmt
in der Welt. Aber dafür leiden wir nun
unter dem Berechtigungsteufel: man muß un¬
bedingt durch ein Examen abgestempelt sein,
selbst im Reich der Miste. Berlin hat in
seiner Städtischen höheren Fachschule für Ter-
til - und Bekleidungsindustriedie erste höhere
Modeschule der Welt geschaffen, in der man ei»
staatliches Examen-Diplom erhalten kann.

Die Ausbildung ist sehr vielseitig. Der Un»
terrichtsplan sieht Kultur- und Kunstlehre, Ana¬
tomie Kostümkunde, Farbenlehre und Chemie-
Schnittzeichnen, Zuschneiden, Weben» Stoff!
drucken und modische Photographie vor. Buch.
Haltung und Gesetzesknnde werden ebenso ge¬
lehrt wie geistiges und kulturelles Wissen. The-,
oretische Pädagogen, Direkticen erster Mode.
Häuser, erfolgreiche Zuschneider und anders
Fachverständige sind die Lehrer. Dii>e! 120
Modeschüler und Schülerinnen legen nach voll¬
endetem dreijährigen Kursus eine Staatsprü¬
fung ab und sind dann berechtigt, auch «in
Lehramt auszuüben. Das blonde deutsche Mä¬
del sitzt hier neben einer dunklen Südamevi--
kcmerin, die höhere Tochter mit Abitur neben
einer kleinen Schneidergesellin.

Machen wir einen Gang durch die Lehr- und
Arbeitssäle: Zunächst hier in diesem hellen gro-
ßen Raum der Zeichnerüben sich Anfänger an
Stasfeleien und langen Tischen in Grund-,
form und Spritztechnik. Ueber große Zeichen,
tische sind etwa 10 Mädels gebeugt, malen
Hände, Schuhe, Handtaschen, Kostüme und ent¬
werfen Plakat«. Dahinter der Hutsalon. Hier
wachsen zarte, phantasievolle Gedicht« unter
schnellen, geschickten Fingern, geformt, genäht,
gepreßt, garniert unter Leitung einer Direk¬
trice. Im Modesalonnebenan werden die herr¬
lichsten Kletdermodell« vom ersten Samnstisch
bis zur spitzenflatterndenVollendung geboren.
Eine Treppe höher im Reich der Maschinerol¬
len endlose Stoffe über die Walzen von Web¬
stühlen und Jacquardmaschinen. Aber auch alle
Handwebstühle haben hier noch ihre Bedeu¬
tung, denn an ihnen setzt die suchende Hand des
Meisters erstmalig neue Ideen in die Tat um.
In weiteren Hallen schließen sich Stick-, Klöp¬
pel- und Wirkmaschinen an, ebenso Wasch-»
Trocken- imd Plattmaschinen. Es folgt die Fäv-
beabteilung mit den chemischen Laboratorien.

Alles, was die Modebranchevon ihren Ur¬
hebern verlangt, lernen die Zöglings dieser Mo¬
deschule, den Gang vom Wollfaden bis zum
Abendkleid, vom Zellstoff bis znm vollendeten
Prunkstück aus schimmernder Seide. H.W.

I-üi - rNs Küeks
Nnßkuchen:  125 —200 Gramm gerieben«!

Nüsse (auch Mandeln) beifügen. Sollte der
Teig dadurch zu fest werden, gibt man noch
2—3 Löffel Milch dazu.

Jngwerkuchen:  Zu diesem sehr feinen
Kuchen nimmt man das Grundrezept mit 5
Eiern imd schneidet 200 Gramm kandierten
Ingwer in den Teig.

Blechkuchen:  Man streicht den Teig
auf ein gefettetes Backblech(wenn nötig, an
einer Seite einen gefalteten, gefetteten Strei¬
fen Papier einpassen, damit der Teig nicht
überläuft), bestreichtihn mit zerlassener But¬
ter, streut Zimtzucker darauf und bäckt 15—25
Minuten. Man kann auch geschnitteneMan¬
deln und Rosinen daranfstrenen.

Streuselkuchen:  Man gibt Streusel
aus den ausgestrichenen Teig. Streusel : 150
Gramm Butter, 200—250 Gramm Mehl, 10?
Gramm Zucker. Die Butter wird nur eben
zerlassen, dann gibt man Mehl und Zucker da¬
zu und schüttelt die Kasserole, wodurch sich
kleine Küqelchen bilden, die man auf den Te g>
gibt.

UnsdkAnglgkett , ^ nvlkslt . . .
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Amtliche Bekanntmachungen

Unter dem Viehbestände des Gehöfts
Oberbloüland Nr . 7 ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen. Gehöft , die
dazu gehörige Weide und die angren¬
zenden Weiden sind gesperrt.

3 10 32. Polizeidircktion.

Zur Markierung der Freimarktsplätze
werden ab 6. Oktober 1932 auf dem
GrüuenramP und Hohentorsplatz Pflöcke
eingeschlagen, die etwa 4 Zentimeter aus
der Erde hervorragen werden . Beim
Passieren dieser Plätze ist äußerste Vor¬
sicht geboten. Nur die auf den Plätzen
angelegten Wege können ohne Gefähr¬
dung benutzt werden . Polizeibirektion.

Der abhanden gekommene, am 26. 7.
1932 für Carl E. Meyer , Doventorstein-
weg 53/55, ausgestellte Zulassungsschein
über den Personenkraftwagen H B4007
wird für ungültig erklärt.

Polizeidkrektion.

Der in Verlust geratene , am 1. 7. 25
für Diedrich Schwanewede, geb. 19. 1.
1888 in Burgdamm , ausgestellte Kraft¬
fahrzeugführerschein wird für ungültig
erklärt . Polizeidirektion.

1.

2.

3.

Diejenigen , die im September 1931
von ihnen gefundene Sachen der Polizei
angezeigt haben , können spätestens bis
31. Oktober 1932 die Herausgabe der
Sachen beim Fundamt , Polizeihaus,
Zimmer 121, geöffnet Montags bis Frei¬
tags von 9—18 Uhr und Sonnabends
von 9—13 Uhr, beantragen , sonst er¬
löschen ihre Rechte an den Sachen.

Polizeidirektion.

Der nächste Pferdemarkt wird am
7. Oktober 1932 auf dem Hohentorsplatz
abgehalten.

Der Auftrieb der Pferde hat von
8 bis 10 Uhr zu geschehen.

2. 10. 32. Polizeidirektio -u.

Jnstallationsarbeiten bei Umzügen
Das Elektrizitätswerk weist darauf

hin , daß alle Arbeiten an den Anschluß¬
anlagen nur von Installateuren aus-iiag

eführt werden dürfen , die zur Aus-
uhrung von Anschlußanlagen an das

Städtische Elektrizitätswerk Bremen zu¬
gelassen sind. Zu diesen Arbeiten ge¬
hört auch das Abtrennen und Wieder-
»nschließen von Beleuchtungskörpern.

12. 9. 1932.
Stadt . Elcktrizitätswerk Bremen.

Austausch elektrischer Geräte.
Umziehenden Stromabnehmern , deren

kleltrische Geräte in der neuen Wohnung
wegen anderer Stromart oder Span¬
nung nicht benutzt werden können, wird
anheimgegeben , sich der neu eingerich¬
teten Gerätetauschvermittlungsstelle im
Bürogebäude des Elektrizitätswerkes,
Findorffstraße 27, Zimmer Nr . 111/112,
zu bedienen und möglichst persönlich vor¬
zusprechen.

Es soll versucht werden , durch kosten¬
lose Tauschvermittlung den Stromab¬
nehmern die Weiterbenutzung von Ge¬
räten zu erleichtern.

12. 9. 32.
Stadt . Elektrizitätswerk Bremen.

Oeffentliche Anforderung der Bürger¬
steuer 1932 für die Stadtgemeinde

Bremen.
Der Senat der Freien Hansestadt Bre¬

nnen hat durch Verordnung vom 17.
September 1932 (Gesetzblatt Nr . 50
Seite 197) bestimmt, daß in den Stadt¬
gemeinden Bremen , Bremerhaven und
Vegesackdie Bürgersteuer im letzten Ka¬
lendervierteljahr 1932 nach Maßgabe
der Notverordnung des Reichspräsidenten
vom 4. September 1932, 4. Teil Ka¬
pitel 1 Artikel 2 1. Abschnitt (Reichs¬
gesetzblatt!1 Seite 429) und der dazu er-
gangenen Durchführungsverordnung vom
9. September 1932 (RGBl . 1 S . 438) er¬
hoben wird . Danach gilt für die Stadt¬
gemeinde Bremen folgendes:

I. Die Bürgersteuer 1932 wird in
Höhe der Hälfte der Bürgerfteuer 1931
erhoben; hinzu treten noch folgende Er¬
leichterungen:
1. Der Zuschlag von 50 v. H., der nach

den bisherigen Vorschriften für die
Ehefrau zu zahlen war , wird nicht
erhoben.

2. Die Steuerbeträge werden um 25 v.
H. ermäßigt.

' Die Bürgersteuer 1932 beträgt dem¬
nach drei Achtel des für das Rechnungs¬
jahr 1931 ohne Ehefrauenzuschlag ange¬
forderten Bürgersteuerbetrages.

7̂ .. Steuerpflichtige , von denen die
Bürgersteuer 1931 durch einen Bürger¬
steuerbescheid angefordert worden ist, er¬
halten auch über die von ihnen zu ent¬
richtende Bürgersteuer 1932 einen Bür¬
gersteuerbescheid. Die darin angeforderte
Bürgersteuer ist in zwei gleichen Teil¬
beträgen am 10. Oktober und 10. No¬
vember 1932, bei Lohnempfängern mit
sonstigem Einkommen , bei denen die
Bürgerstener teilweise durch Lohnabzug
«anbehalten wird, am 10. November 1932
zu entrichten.

8 . Von den Arbeitnehmern wird die
Bürgerstener bei dem Gehalts - und
Lohnzahlungen nach dem 10. Oktober
1932 durch Einbehalten eines Lohnteiles
erhoben. Der Arbeitgeber hat die Bür¬
gersteuer auf Grund der Eintragungen
ruf der letzten Seite der Steuerkarte
1932 nach den oben unter 1 wiedergcge-
denen neuen Bestimmungen selbst zu be¬
rechnen

Die Teilbeträge
werden fällig bei Zahlung L>es Loh¬
nes für Zeiträume
a) von mehr als einer Woche am

10. der Monate - Oktober, Novem¬
ber und Dezember 1932,

b) von nicht mehr als einer Woche
am 10. und 24. der Monate Okto¬
ber und November 1932 sowie am
10. und 28. Dezember 1932;

sind einzubehaltcn vom Arbeitgeber
bei der nächste-:! auf die Fälligkeit fol¬
genden Lohnzahlung;
sind abzuführen vom Arbeitgeber an
die in der Steuerkarte bezeichnete
Finanzkasse für Lohnzahlungen in der
Zeit vom 1. bis 15. der genannten
Kalenderwoche: bis zum 20. des je¬
weiligen Kalendermonats , für Lohn¬
zahlungen in der Zeit vom 16. bis
zum Schluß eines Kalendermonats:
bis zum 5. des folgenden Kalender¬
monats . Beträgt jedoch die bis zum
20. eines Kälendermonats abzufüh¬
rende Sunime der gesamten Arbeit¬
nehmer eines Betriebes weniger als
200 RM ., dann ist die für den gan¬
zen Monat einzuschaltende Bürger¬
steuer bis zum 5. des folgenden Ka¬
lendermonats abzuführen.

L. Steuerpflichtige , die keinen Bürger-
steuerbescheid erhalten und von denen die
Bürgerfteuer auch nicht durch Einbehal¬
ten eines Lohnteils erhoben wird , also
insbesondere auch Hanssöhne und Haus¬
töchter, die im Haushalt eine Arbeits¬
kraft ersetzen, werden hiermit aufgefor¬
dert , die Bürgerfteuer 1932 in zwei glei¬
chen Teilbeträgon von je 1,68 RM . am
10. Oktober und 19. November 1932 an
die zuständige Finanzkaste zu entrichten.
Zuständig ist das Finanzamt , in dessen
Bezirk der Steuerpflichtige am 10. Okto¬
ber 1931 gewohnt hat.

IV. Der Bürgersteuer 1932 unterlie¬
gen alle am 10. Oktober 1931 über
20 Jahre alten Personen , die am
10. Oktober 1931 in der Stadtgemeinde
Bremen wohnten . Für die Befreiung
von der Bürgersteuer und Ermäßigung
der Bürgersteuer gelten die Vorschriften
über die Bürgersteuer 1931 (Gesetzblatt
der Freien Hansestadt Bremen 1931
Nr . 60 Seite 333) entsprechend. Außer¬
dem ermäßigt sich bei Arbeitnehmern,
für die bei der nächsten auf die Fälligkeit
folgenden Lohnzahlung eine Lohnsteuer
wegen Nichtüberschreitens der Freigrenze
nicht einzubehaltcn ist, der an diesem
Tage einzubehaltende Teilbetrag der
Bürgersteuer 1932 auf die Hälfte des
Betrages , der an sich einzubehalten wäre.
1. 10. 1932. Finanzamt Bremen -Mitte

Finanzamt Bremen -Ost
Finanzamt Bremen -West

Heerstraße , im Südosten von Bezirk 227,
im Süden von der Kleinen Wümme.

Der Bezirk 31 der Vorstadt a. I. W. U
wird begrenzt im Nordostcn von der
Weser, im Südosten von Bezirk 30, im
Südwesten vom Rablinghauser und Lan-
kenauer Deich, im Nordosten von der
Stadtqrenze . _

Der Bezirk der Vorstadt a. l . W. U
wird begrenzt im Norden vom Mühlen
hauserweg , im Nordosten vom Dor -
kampsweg, im Südosten von der Stro¬
mer Straße , im Südwesten vom Umdeich
(Stadtqrenze ).

Der Bezirk 33 der Vorstadt a. l . W. U,
wird begrenzt im Nordosten vom Lanke-
naner Deich, im Osten und Süden vom
Bezirk 34 und dem Mühlenhauserweg,
im Westen und Nordwesten vom Umdeich
iStadtgrenze ).

Zur Verifikation (Beglaubigung der
Richtigkeit) der neuen Karten und Re¬
gister gemäß 8 13 des Gesetzes vom
26. Februar 1888, betreffend Erweite
cung und Erneuerung des Katasters , wird
Termin angesetzt auf

Montag , den 19. Oktober 1932,
vormittags 11 Uhr, im Katasteramt , Kai
serstraße 20-22, Zimmer Nr . 31, 2. Stock.

Alle Beteiligten werden zu diesem
Termin geladen , etwaige Einsprüche
gen die Richtigkeit der Karten und
gister vorzubringen , unter der Verwar
nung , daß spätere Einsprüche keine Be¬
rücksichtigung finden werden.

22. 9. 32. Der Kommissar
für das Katasteramt.

Als Sachverständige sind auf 3 Jahre
sfentlich angestellt und beeidigt worden:
caschinenbau-Jngenieur Hans Schröder
für die Bewertung von Abwrackobjek
ten im Schiffbau und des daraus ge¬
wonnenen Schrotts-

G. Nagler für die technisch-wirtschaftliche
Bewertung von Maschinenanlagen.
30. 9. 32.

Beh . f. d. Sachverständigenwesen.

Nach 8 10 V. O. v. 19. 12. 99, wird
bekannt gemacht, daß auf Verfügung der
Justizkommission des Senats vom 28. 6.
32. mit der Anlegung des Grundbuchs
für die Bezirke Vorstadt R 93, 98, 99,
100, 225, 234 u . Vorstadt L 1. 2, 3 u . 4
heute begonnen ist.

Bezirk Vorstadt R 93 umfaßt den
Riensberger Friedhof und wird be¬
grenzt : Von der Riensbergerstraße (im
Südosten ), von Bezirk Vorstadt R 92
(im Südwesten ), von der Friedhofstr.
(im Westen), von der Beckfeldstratze
(im Südwesten ), von Bezirk Vorstadt
R 94 (im Südwesten und Nordwesten),
von der ehemaligen Stadtgrenze (im
Nordosten). Die Bezirke Vorstadt R 98,
99, 199 bilden eine zusammenhängende
Fläche (Bürgerpark und Stadtwald)
und werden begrenzt : Von der tzoller-
allee (im Südwesten ), vom neuen
Torfkanal (im Nordwesten und We¬
sten), von der kleinen Wümme (im
Nordosten) von dem Kuhgraben und
der Parkallee (im Südosten ). Bezirk
Vorstadt R 225 wird begrenzt : Von
der Riensbergerstraße (im Süden und
Südosten ), von der Achterstraße (im
Südwesten ) von der Stadtgrenze (im
Nordwesten),- von der Vorstraße (im
Nordosten, von der Leher Heerstraße
(im Südosten ). Bezirk Vorstadt R 234
wird begrenzt : Von der Riensberger¬
straße (im Südosten ), vom Riensber¬
ger Friedhof und der ehemaligen
Stadtgrenze (im Südwesten ), von der
ehemaligen Stadtgrenze (!m Nord¬
westen), von der Achterstraße (im
Nordoften). Die Bezirke Vorstadt L1,
2, 3 u. 4 umfassen die Grundstücke
zwischen der Mitte der Weser im Nor¬
den und der Habenhauser Landstraße
und der Huckelriede im Süden , sowie
zwischen der Landgemeinde Habenhau¬
sen im Osten und dem Niederfachsen-
damm , der ehemaligen Feldmarks¬
grenze zwischen Neuenland und Ha¬
benhausen und dem Grundbuchbezirk
Altstadt VI im Westen, Südwesten und
Nordwesten.
Während der später erfolgenden all¬

gemeinen Abkiindigung haben die Betei¬
ligten ihre Rechte an den in Betracht
kommenden Grundstücken dem Grund¬
buchamt anzumelden , sofern sie nicht vor
Beginn der Abkiindigung die Mitteilung
erhalten haben, daß eine Anmeldung
nicht erforderlich sei.

1 10. 1932 _̂ Grundbuchamt.

Sperrung von Straßvn
siir Kanal-, Wasser- und Lichtleitungs

anschlösse.
1) Aßmannshauserstraße von Pappelstr.

bis Erlenstraße,
2) Bernhardstraße,
3) Bohnenstraße,
4) Brakerstraße,
5) Breslauerstraße,
6) Charlottenstraße,
7) Erlenstraße von Hohentors -Heerstr.

bis Oldenburger Güterbahnhof,
8) Gneisenaustraße von Gastfeldstr . bis

Wendeplatz,
9) Hegelstraße v. Korn - bis Gastfeldstr .,

10) Herzbergerstraße,
11) Magdeburgerstraße in Grundstücks¬

tiefe ab Neukirchstraße,
12) Osterdeich von Am Botanischen Gar¬

ten bis Fährstraße,
13) Pickkamp, A. d. von Geestemünder-

straße ab auf 70 Meter,
14) Ritterhuderstraße von Morgenland¬

straße bis Buxtehuderstraße,
15) Sandstedterstraße,
16) Schumannstraße,
17) Sögestraße von Knochenhauerstr . bis

Gr . Hundestraße,
18) Tarmstedterstraße von Worpsweder-

straße bis Hemmstraße,
19) Ulmenstraße von Hohentors -Heerstr.

bis Weizenkampstraße,
20) Westerstr. von Gr . Allee bis Hohen-

torstraße.
Die Anlieger obengenannter Straßen

werden hiermit aufgefordert , Anschlüsse
an die Gas - und Wasserleitungen beim

Gaswerk,
an die Elektrizitätsleitungen beim Elek¬

trizitätswerk,
an den Straßenkanal beim Kanalbauamt
spätestens bis zum 16. Oktober 1932 zu
beantragen.

Eine besondere schriftliche Benachrich¬
tigung der Anlieger findet nicht statt.

Deputation für Bauwesen und Stadt-
erweiterung,

Tiesbauausschuß.

Die neuen Katasterkarten und Ver-
^siungsregister der Vorstadt a. r . W. U.,
A^ ' rk 226 (bisher : Teil der Feldmark
Horn und Lehe) und der Vorstadt a. l.

31- 32 und 33 (bisher:
Teile der Vorstadt a. l . W. U , Bezirk 28
uudder  Feldmarken Rablinghausen und
- ankenau) haben öffentlich ausgelegen.
N^ n ^ '.rk 226 der Vorstadt a. r.
A " " d b ^ nzt im Nordwesten,
Norden und N« dosten von der Leher

Instandsetzung
und Teilung von Wohnungen

Interessenten , welche über die Gewäh¬
rung unentgeltlicher Zuschüsse bei Jn-
tandsetzungarbeiten und Teilung von

Wohnungen beraten sein wollen, erhalten
Auskunft durch unsere Abteilung „Buch¬
haltung und Steuerberatung ", Handels¬
hof, Hutfilterstr . 9-13, 3. Stock. (Fern¬
ruf D. 262 51/54). Daselbst sind auch
die Formulare erhältlich , welche für die
diesbezüglichen Anträge an das Woh¬
nungsamt vorgeschrieben sind; es wird
auch Anweisung und Unterstützung in
ordnungsmäßiger Ausfüllung der ^For¬mulare erteilt.

28. 9. 32. Gewerbekammer.

metrie , Darstellende Geometrie , Trigono
metrie , Festigkeitslehre , Maschinenkunde.
Kraftmaschinenkunde , Physik, Ekelt ro
Physik Chemie , Fachkunde und Schalt
scheinen für Elektriker , Fachzeichnen für
Maschinenbauer , Schiffbauer , Schmiede,
Maurer Zimmerer , Tischler . Mechaniker,
Klempner , Maler , Treppenbauer , Schnei¬
der, Schriftsetzer, Buchdrucker, Fachzeich¬
nen und Fachrechnen für Bauschlosser.
Fachkunde und Fachzeichnen für Beton-
und Eisenbetonbau , Abformkursus für
Schneiderinnen . Praktische Uebungen-
Treibarbeiten , Modellieren und Garnie¬
ren für Bäcker, Werkunterricht für
Schuhmacher.

Landwirtschaftliche Schule Bremen.
Unterrichtsbeginn für die Landwirte

Montag , den 17. Oktober , 8 Uhr . Schul¬
pflichtig sind die 16- bis 18-jährigen
Landwirte des Bremer Gebietes bei ei¬
ner Betriebsgröße von 5 ha und mehr
Die Anmeldung der Pslichtschüler und
der freiwilligen Schüler muß bis zum
11. Oktober schriftlich oder mündlich er¬
folgen (An der Weserbahn 3, Dienstag
11—12, Sonnabend 11—1 Uhr ). Das
Schulgeld beträgt für Pflichtschüler und
bremische freiwillige Schüler 25 RM.
für die nichtbremischen Schüler 75 RM
im Halbjahr.

!« !>!>. .
Das Konkursverfahren über das Ver¬

mögen der Kommanditgesellschaft I . Fr
Junge in Liquidation in Bremen , ist am
21. September 1932 nach erfolgter Ab
Haltung des Schlußtermins aufgehoben
worden.

30. 9. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des früheren Inhabers eines
Zigarrengeschäfts Carl Adolf Förste ist
am 28. September 1932 nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins aufgeho
ben worden.

29 9 32
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

(Nr . 83). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 30. September 1932:
Herm . Michael n. Co., Bremen : Die

an Carl Höfer erteilte Prokura ist er¬
loschen.

Am 1. Oktober 1932:

..Bremer Liquidationskasse von 1924
Aktiengesellschaft", Bremen : In der Ge
neralversammlung vom 25. August 1932
ist inhalts (71) der Akten die Weitergel-
tung der durch die Verordnung vom 19.
September 1931 außer Kraft gesetzten
Bestimmungen der 88 17 und 34 des Ge-
ellschaftsvertrages über die Zusammen-

'etzung und Bestellung des Aufsichtsrats
owie die Vergütung der Mitglieder des

Aufsichtsrats mit der Maßgabe be-
chlosien, daß 8 17 Absätze 1 und 3 in¬

halts (71) geändert sind.
Gaea Handelsgesellschaft mit beschränk¬

ter Haftung , Bremen : Bertram Melchers
t mit dem 1. August 1931 als Ge-

chäftsführer ausgeschieden.
Kloüe u. Co. Gesellschaft mit beschränk¬

ter Haftung , Bremen : Der Dipl .-Inge¬
nieur Georg Johann Julius Wilckens in
Bremen ist zum weiteren Geschäftsführer
bestellt. Die an G. I . I . Wilckens er¬
teilte Prokura ist erloschen. An Hugo
Otto Wilckens Witwe , Auguste, geb.
Gärtner , in Bremen , ist Prokura erteilt

Bremer Stuhlrohr - Fabrik , Menck,
Schultze u. Co. Aktiengesellschaft, Bre¬
men : In der Generalversammlung vom
29. September 1932 ist inhalts (163) der
Akten die Herabsetzung des Grundkapi¬
tals in erleichterter Form auf Grund der
Verordnung vom 6. Oktober 1931 in der
Weise beschlossen, daß sämtliche 250
Stück Vorzugsaktien über je 100 RM.
eingezogen werden und das dadurch von
1825000 RM . auf 1800000 RM . er¬
mäßigte Grundkapital weiter um den
Betrag von nominell 300000 RM . von
nominell 1800 000 RM . auf nominell

500 000 RM . dadurch herabgesetzt wird,
daß der Nennbetrag der Stammaktien
von nominell 600 RM . auf nominell
500 RM . herabgesetzt wird . Diese Kapi¬
talherabsetzung ist durchgeführt . Gleich¬

zeitig ist der 8 5 des Gesellschaftsvertra¬
ges inhalts (163) der Akten geändert.
8 3 Absatz 1 hat folgende Fassung er¬
halten : Das Grundkapital beträgt
Reichsmark 1 500 000 RM -, schreibe Eine
Million Fünfhunderttausend Reichsmark,
eingeteilt in 3000 auf den Inhaber lau¬
tende Stammaktien a 500 RM . Dic
Stammaktien können auf Antrag mittels
entsprechenden Vermerks des Vorstandes
auf denselben gegen Erlegung einer vom
Vorstände mit Zustimmung des Auf¬
sichtsrats festzustellenden Gebühr in Na¬
mensaktien und in gleicher Weise Na¬
mensaktien wieder in Inhaberaktien um¬
gewandelt werden . In derselben Gene¬
ralversammlung sind weiter folgende
Beschlüsse gefaßt : 1) die durch die Ver¬
ordnung vom 19. September 1931 außer
Kraft gesetzten Bestimmungen des Gesell-
chaftsvertrages über die Zussmmenset-

zung und Bestellung des Aufsichtsrats
'owie über die Vergütung der Mitglieder
des Aussichtsrats gelten mit den aus
(163) der Akten ersichtlichen Aenderun¬
gen weiter . 2) Die 88 18, 22, 25, 26, 30
und 31 des Gesellschaftsvertrages sind in¬
halts (163) der Akten geändert.

M . Paul , Bremen : Martin Paul ist
am 30. April 1932 verstorben . Seine
Witwe , Luise Margarete , geb. Borchers,
in Bremen , führt seitdem das Geschäft
als Beisitzwitwe unter unveränderter
Firma fort . Die an G. Poetzsch erteilte
Prokura ist erloschen.

Focke u. Co., Bremen : Es ist eine
Kommanditistin beigetreten . Seit dem
26. September 1932 Kommanditgesell¬
schaft.

Bremer Buchdruckerei- und Verlagsan-
talt I . H. Schmalfeldt u. Co., Bremen:
Die an F . C. H. Rose erteilte Prokura
ist erloschen.

Franz E. Huskamp , Bremen : Die an
. L. C. Beckmann erteilte Prokura ist

erloschen.
Bremer Säcke-Fabrik Otto Hagedorn

u. Co., Bremen : Die Firma ist erloschen.
Meiners u. Co. Komm . Ges., Bremen:

Kommanditgesellschaft , begonnen am 1.
Oktober 1932 unter Beteiligung von drei
Kommanditisten . Persönlich haftender
Gesellschafter ist der hiesige Kaufmann
Karl Wilhelm Diedrich Meiners . Ge-
chästszweig : Ausnutzung der Erfindung
)er „Mikro -Filter Lupe " nebst patent¬
amtlichen Schutzrechten, die Fabrikation
von Filtern und Vertrieb dieser Er¬
zeugnisse. Schlachte 36.

Bartels u. Lüth , Bremen : Am 16. Au-
)ust 1931 ist ein Kommanditist ausge-
chieden. Die Gesellschaft wird seitdem

von den verbleibenden Gesellschaftern als
offene Handelsgesellschaft fortgeführt.

Joh . Wilhelm Weitzel, Bremen : Mit
Wirkung ab 1. September 1932 ist das
Geschäft mit den Aktiven und Passiven
auf den Kaufmann Wilhelm Niemann in
Bremen übertragen . Dieser führt es
unter unveränderter Firma fort.

Oberweser - Privatschisser -Vereinigung
Transport - u-nd Handels -Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Durch
Beschluß der Gesellschafterversammlung
vom 11. Juni 1932 ist das Stammkapi¬
tal der Gesellschaft auf Grund der Ver¬
ordnung über die Kapitalherabsetzung in
erleichterter Form vom 18. Februar 1932
von 180 000 RM . auf 60 000 RM herab¬
gesetzt und das herabgesetzte Stammka¬
pital um 60000 RM . von 60 000 RM<
auf 120000 RM . erhöht . (102) der
Akten.)

Amtsgericht Bremen.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 1. Oktober 1932:
Die Eheleute : Kaufmann Carl Meyer

und Catharine , geb. Himmelmann , Rit¬
terhuderstraße 51 a, haben Gütertren¬
nung vereinbart.

Der Arbeiter Heinrich Wangenheim,
Stendorferstr . 34, hat seiner Ehefrau
Margarete Johanne , geb. Wurthmann,
Hohentorsstr . 73, das Recht der Schlüssel¬
gewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Ehefrau Emil Sülter , Dora,
geb. Schütte , ist am 20. September 1932
nach erfolgter Abhaltung des Schlußter¬
mins aufgehoben worden.

22. 9. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

Gewerbliche Schulen.
Abteilung Fachschule.

Der Unterricht im neuen Halbjahr be¬
ginnt am Montag , den 10. Oktober 1932

Die Anmeldung aller Schüler findet in
der Schulkanzlei der Gewerblichen Schu¬
len, a. d. Weserbahn 4 (Haupteingang)
statt und zwar vom 3. bis einschließlich
7. Oktober zwischen 17 und 19 Uhr.

Unterrichtszeit : Wochentags von 18 bis
20, 19 bis 21 bzw. 18—21 und 18 bis
22 Uhr.

Schulgeld : Das Schulgeld für den
Fachunterricht , beträgt pro Unterrichts¬
fach (2 Wochenstunden) halbjährlich 10
RM ., für den Werkstattunterricht und
Modellieren pro Stunde halbjährlich 7
RM . und ist bei der Anmeldung zu ent-
richtc-n.

Unterrichtsfächer : Rechnen und Kalku¬
lation . technisch Englisch, Algebra , Geo-

Deutliche Schrift ausdrücklich erbeten!
Die Erledigung jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bitte ab.

Herr/Frau/Fräulein Bestellzettel
... Beruf:

Wohnort ;...^. zuständige Post : .- .... - . .

Straße : - . Nr.

bestellt hiermit zur laufenden Lieferung ab . . 19.
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